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tnn de leewen Leser.

,,Gun Dag! ...,Schön Dant ot!"

„ Ne, dat is wahrhaftig keen Spaß ! Ik tred wol wat

gottsfürchtig un drieſt vör Ju up, garnich, as wenn't dat

erſte Mal is ; awer fi ſchullen man weten, woans mi de Bür

bewert ! Dat is blot nich ſo to ſehn, wiel if en Plattdütſchen

bün un de Bür in de Steweln dreg. Schall if Ju mal

ſeggen , wa mi Stadelsminích dorbi to Moth is ? Grad

as ſo'n drogen drehaarigen Jung, de vör ſinen Poßetter ſteiht

un ſinen ler upſeggen ſchal, un de fik nich ſeker is , wat de

of tonaßen nich na ſin ñandwarkstüg grippt, un ſeggt : „ Du

Deuſter, wat heſt Din Saken ſlecht makt ! Wullt maken, dat

wegkummſt! - un fumm mi ſo nich wedder !"

Roth denn hoch in End hollt, oder wat he em hartlich

antikt un fründlich awer de Baden eit, un ſeggt : „ Na , dat

güngn woll; if bün tofreden ; æwer en ander Mal mutt noch

beter gahn.“ Nu , wat ik Ju denn bed , is : wenn't

jiggens mæglich is , denn lat mi mit en blau Og dorvon

kommen ; denn dat leben is doch gar to föd , un de Dod is

un de

M82006
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ſo bitter . Ik will ju of gern mal en Gefallen wedder

dohn. Un wenn ji min Geſchicht viellicht lieden mægt,

dat is mennigmal ja nich to weten, denn weſt blot nich blöd

un ( chanierlich , un ſeggt drieſt: „ Mumm bald mal wedder ! "

wenn it : „ Adjüs !“ ſegg ; denn ik weet noch mehr von dat

Slag un vertel ſe Ju gern, wenn Ji ſe blot hören mægt.

So, Kinders , nu doht mi den eenzigſten Gefallen un verget

dat nich, wo it ju ſo truhartig un plattdütſch platt un

dütſch üm beden hef. “

Reinfeld , Weihnacht 1867 .

De Kufer .



Porørrede zur zweiten Auflage.

An min leewen Leſer.

Nu mutt ik ju æwer erſt en lütjen Spaß vertellen .

Dor bün it lettins mit minen olen diden Stofferohm in

dat grote Stadttheater in Hamborg, un dor jüngen un ſpelen

ſe Di , dat de Baid man jo wadel . Singt dor of ſo’n lüti

Krætending ganz alleenen : en Popp von Diern , un as de

utſungen hett mit eenmal ward Di dat en Getrampel mit

de Föt un en Gebaler in de Füſt, dat ik denk : „ Na“ , denk

it, „ nu falt de ganze Kaſten in'n Dudd “ , un dat ſchriet dor

Een mang den Andern dör, Al ut vullen Hals : da capo !

da capo ! da capo !" – ,,Stofferohm“, ſegg it , „wat chall

dat bedüden ? „ Jung,“ ſeggt he, „ dat heet : „ denſülwigen "

noch mal," un richtig ! de Diern föm wedder , möf en Aller

düwelsdingichen von Anir un ſüngn ehr Stüdſchen noch een

mal, un as je nu klar weer na , nu holt Ju wiß ! - do

güngn de Larm un Spectakel erſt recht an : „Þeſt du nich, ſo

kannſt du nich ! " æwer ik wil weten – je kunnen ! Un dat

lüti Kræt von Diern, fo föt as en Zuderpopp, dat löp Di nu

ſo tral un jo drau ſo torüchlangs achterut un mak Di fo'n

nüdliche Büdlings un ſmeet Di in de allerſchönſte Geſchwin

digkeit en Stüđer wat von Nußhanden na uns 'rup , dat mi

örndtlich de Mund watern wör un min ol Stofferohm ſo bi
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fik ſülben utröp : „ Dat di de Donner !“ un de Diern neih

ut . Un nu wedder den Heidenlarm un Spectakel ! un jümmer :

„ Heraus ! Heraus !" – ja , ichier as unflok , denn ſe weer ja

al 'rut. - A8 ik mi nu wedder ſo veel bejunnen har, ſä it to

minen Stofferohm : „ Stofferohm , “ ſä it , dat wil ik mi

marfen ; denn wenn min leewen Leſer un hartleewen Lande

lüd dat of ſo makt .

Kinders , it bün blot bangn , ik krieg fo'n Ding von Knir

un ſo'n Büdlings nich klar un ſo'n Rußhanden, denn mit de

Bür in de Steweln is dat ſo'n Saf, un Ji lacht mi ludhals

wat ut . Na, ik bedank mi denn of veel duſendmal,

,,denfülwigen " noch mal.. ::

,

un

Reinfeld , Oſtern 1869 .

De Luter.



Capitel 1 .

Elnſ leew Herrgott is en eegen Mann ! He hett

finen Kopp för ſit un up de recht Steh , un fin eegen

Gedanken dorin , un fin eegen Weg geiht he fülben,

un wenn wi leewen Minichenkinder dor nich recht klok

ut warden könnt, wiel wien Brett vör'n Ropp hebbt

un blot deepe Inſichten, wenn wie in'n Soot fift, in

in unſen dummen Minſchenverſtand denn mennigmal

meent : düt un dat kunn un müß wohl ſo in ſo kommen,

ſo denkt he : „Dat is All recht god, wenn ik dat blot

nich beter wüß, " un dat fummt denn ganz anders, as

wi uns dat dacht hebbt, in wenn uns achterná en

Licht upgeiht un wi dor achterkamt - Herr 3e'! denn

verwunder wi uns nich ſlecht, un makt grote Ogen

un en lange Näſ', un flat de handen tohop , un ſeggt:

„Ne Rinders, 'keen har dat of dacht!" :

Na, Ji ward Ju nu of al glif nich ſlecht vers

wundern , wenn ik zu vertell, dat de ol Bobetter in
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Düwelsbrook mal en lüti Rind fregen hett : dat weer

en ſütie Dierit. 3iiitſtergrient nu viellicht un meent,

ik weet min Wör nich recht to ſetten , un denkt: ik

meen Sen olen Bößefter ſin Fru. Wwer , Kinders,

dör fünd şi bandigup’n Holtweg, denn wa kann ik

de woll meenen ! Hett he je en Fru hatt ?

All ſin Dag ’ nich ; denn ſo langn he Boßetter is, hett

he blot mit ſin ol Marifen tohopen lewt : dat weer

ſin Hushöllerſch, un en Fru hett he erſt kregen, as ſik

dat nich mehr ändern löt, as he dat lüti Gör al har.

Na, dat hef if mi woli dacht: nu ſmuſtergrient

3i erſt recht, un ſeggt : „ Denn hett ſin Mariken en

lütje Diern kregen !" — Dat ſeggt mi æwer blot noch

eenmal, denn will if Ju wahrhaftig wat Anders ver

tellen ! - Marifen ſchull en lütie Diern kriegen ! Dat

fallt mi doch rein in't lachen. Ne, ne ! - Wunderlich

is ſe woll, æwer en Captalſtück von Fruensminſch, un

an Kinderkriegen hett ſe woll in'n Drom nich dacht,

un hett of keen kregen, æwer, as it ſegg, ehr ol Bo

Better, un dat noch up ſin olen Dag’, un dat is em

of ſuer nog worden . Na , mit ſo wat müß Gener

Mariken kommen , de har fit ſchön vermeth ! Boßetter

nöm ehr zwarßen „ Du “, æwer ſe em ,,þe," un dat

: heet ſo deel, as : „ Dre Schritt von'n liew . "

Dat kann if unwil ik nu grad nich in Afred

ſtellen : ſe lemtfünſt tohopen as Mann un Fru , æwer

in allen Ehren un Gott8fürchtigkeit.
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De beiden Dlen holt tohopen as de Rlieben , ſünd

von buten of eben ſo rug in ſtachelig , un is Marifen

wat mehr rug , ſo is he wat mehr ſpaßig un ſpiß

un pricelig ; æwer all beid ſünd ſe inwendig liker

karngeſund un echt an de Binn, as man dat mennig

mal bi ſo'n ol wruckig un wraßelhaarig Tüg hett,

grad as mit en Eefbom ! So'n Eekböm – wa mennigen

Stormwind hebbt ſe ſik al üm de Ohren weihn laten

un wa rug un ruwwerig un knaſterig ſeht ſe von

buten ut, un doch ehr Holt — wa farngeſund , wa

faſt un ſefer : de ſchönſten Schepsplanken ! un Wind

un Wedder un Wellen ſünd ſe noch am beſten wuſſen.

So de beiden Dlen of, un je kennt ſif as en Schilling,

inwendig un butenwendig : ehr goden , wunderlichen,

leegen un ſwachen Sieden, un denn leſ't ſe mal den

Abendſegen tohop , un denn de Leviten , ſchellt ſik of

mit, un gnurrt un brummt un mult, bet Allens

wedder vergeten un vergeben is , grad ſo , as

twüſchen Mann un Fru, blot dat ſe fik bi'n Verdragg

nich füßen un ſnütern doht un, ſo to ſeggen, von Dett

un Bæhl ſcheed ſünd , - fünſt grad ſo , un Mariken

hett ok de Büren an un den Olen orrig ünnern Tüffel,

utnommen bi ernſthaftige Safen, denn dor gift de ol

Boßetternich licht wunnen Spiù un feen Blitt un

Berdun, - Mariken mag wöllen oder nich.

So veel is æwer gewiß : hett he dat Vörleſen bi'n

Abendſegen, ſo ſe beſonders bi de leviten , un dat kann
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mennigmal en betjen dohn, ſo kummt ſe mit em in'n

Text , un wenn he ſik denin nich wahrt, ſo hakt de

Alieben tohop . He kann man blot mal en betjen To

backsaſch ut fin Kalkpiep up den Fotborn fallen laten,

mang den witten Sand, oder in Gedanken fin Piep

in dat blanke miſchen Spienap utpurren, denn is dat

Ding al verkehrt, oder en anbrennten Fidibuß up dat

witt linnen Diſchlafen dahlleggen, oder ſin Böker un

Aviſen nich grad un genau up ehr Steh hinſtellen,

denn kann he fit fefer up fo'n lüti korthaarig Straf

capitel gefaßt maken, wat fik wuſchen un lämmt hett ;

denn rein un proper un blank un akrat mutt ſe dat

hebben, dorför is fe Fru in'n Huſ, un wenn nu gar

Reinmakerdag un Schüerdag is , denn mutt ehr jo

feen Minſch an'n leiwagen föhren, if wull em dat

nich raden ! un de ol Boßetter kennt ehr to god,

un geiht ehr denn noch wieder , as dre Schritt, ut'n

Wegen.

Am leegſten is de ol Mann dor æwer mit fin

Rarkenböfer an . Wenn he nämlich meent : he hett fik

de Nummer upſlagen, wo he en Doden, oder en Brut

paar, oder en lütjen dodboren Fung, oder en lütje kralle

Diern inſchrieben ſchall un ſin Zettels von Herr Baſter

dor 'rinleggt hett, oder en Fidibuß, un he geiht denn

man en mal 'rut, fo is Allens an de Siet, wenn he

wedder ' rinkummt, un na ſin Zettels kann he langn

ſöken, wiel Mariken ehr mitſammts de Fidibuß in'n
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Aben ſteken un upbrennt hett, un wenn he denn man

fragt, wo ſin Papieren bleben ſünd; denn weet he Be

ſcheed : denn: fett dat wat, un wenn he ſik denn nich

geben will un gnurrt un brummt un wat ſpitz, un

prickelig ward, denn gütt he blot Öl in't Füer un ver

brennt ſik de Näſ un de Fingern, un wenn dat Füer

warf denn gemählig wedder ſacen deiht , denn geiht

dat Mulen an, un de Kahlen glæft noch en Tidlang

ſo fort , bet ſe ſik denn von ſülben dodglimmt un

utgaht un dor toleßt nicks von nablifft as de grieſe Aſch.

Ne, ne! wat ik Ju legg : mit de Mariken is up

gewiße Flæg jonich to ſpaßen , un nu noch gar

mit Kinderkriegen ! Herr, du meine Zeit ! - Ji ſchullen

ehr blot en mal hören, wenn ehr of Poſetter en unehrlich

Kind int Rarkenbok to ſchrieben hett, wa ſe denn up

de Racers von Dierns ichellt! „,Arbeiten mag dat

Racertüg nich ! " ſeggt ſe denn , ,, æwer wenn dor man

en Fidel rögt ward heidi ! hopja ! – denn is de

Düwel los , denn ward dor ſprungen un ſchüert, un -

Gott vergef mi all min Sünden ! tonaßen breft ſe mit

en Gör dahl unehr eegen of Moder mutt ſe deni

grotmaken un weegen un Rinderdöker waſchen ! Na

it ſchull ſo'n Dochder hebben , un de bröchmi ſo'n

Gör in de Rath , – mit dat erſt beſt Stück Dings

von Beßenſtæhl bröch ik den Röter ja mit mitſammts

ehr Gör von Kind æwern Süll un æwern Drüßel !

De Deuſter ſchull ehr halen !"
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Un düß Marifen ſchut en lütje Diern friegen !

Ne, wenn de beiden Olen noch en Rind hebben ſchöllt,

denn mutt de ol Boßetter dat al ſülben kriegen , fünſt

ward dor nicks von, un wie geſeggt, dat hett he of

dahn, glöft, oder glöft nich !

!



Capitel 2 .

DatJat is in'n Rußenwinter, Anno twölf un dörtein ,

wo unſ Herrgott grad fineit 3wer utwett an den

groten Spißboben von Bonapart un an ſin Takeltüg

von Franzoſen , wo leider Gotts !-of en Barg von

unſ eegen leewen Landslüd mit int Gras - a8 ik

leggen wull : in'n Snee bieten müß , un he ehr en

mal wieſ ' , wat en þarf is , as weiland den König

Pharao un ſin landslüd in de Bibel , dat he noch

Herr is un den Ropp baben hettun dat Regiment

in de Hand, - denn dat hett he ſo init an fit ,

na, as ik man ſeggen wul : do kummt dor's Abends

bi den Buervagt in Düwelsbroof , wat den olen Po
Betterfinne?

ſüti Rind achter in'n Sack up de Nack ; dat lüti Gör

kann wou en halw Fahr old weſen . Olich un Rind

ſünd nu bandig verfroren ; de Olich ehr gelen Backen

ſünd richtig blau, un dat lüti Gör is meiſt verklamt,

ſo dull un ſo warm dat of inmummelt un inbünzelt

is, un ſe wöllt bi den Buervagt en Nachtlager hebben.

Wat den Buervagt ſin fru is , of Poßetter ſin Süſter,

dat is en ol dick Olich un hett en godmödig Hart:

,, Trina, " ſeggt Te to ehr öllſt Dochder, en Diernt von
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2
1

en Jahrer tein, ,, Rind , ſett mal en lütjen Butt mit

Melt bi't Füer'; it will Möſchen maken , dat wi dat

lüti Worm von Gör wedder updaut" , un de Tater

olſch mutt ſik achtern · Aben dahlſetten un kriggt en

Töller vull warme Grütt un Botterbrot, un as dat

Minſch nu itt, fragt ehr de Buervægích na düt un

dat, un wat dat Slimmſt is : ſe kann ehr nich recht

verſtahn, kriggt æwer doch na un na jo veel von ehr

rut un klof, dat de Olich mit ehr lütj Gör ganz,

moderſeelen un alleenen up de Welt ſteiht , denn wat

ehr Mann weſt is , de is al en Jahrs Tid dod . De

Buervægid fikt dat Taterminſch ganz duerſam an un

dat lüti Gör erſt recht, beſonders , as de Olích dat

an de Boſt leggt un ſugen lett , un ſe lett ehr dat

an nicks fehlen.

As dat nn Bettgahnstid is, ſeggt de Buervægich

to de Taterolſch : ehr lütj Gör kann je man nern

laten in de Döns, dat kann in ehr Weeg ſlapen, æwer :

wat ſe ſülben is , je mutt na den Hochbæhn rup, na't

Stroh rin, un je gift ehr noch en paar Beerdeken mit,

wo je fik mit todeđen kann . Wat nu de Biervagt is,

de ſticft fik en Lüdit an un bringt de Diſch to Behn,

wo de fik denn int Stroh dahllegt un mit de Beer

deken todeckt, un do ſtiggt he wedder de Bæhnledder

hindahl un will denn of to Bett , wo ſin Olſchal

in liggt . „ Jochen ", ſeggt ſe, as he fit uttređen will,

„erſt ſett -mi de . Weeg mit dat Gör en mal vör't
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Bett, - en Band hef ik dor al anmakt, un denn

gif mi dat End in de Hand, un wenn Du Din Uhr

up'n Diſch leggſt, denn ſtöt mi den Möſchenputt nich

üm , " un Jochen makt dat nu au ſo torecht, as ſin

Dlich dat jeggt, un as he ſif nu uttrocken hett, krüppt

he bi ehr 'rin, un ſeggt : „ Dat früſt doch fünſch un

is hundích kold." — „ Ja “ , ſeggt ſe, „ dat is dat of ;

nu ſtreck Di æwer of man örndtlich ut un ligg nich

jümmer mit krumme Kneen ; Du bu'ſt jümmer en

Hundenhus, un dat tocht midenn an de Been un an'n

Liew . J8 en gräſige Küll, un wa de welk Minſchen

dor doch hindör mæt! Ik man god , dat ik dat ol

lüti Gör hier nern beholen hef , dat weer dor baben

jawoll verfroren ! - 3k har de Dlích of ja gern en

Bett geben, æwer ik hef ja keen mehr, un denn weet

man ok ja nich , wat ſe rein is. “ , Och ,“ ſeggt

Jochen, „ de is Rummer gewennt, un wenn de man

jümmer ſo'n Lager hett, denn kann ſe Gott danken ."

So ſnackt de Beiden denn noch en Tidlang 108 , un

wenn dat ol lüti Tatergör fik man rögt , denn treckt

de Olích glit an'n Band , bet ſe denn toleßt bed un

ſo bi Lütjen inſlapt, geſund , un tofreden.

Wiel ſe nu æwer en betjen länger ſnact hebbt, as

gewöhnlich , ok en paar mal upwakt ſünd , wenn de

Lütj ſchriet hett un de Olich an'n Band treden müß,

un ſe ok en mal upweſt is un dat Gör Möſchen

geben hett, ſo ſlapt ſe den andern Morgen noch , as

Mähl . Later Mariken. 2
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de Grotdiern al 'rinkummt, vör't Bett, denn fünſt

ſünd de Beiden de Erſten , de in de Been un in'n

Gangen ſünd, wenn ſe den Hahnen man kreihn hört, -—

un de Grotdiern ſeggt : „ Herr, kam ve doch en mal

flink up : de Taterolſch is æwer Nacht ut de Bæhnluk

fullen un liggt dod up de Dehl !" — Na, dat ward

Di nu æwer en Upſtand! He æwer Hals ' un æwer

Ropp na'n Bett 'rut un ſin Dlích achterin , un as je

man nothdürftig wat æwern Liew hebbt, gaht ſe denn

rut, un richtig : de Taterolſch liggt ſtief un kold up

de Lehmdehl, as de Grotdiern ſeggt hett, un de

Anechten un Dierno ſtaht dor bi ’rüm, un de Thran

krüſel hingt an'n Lüchenpahl un chient mit ſin Licht

de dode Olich in ehr blau-gel Dodengeſicht. ,,Herr, du

mein Gott !" ſeggt de Buervægſchun
ſleit de Handen

tohop , ,, wat en Begebenheit ! Chriſten ! Rinder ! Se

is jawoll richtig dod !“ – Ja, dod is fe ; ſe is mit

en Stücker veer bet fief Alappen Stroh un mit ehr

Beerdeken ut de Bæhnluk rutſcht, un dor liggt ſe .

Dat Blot is ehr an ehr blau - gel Tatergeſicht faſt

froren, un ehr gneterſwarten Haar hingt ehr blödig

æwer de magern Backen, un ehr ſwarten Ogen ſünd

To ſtief un gläſern , as weeren ſe of froren , un wat

Blot ſteiht ehr twüſchen de blauen Lippen un ehr

Tähnen, fünſt ſo witt als Elfenbeen. ,,Ne , Kinders,

wat en Begebenheit !" ſeggt de Buervægich wedder

un de Thranen ſtaht ehr in de Ogen , un nu dat
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arme Gör ! un dat dat ok grad in unſ? Hus

pageeren mutt !" „ Nu, Moder," ſeggt de Buervagt,

,, wi hebbt unſ Chriſtenpflicht un Schüldigkeit an ehr

dahn. " - ,, Ja ," ſeggt ſe , ,, dat is en Troſt; æwer

dat is doch bandig duerſam . Gott, du leewer Gott,

wat en Doſtand !"

In de Tid , dat ſe dor nu ſo ſtaht un fikt un

ſnadt un duert, famt dor nu al mehr Fruenslüd ut't

Dörp , mit ehren Hingelputt in de Hand , un wölt

Melt halen , un de fikt un duert un fwögt all mit,

un lat ſik dat lüti Gör wieſen, un dat liggt in de

Weeg un ſlöppt fo föt, dat een Og dat ander nich

ſüht, as ſtünn dor en Engel bi ; blot mennigmal rögt

dat in'n Slap de Lippen , as wenn't ſuggt, un lacht

denn en mal mit, as wenn ſin Engel dat füßen deiht.

„Ne,“ ſeggt de Buervægſch „ dat is gar to barmhartig

antoſehn !" un wiſcht ſif mit ehren Platen de Thranen

ut de Dgen, un de andern Fruenslüd duert dor of æwer

un de Thranen ſtaht ehr of in de Ogen, un : - ,, 38't

en lütjen Fung oder en lütje Diern ? “ ſeggt ol

Wreſch. - „, 38 en lütje Diern “, ſeggt de Buervægſch.

„ Gott der bewahr Een ! ' de arme Diern !" ſeggt de

ol Wreich. „ Wahr ist doch un blifft doch : Wenn

de Prachter nicks hebben ſchall, verlüft he dat Brot

ut de Riep !""

Bideß driggt de Buervagt de dode Olich mit

ſin Knechten na de lüti Döne rin un deckt ehr mit
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en witt Caken to , makt Anſtalten , dat Auens ſinen

Schick kriggt, un ſin olſch hett nu nog, an dat lütj

Gör to denken , un ſeggt to ol Wreſch , as de mit

ehren Melkputt wedder to Hus will: ,, Du geihſt ja

bi Poßetter, minen Broder, vörbi ; ſegg em : he ſchull

glik en mal herkommen !"

DI Wreſch geiht fik denn af , un as je bi Po

Better ſin Hus kummt , ſteiht de al buten vör de

Döhr , mit ſin mancheſtern Kneebür in de Steweln,

un ſin blau bomwullen Kapitelmüş hett he binah

æwer Näſ’ un Ohren trocken , un ſchüffelt ſik en lütjen

Stieg dör den hogen Snee na ſin 3mmenſchuer lang,

na ſin lütj Hus hin.

„ Gun Morgen, Boßetter !" ſeggt of Wreſch ; ,, hett

He't al hört! " --- ,, Ne; wat denn ?" ſeggt de 01. -

,, Bi 3ochen is æwer Nacht en Taterolích ut de

Bæynluk fiillen un liggt musdod up de Dehl, un ehr

lüti Gör," un dorbi langt je na ehr Schört un

wiſcht fik de Ogen, „ dat liggt in Gretjen ehr Weeg

un lett fik dat nich dromen." - , Hm ," ſeggt Boßetter,

,, dat ie ſlimm ," un ſteiht un hett fik up ſinen Schüf

felſtähl ſtütt, un ſteiht, as wenn he in Gedanken

ſteiht. - ,Un He ſchall glik en mal na ſin Süſter

hinkommen, hett ſe mi ſeggt , ſeggt of Wreſch, un as

Poßetter dat hört, ſett he ſin Schüffel int Immenſchuer

un geiht na ſinen Swager hin ,

Hans, wat ſeggſt nu !" ſeggt fin Süſter glik
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to ein, as he dor' man ankummt. Wat en Begeben

heit ! un nu dat arme Gör ! “ Ja , Gretjen ,"

jeggt de ol Boßetter, ,, dat is ſlimm . Wo hebbt fi

denn de Olich hinleggt ? " " L Se is in de ſüti

Döns, " ſeggt Gretjen, in de Weeg mit de Lüti

ſteiht bi ehr ; ik het dor inböten laten."

Se un Jochen un BoBetter gaht dor denn rin,

un Bobetter füht de Lütj, de nu al wakt un mit ehr

lütjen Arms un Þanden up de Weegendek trummelt un

mit ehr Lütjen Stiepers von Been trampelt, as weer

ehr garnics weg un ehr unbandig behaglich to Sinn,

un den olen Bobetter ward ganz înafſch und ſonderbar

to Moth, un as Jochen nu ok grad dat Cafen von

de dode Olich upbört, un de ol poßetter de ok ſüht,

wa ſé dor liggt : ſo den ſtillen Dod bi dat trampelige

Minderleben, do ward em noch (nafſcher to Moth, un

he fohlt ſin Handen un ſeggt keen Wort , as wenn he

bed, in denn kift he mal de Olich an , un denn dat

lüti Gör.

,, Na, Hans, wat jeggſt dor denn von ? " feggt de

Buervægſch, ſin leew Süſter, al wat ungeduldig, dat

he garnids ſeggt. ,, Ia “ ſeggt he, „wat ſchall ik dor

veel von ſeggen ; dat is flimm un trúrig nog.“

„ Dat weet de leewe Gott ! “ ſeggt ſe ; , æwer wat

ſchall nu ut dát lüti Gör warden ! " - ,, Dat muft

na de Armenkath oder von Armenwegen utdahn

warden ," ſeggt Fochen ; dor lett fik wieder nicks bi

1
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mafen ." Och ," ſeggt fin Olich , dat wul it

doch ſo unnog ; dat lüti Gottesblot is ſo unſchüldig

un ſo nüdlich ." - ,, Ja ," ſeggt he, wat de Buervagt

ik wüß wou noch wat ; æwer ſe deiht dat man

nich." - ,,Waſo ? watmeenſt Du denn ? " ſeggt ſe . ,, Trina

müß dat Gör na ſik hinnehmen, meen ik, “ ſeggt he ;

,, je funn dat ja grot maken un ut de Schol bringen ;

ſe hett ja man den eenen Fung , un to leben hett je

ja nog. "

Trina, ſchöll Ji weten , is Boſetter ſin ander

Süſter, un de hett en groten Buren tom Mann , in

dat nöchſte Dörp , man en halw Stünden von Dü

welsbrook af, un is ſwar riek : Geld hett ſe as Hei,

blot ſo lang nich , un eеnen Jung hett ſe ok man :

en ſchierſnutigen Bengel von föß Jahr un recht ſo'n

lütjen nüdlichen Flaſſtopp mit rode Baden, un eegents

lich heet je „ Appelmütjen " ; denn wenn Gretjen ehr

Kinder, föß Mann hoch, twe Dierns un veer Jungens,

dat nich mitrekent, wat ünnerwegens is un wo ſe nu

mit geiht, Trinamütjen en mal beſökt, denn kriegt ſe dor

jümmer bandig ſchöne Appeln , un wenn ſe na yus

gaht, noch en groten Dokvull mit, beſonders wat Grets

jen ehr Trina is, denn dor hett Appelmütjen Vadder

to ſtahn un is up en Art ehr Vertog, un Welk meent

al, de ſüti Trina ward noch en mal den ſütjen Clas

ſin Fru, wenn unſ Herrgott ehr dat Leben lett, un

noch en mal Buervægſch up den Appelhof ; denn wat
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Appelmütjen is, de hett achter ehr Finſtern en groten

Appelhof, un mit Appeln un Beren knauſert un knickert

ſe grad nich, as ſünſt wol ehr Gewohnheit is, un en

Schilling kehrt ſe erſt dremal üm , ehr ſe em utgift,

„ denn wat man weggift, is man los ,“ ſeggt ſe , un

arbeiten kann ſe un mag ſe, un ſe funn eben ſo god :

Rietendahl “ heeten, un dat Mulwark geiht ehr as en

Pepermæhl un ſteiht nich licht ſtill un freit fit, wenn't

mal Fierabend friggt , un wat up'n Dudd raffen un

achter de Oken ſteken un up'n Dudd holen, — dat is

ehr Duſendleben, un is’t ok man in'n Strümpenſchacht,

un ſünd't of man Spetſchedahlers, un up en Vullbuern

hout ſe jo veel, as up ehr Spetſchen, un dat will wat

feggen , un en ,,Vullblot un'n Eſel hört nich an een

Krüw ,“ ſeggt ſe, un ik heet Appelmütjen, un dat bün

il ſülben !"

DüßTrina, meen ehr Swager Jochen , de Buer

vagt, de müß dat lüti Gör to ſik nehmen, grotmaken

un ut de Schol helpen. Anapp hett he dat ſeggt un

dat leßt Wort noch in'n Mund , do ſeggt ſin Olich :

„Jochen, wo wult Du hin ! dat deiht ſe nich ! Se hett

gar to'n groten Narren in ehren Jung freten : den Clas,

un nu noch en Taters un Brachterkind ! Un denn : Du

weeßt ja, wa ſe up de Spetſchendahler8 ſitt! Ne, wenn

Du niđe Beters weeßt, denn ſwieg man ſtill."

,,Ne, " ſeggt de ol Bobetter un ſchüttelt mit den Ropp,

„ dat deiht ſe nich ; up dat Flagg kenn ik ehr to genau."
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,, Gott!" ſeggt den Buervagt ſin Dlích, ,, if behöl dat

lüti Worm ja gern ſülben un Jochen wör dor of nicks

gegen intowenden hebben , dor kenn ik em to ; æwer

ik hef ja fülben de grote Reeg leewen Kinder un je

ſünd dor ja noch garnich en mal all“ — ,, Ne, Moder,"

ſeggt de Buervagt un nimmt ehr dat Wort ut den

Mund , „ dat geiht nich ; wenn Du dat æwer abſluts

wuſt, ſo müß dat von minenwegen ſinen Willen hebben,

denn : „ Je mehr Kinder, je mehr Vaderunſer,“ ſeggt

unſ Herr Baſter ja ; æwer" — ,, Weeßt wat ? “ feggt

de Olſch mit en mal to Boßetter, „ Hans, Du kunnſt

dat nehmen ; Du heſt ja feen Rind un teen Rüfen ! "

An dacht hef ik dor ok al ,“ ſeggt Poßetter ; „ dat

iß man blot von wegen Mariken ; Du kennſt ehr ja . "

,, 3a , " ſeggt de Olich, ,, de fenn ik as mi fülben :

ſe ward erſtan futern un Bakerreeren , æwer paß up :

ſe findt fik in de Saf." - ,, Dat weet ik wolt,“ ſeggt

Poſetter, „ un mi is ok man blot för den erſten An

fang bangn .“ „,, D , " feggt ſe , „ wenn Du man

wullt , dat Ander kriegt wi wol in't Loth ."

„ An mi ſchall dat nich liggen ,“ ſeggt Boſetter; „ ik

will wol, un will gern ; æwer wa“ Nu ſwieg

man ſtill ," ſeggt fin Süſter, ,, dat gift fik all; denn

gah man to Hus un ſlag man Vörpahl un bereit

Din Marifen dor man up vör , un von Namiddag

ſchick ik Di dat Gör mit de Weeg na , un de Weeg

könnt Ii denn man erſtan beholen, mit dat Weegentüg
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in, - ik gah woll noch en halw 3ahre Tid weg

un bruk ſe ſo langn nich , - un Rindertüg un Rinder

döker könnt fi ok kriegen, if hef nog von dat Tügø,

un dor brukt 3i 3u garnich üm to kümmern, un naher

weet unſ Herrgott wieder Kath ." Dat kummt

dor rut bi de Olich , as ut en Piſtol, un Bobetter

kann garnich to Wort kommen ; as ſin leew Süſter

æwer to End is , ſeggt he : ,, Gretjen, wo wult Du

hin ! Ne , denn kennſt Du Mariken noch langn nich

halw ! Up düße Art warr bi dor nicks bi . Wenn wi

ehr der nich fo ,, Bods !" mit æwern Hals kamt, kriegt

wi ehr dat Gör nich mit beer Beer na de Sath rin ;

æwer wenn dat man erſt dor is na, lat mi man

maken ."

De ol Mann is mit en mal rein as verändert :

as en jungen Kerl, obwoll he al in ſin fößtigſt Jahr

geiht, he is twe Sahr öller, as ſin Mariken, -

ſo beſtimmt un faſt un ſeker , as wenn he in ſinen

Herrgott wat beſlaten hett, un denn fann ſin Mariken

.man kommen oder de leibhaftige „ Gott-fei-bei -uns !"

fülben . „ Gretjen ," ſeggt he, „ pad mi dat lüti Gör

warm in ; ik will’t glik mitnehmen, un Du bliffft hier,

ſchaft ſiner Tid wol Beſcheed kriegen ." „ Dat

weet ik doch nich recht, Hans," feggt ſe, ſo mit en mal,

dat Mariken ' dor garnide afweet" „ , lat Du mi

man ſtill bethemen ," ſeggt' he , „ ik kenn ehr " ; unt

de Difch gift de füti noch flink Miöſchen an wief't
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Hans dat, woans dat makt ward , un ſeggt em von

Auen Beſcheed , un bindt de Lütj of en reinen Dok

vör, un wieſ't em , wadennig Mariken dat maken

mutt, un pact denn de Lütj ganz warm un week un

nüdlich in .

Na, Rinders, dat ſchul Marifen weten ! Se futert

un brummt ſo al : „ Wo he woll al wedder hindæſt is ;

mutt'n den heelen Morgen mit den Kaffee rümböten

un rümpüſtern , un ward nu doch noch kold. Dat weet

de leewe Gott : in ſo'n Mannslüd is of doch garkeen

Ordnung intokriegen ! Na, lat em man kommen ! "

48 dat lüti Gör nu inpadt is, nimmt de ol Bo

Better dat kind up'n Arm un ſeggt ,,Adjüs!" — „ Un

dat Ii dat nu man Au ſo makt, as if Di ſeggt hef ,"

röpt em ſin Süſter noch na , un de Weeg un dat

Kindertüg un Kramſticken ſchick ik Di von Middag

na ; denn fö'n Gör mutt Dags of fin Rau hebben !"

Poßetter geiht fik mit fin Rind af , un em is

bandig ſnakſch to Moth. Na, he is dor vör un mutt

dor nu .ock hindör, un he hett dat bi ſik faſtſett un

in ſinen Herrgott beſlaten , un nu mutt't dohn , wat

will ! torüch huppen deiht he nich wedder, ſo deel

is gewiß .

Mariken ahnt ſik von Gott nids Böſ, un püſtert

noch bi ehren Kaffee rüm , as Poßetter mit ſin Mind .

ankummt un de Rlink an de Dönſendöhr anfaat.

„ Na, will ſe grad ſeggen ,, kummt He noch mal wedder ?
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Wa langn chal unſereerter mit den Kaffee rümröſten

un rümpüſtern !“ æwer as ſe : ,,Na “ ſeggt, da kummt

Boßetter grad mit dat Rind in de Döhr, un dat is,

as wenn ſe mit en mal en Slag kregen hett un de

Tungn nich rögen kann ; ſe fikt den olen Poßetter ſtief

un ſtarr an un weet keen Wort to ſeggen . „ Ia, Mariken , "

Teggt he, ſchell man nich ; ik hef uns ok en lütj Mind

mitbröcht." Erſt kikt ſe em noch ſtief an, halt do

hoch Luft , ſett ſit de beiden Handen in de Siet , de

ehr erſt bi'n Liew dahliadt ſünd , un ſeggt : ,, Wat

ſeggt me ? " ,, Lüti Diern hef ik ung mitbröcht ,"

ſeggt he. Marifen fikt em noch ſtrammer an un

dat inmummelt Gör up ſinen Arm, un dat is ehr,

as wenn't ſpökelt, un ſe ſeggt : „ Is He bi Troſt, oder

hef ik minen Schick nich !" Minen Troſt hef ik

up'n Arm , “ ſeggt he, „ un Du warſt Dinen Schick

of jawoll hebben ." ,,Herr !, " ſeggt ſe mit en mal,

un as de ol Boßetter dat Wort „ Herr “ man hört,

weet he Beſcheed – æwer he is faſt - ,, Herr ", ſeggt

ſe, „ wil He mi ol Fru för'n Narren hebben ! denn

ſöt He ſit en ander ut ; - He is jawoll up'n Budel

nich klok ! Wat is dat för en Gör un wat ſchau dat ?"

,, Hör mi ruhig to ,“ ſeggt Boſetter, denn wilt

it Di dat vertellen ." Mariken bewert örndtlich dei

Lippen un blifft ſtief ſtahn un ſuert, wat dor kommen

ſchall. – ,, Süh , ſo is’t kommen ," ſeggt. Poßetter .

, As ik von Morgen buten Snee ſchüffel, ſchidt Gretjen

.
.
.

wala



28

her : ik ſchall mal glik hin na ehr kommen . As ik

dor ankam, hebbt ſe dor en dode Taterolſch in de lütj

Döns, de is æwer Nacht von Jochen ſinen Hochbahn

ut de Bæhnluk fullen , un düt is ehr Rind . " ,,Un

dat will He hebben ? " ſeggt Mariken, „ un nochdørto

en Prachter- un Taterkind!" ,, Ik bün wol de

Nächſt dorto , " ſeggt poßetter ; ,,if hef ja keen Rinder ."

* „ Ne," ſeggt Mariken, „ wat mutt ik up min olen

Dag' noch beleben ! He, wat will He mit Kinder !

Gott ſei bei uns ! Kann He ok fögen ? "

,, Ik dach ſo , " ſeggt Boßetter, ,, dat ſchuſt Du dohn . "

,,Herr,“ ſeggt ſe, dor blifft He mi mit von Liew ;

will He mi tom Spectakel maken ! Den Ogenblick

ſchafft He mi dat Gör wedder ut'n Huſ, oder ik ſnör

minen Bündel un gah af ; dorto hef ik mi nich

permeth !" ,, Dat weet ik woul," ſeggt Boßetter;

,,æwer Mariken , up en paar Dahler Lohn mehr oder

weniger kummtmi dat of nich an." - , Pfeu !" ſeggt

ſe , „ Herr, ſcham Hé fik wat ; hef ik Em al en mal

mehr lohn afverlangt ? Dat is en dummen Snack

von Em !" - un Poßetter denkt ſo in'n Stillen :

Spie Din Gift un Gall man erſt rein út, defto eher

kam wi bi Di up'n Grund , wo de körnige Honnig

ſitt. - ,, Segg He , " feggt Mariken , ,,wil He dat

Gör wedder wegbringen , oder nich ? " ,,Ne, “ ſeggt:

Poſetter, ,, denn har ik't ja nich erſt mitbröcht; ik hef’t

un witt nu of beholen," un as he dat jeggt, fangt
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„ God ,"

dat ol lüti Gör an to blarren , un he löpt dor mit

in de Döns rüm un weegt dat up ſin Arms up un

dahl un ſingt ſin : ,,Schſchſchfchich- icht! Schichichich

ſch - ſcht!" dorbi lang , un Mariken ſteiht. dor ganz

verblüfft un fikt em an . „ Na, Herr , " ſeggt je do

toleßt,,,is dat Sin legt Wort ? " , Fa , “

ſeggt Bobetter , „ ſchſchichichich -ſcht !"

ſeggt Mariken , „ denn : Adjüs . " . T. ,, Adjüs , “ ſeggt

Poßetter, „ ſchſchſchſchſch -ſcht!" — un Mariken geiht rut,

na ehr Slapkommer. Hier ſett ſe fik erſt dahl un ver

pußt fik en betjen , un beſinnt ſit, do makt ſe ehren

Kuffer apen un will ehr Kramſticken tohoppacken, un

as ſe dorbi anfangt , kann je fif nich länger holen un

fangt bitterlich an to weenen . ,, Gott in'n hogen Him:

mel, wat mutt ik unglücklich Miních noch up min olen

Dag beleben ! " ſeggt ſe . ,, De Mann hett jawoll rich

tig ſinen Troſt nich ! Hef ik em nich hegt un

plegt , as wenn ik Fin liemlich Süfter weer ? Un nu

düt !" – Un je kriggt wedder en Dok ut'n Kuffer,

den hett Bobetter ehr verleden Wiehnachten noch to't

Chriſtfeſt beſcheert, un je weent noch jümmer , æwer

ſtiller, un de Thranen lopt ehr man ſo bi de Näſ' langs .

,, God is he ," ſeggt ſe ; „ æwer nu hett he ja rein

ſinen Verſtand nich un i$ fünſt ſo klok !" un je

wiſcht ſit wedder de Thranen af mit iehr Schört..

,, Wat wil he nu alleenen mit dat Gör anfangen !

Afgeben deiht he dat nu nich wedder, dor kenn ik em

to . - Ne , de Mann is bi Gott den Herrn nich rich
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tig ! un dat Gör ſchriet noch jümmer to . Mußt

man rein mal ringahn un em de Sak noch en mal

örndtlich vorſtellen un em to Vernunft bringen ." -

Se wiſcht fik denn ehr Thranen af un geiht

wedder rin. „ Herr, “ ſeggt ſe, „ dat geiht wahrhaftig bi

Gott nich ; hör He mi, un bringn he dat kind wedder

weg! ,,Schfchſchſchſch -ſcht! Schichſchichſch - ſcht!

ſingt Boßetter un ſeggt fünſt feen Wort. ,, Herr ,"

ſeggt Mariken, „ hört He nich ? Dat geiht nich; He

kummt dor bi up ; He kriggt dat Gör nicht ſtil ! Dat

is gewiß hungrig un mutt Möſchen hebben !" — ,Sch

ichichichich -icht! Schichſchſchſch -ſcht !" ſeggt de ol Bo

Better un leit dat Rind up un dahl danzen , dat he

al ſweeten ward . — ,, Dat Gör het fik gewiß of ful

makt ," ſeggt Mariken, „ un mut wutt en reinen Dol

vörhebben ! Gef þe mi dat en mal her ; ik will en

mal toſehn !" - „ S0-0,“ ſeggt Bobetter, „ un denn

wuſt Du dat Gör wol wedder wegdregen ! Fir -is

keen Narr un lett fik von'n Schap bieten ! Ne, Ma

rifen, dat is nu min Kind un blifft of min Kind ; if hef't

in minen Herrgott beſlaten, un vör den lat ik mi

nich unmündig maken ; wat de mi anvertrut, dat lat ik

nich ut de Handen. Schichichichi-icht !" Ne wahr

haftig nich, Herr, " ſeggt Mariken, „ He ſchau dat ok

wedder hebben un beholen ; æwer dat Gör kann ſik ja de

Krämpfen ſchrien ." — ,, Na, dor heſt," ſeggt Boßetter

un gift ehr dat Gör hin , ſtellt ſit æwer bör de

$
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Dönſendöhr un ſteiht dor Schildwach , un Mariken

fett fit dahl un will dat Rind en reinen Dok vör

binden. ,, Süh ," ſeggt ſe, ,, dat hef ik woli ſeggt ! Nu

krieg He mi mal een von de olen Döpſewjetten utt

Schuf, de al ſtoppt fünd." Boßetter flutt de Döhr to

un ſtidt den Slætel in de Taſch, geiht hin un kriggt

en Sewjett . ,, Dat hett He garnich nödig ," ſeggt

Mariken ; ,, de Döhr brukt He nich totoſluten ; denn

wenn ik em ſegg : " He fchal ſin Gör wedder hebben,

denn friggt He dat of wedder , oder bün if Em

al en mal mit lægen un Hinterliſtigkeit ünner de

Ogen gahn ? " un as je dat jeggt, bindt je dat Gör

dorbi den reinen Dok vör , un Bobetter füht to . -

,,Dat grad nich ," ſeggt he ; ,, æwer ſeker is ſeker, un

vör unſen Herrgott kann ik mi nich unmündig maken .

Wat helpt uns all unſ Abendſegenleſen , wenn wi

dor nich na dohn wöllt ! Un denn hef ik jo dacht :

mi Beiden , Du ſowoll as ik , ward all Dag öller

un ſtumper, un wenn wi uns nu fo'n lüti Ding in

Gottsfurcht upföden un grottröcken, wat uns mit Gotts

Segen fo bi Lütjen in de Hand waſſt, dat kunn

uns noch en mal up unf olen Dag? heel god topaß

kommen , un wenn Een von uns ut de Welt geiht,

kunn de Ander dor ja au mæglich en lütje Stütt

an hebben un Sellſchop .“ – „ Ja ," ſeggt Mariken,

„ dat' is All recht god ; æwer wat leggt de Lüd dor

man von ; de hebbt man glit ehr lof ' Mul apen ."
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dor na,

„ Mariken,“ ſeggt Boßetter „ lat de ſeggen, wat je

wöūt un wat ſe nich laten könnt bald

har ik wat jeggt ! un de geft uns dor nicks to , un

dat is ok ja min Saf, denn Du wullt ja weg."

,,Soo !“ ſeggt Mariken , „ un ſchuu Em hier vör'n

Reſt ſitten laten ! Ne, wat He kann, dat kann if ok.

Dor! dor hett He dat Gör wedder , un nu hol He

dat ſo langn wiß , bet ik Möſchen fakt hef , denn

fünſt kriegt wi den Schriehals doch nich ſtill.“

Poßetter nimmt den lütfen Schriebals denn

wedder up'n Arm un : „ Schichichich -icht!“ wedder los,

un ſin Mariken geiht na de Ræk un kaft Möſchen .

Gott ſei gelobt un ſei gedankt! “ ſeggt de ol

Bobetter; dat weer æwerſtahn; dat Ander is nu

man Spaß !" un he ward örndtlich vergnögt, un as dat

ol lüti Gör nu of grad en betjen ſtill ward un fik

jawoll en Ogenblick verpußen will, leggt he ſik dat

up'n Schoot, un dat ſchall abſluts lachen , dat Mariken

dat en mal ſüht, wenn ſe wedder rinfummt mit den

Möſchenputt, un he kettelt dat lüti Gör mit ſinen

Finger up de Backen un up de Boſt, un ſeggt : ,,Tider

tider --tider ! Un tider, ticker - ticker!" - Emer dat

ol lüti Kræt will em den Gefallen nich dohn un rögt

blot de Lippen, as wenn't ſuggt, un as Marifen nu

man mit den Möſchenputt fummt un de Lüti wat

gift, do ſuggt de dat mit ehren lütjen Mund ſo

nüdlich ut den Lepel rut , dat dat en Luſt un Freid
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is , a8 wenn je init en Repel upfödd weer , un de

Olſch freit fik dor in'n Stillen of örndtlich an, lett ſik

æwer jonicks marken, un ſeggt blot : ,, Dat hef ik

woll ſeggt : dat Gör is hungerig ; nu datt ſatt is,

ié't ok ſtil .“ ,, Na , " ſeggt Bobetter , ,,magſt dat

Gör denn woll lieden ?" – „Och , gah He finen

Gang," jeggt Mariken ; ,, harn wi man en Weeg !" -

Süh," ſeggt Boſetter, ,,æwer all den Larm un

Spectafel hef ik dat ganz vergeten : wi ſchöllt Gret

jen ehr hebben, un Rinderdöker of un füh !" ſeggt he

mit en mal , as he utt Finſter fift , „ ehr Grotdiern

kummt dor al mit an ." - , Gott in'n hogen Himmel,"

ſeggt Mariken , „ wat de Lüd dor woll von denkt,

dat hier en Weeg int Hus fummt! " – ,, Schuſt Di

wat ſchament ,“ ſeggt Boſetter halw verdretlich, „ ſchuſt

feewer fragen, wat unſ Herrgott dorvon denkt! Mit

Din Qüd ! Dor na , bald har it't noch inal

ſeggt!"

Mittlerwiel kummt Gretjen ehr Grotdiern mit de

Weeg an un ſo'n lüti Utſtüer von Kinderdöker un

Geſchichten, un ſeggt: , 36 ſchau gröten von de Fru,

un hier weer de Weeg.“ ,, Schön, min Dochder,"

ſeggt Boſetter ; „ gröt Din Fru man veel mal un

ſegg ehr : üm en veer Wekens Tid , will's Gott der

Herr ! ſchuli hier de Kinddöp warden ." „ Dat

will it beſtellen ," ſeggt de Grotdirn , un geiht wed

der af .

Mabi. Tater Mariten . 3
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As de Diern weg is , ward de Weeg denn ut

packt un torechtmakt, un as ſe torecht is , will Þo

Better de lüti dor rinleggen . „ Hollt,“ ſeggt Mariken,

„ ſo geiht dat nidh ; if hef noch en Stüc ol Waßdok,

dat wöll_wi ehr ünner ehr lüti Gadd leggen .“

Dat is of woll eben ſo richtig ,“ ſeggt Boſetter, un

ag dat klar is, leggt he ſin lüti Dochder in de Weeg .

,, So," ſeggt he nu to Mariken , „ nu krieg man dat

Eten up'n Diſch ; if hef al Hunger , weegen will ik

wou ſo langn. ,, 3a , " ſeggt ſe , „wa ward dat

æwer mit dat Weegen, wenn He in de Schol is un

ik Eten kaken mutt ? " - ,,," ſeggt Boßetter, ,, wenn't

nödig deiht, ſchick ik Di een von de groter Scholdiern8

rut, de kann ehren fer dor likers bi lehren ."

geiht ok," ſeggt Mariken , un geiht denn rut un makt

dat Eten torecht un friggt dat up'n Diſch , un Bo

Better weegt ſo langn un ſingt dorbi ſo ganz lieſen

vör fik hin , mit de Weeg in'n Tact un Tempo :

,, Ei ja -as wiswisi,

' keen ſlöppt æwer Nacht bi mi-i ?

Dat ſchal min ol lüti Pöpper dohn ,

Dat is min ol lüti Zuđerbohn .

Ei- ja = a = wi - wi- i,

De flöppt æwer Nacht bi mi.“

Un as Mariken nu mit dat Eten rinkummt, jeggt

fe : „ Süh , dat kummt dorvon ; æwer al den larm

is mi dat Swartſuer anbrennt!" — ,, Dat makt nids,"

ſeggt Boßetter ,, Ei-ja-a-wi-wi-i , de flöppt æwer

,, Dat

i

11
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Nacht bi mi.“ „ Rik,“ ſeggt he nu, „ wat dat lüti

Gör dor uüdlich flöppt, un eben lach dat al wedder . "

„ Dat is god, “ ſeggt Mariken ; „ lat He nu de Weeg

man ſtahn un et He wat, fünſt ward dat erſt kold . "

Boſetter ſett fik denn ran, behollt æwer den Weegen

band in de fand, un Marifen ſitt up de ander Siet

von’n Diſch , un de Beiden ſeht nu ſo ſtill un tofreden

ut, as wenn dor garnicks lo8 weſt is un ehr Swart

ſuer garnich bitter ſmect. — ,, Rit !" ſeggt Boßetter

wedder, „ nu ſuggt ſe wedder in'n Slap mit de

Lippen !“ „ Ja,“ ſeggt Mariken , „ dat Gör ward ſin

Moder noch miſſen ; eegentlich ſchullen wi fo’n Buddel

hebben , mit en knækern Spiß up ." - „ Dat is of

wahr,“ ſeggt BoBetter; ,, ik will nafen mal na Gretjen

lang, gahn ; ik glöf meiſt, de hett noch fo'n Ding ;

denn as ehr Boſt ſo twei weer bi den lütjen Beter,

hett ſe den ja of mit en Buddel grot makt , un

wenn de feenen hett, dor will ik wol to raden ."

As je nu wat eten hebbt un Marifen de Shöt

teln rutdregen will un upwaſchen, ſeggt ſe to Poßetter :

„Wenn de Lütj nu upwaken ſchull, denn mutt He ehr

of man glik upnehmen un afholen , æwer - na ,"

ſeggt ſe, „ ſeker is ſeker, " nimmt fik to gliker Tid dat

blank miſchen Spienapp, up un geiht rut , kikt fik

ewer noch en mal üm , un ſeggt : ,,He kann mi denn

man ropen ; denn will ik dat wol maken ; dat ver

ſteiht He am End doch nich ." — Un Poßetter ſeggt : ,,3k
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wil Di wou Beſcheed ſeggen ," un kriggt ſin Bibel

her un liſt un weegt för de Brill, un ſin Mariken

is buten un waſcht de Schötteln , un dorbi lett ſe ſit

dat noch Allens mal wedder dör den Ropp gahn,

wat dor vörfutlen is , un dat is ehr meiſt, as en

Drom, un denn denkt ſe æwer Allens wa, wat ſe, as

Moder, nu to dohn un to laten hett , un wat dor

weſen mutt un nödig deiht, un : „ Süh !" ſeggt ſe ſo

mit en mal bi fik fülben, „ för en Schilling Ramellen

mutt ik noch halen laten un Fenchelwater, un för en

Schilling Johannisöl, för en Schilling Ramellenöl un

för en Schilling deſteleerten Terpentin, wenn dat

Gör wat ankummt ; dat is god för Hartliewigkeit ,

för den Anwaß un ingelſche Glieder. Na, he chall

fik aiſch wundern ; dat gift glik mehr Utlagen !

Un en Veilchenwörtel, wenn datDing Tähnen kriggt.

Ja dor hett'n richtig wat in'n Ropp to nehmen.

Un - Herr Je ! von'n Kinddöp hett he of al ſnackt ! -

Na, he ſchall fik verfehren , un ſin Geldbüdel ſchallt

gewahr warden ! – Nu , wenn't knippt, hef ik of ja

noch wat ; denn wat he dohn kann , dat kann ik ok,

un it will minen Abendſegen of nich umſünſt leſen,

dat brukt he jonich to glöben. Dat Slimmſt is

man : wenn de Lüti '& Nachts wat ankummt. Wenn

he mi de Weeg man '8 Abends mit na min Rommer

geef , denn har dat nicks to ſeggen ; æwer ik glöf
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knapp , dat he dat deiht . Na dat ward fik ja fin

den : fummt Tid, kummt Rath !"

So ſnaďt Mariken buiten mit ſik ſülben ; wildeß

lift Boſetter in de Bibel : ,, Laßet die Kindlein zu mir

kommen " 20. un weegt dör de Brill , denn wenn de

Lüti ſik man rögt, tredt he an'n Band , un he ſüht

örndtlich vergnögt un glücklich ut , dat he dat Stück

nu ſo wiet dörhalt hett un nu baben æwern Barg is,

as he meent , un unſ leew Herrgott , de em ſo wiet

holpen hett , helpt em nu ok woll wieder.

Arte



Tapitel 3 .

o hett alſo en Jeder von de Olen ſin Handgeber

den un fin eegen Gedanken, un wat unſ leew berr

gott mit de Olen un dat Gör eegentlich vörhett, dat

könnt wi nich leggen un ſchölt dat woll ſwiegen ; is

mæglich, dat wi dor noch en mal achterkamt. –

' 8 Namiddags mu , a8 Marifen ehr Schötteln

wuſchen un ehren Rram buten al torecht hett , löst

ſe den olen Poßetter erſt en mal an de Weeg af, un

de geiht ſik na ſin Gretjen Süſter un vertellt de

dat Al von A bet 3, woans em dat gahn is , un

ſin Süſter freit ſik bandig, un as he man na den Bud

del fragt, ſeggt ſe glik : „ Ja, Hans, ſo'n Buddel hef

ik grad nich mehr , de is mi en mal twei kommen,

æwer dat Sugdings un den Broppen hef ik noch,

den brukſt Du blot up en Halwenplanksbuddel to

ſteken , denn is de fram wedder in de Reeg . Wwer

as ik ſeggen wull : fi mæt den Proppen blot jüm

mer aftreden un in kold Water leggen , wenn dat

Kind ſagen hett ; denn fünſt ward de Melk ſuer un
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de Lütj kriggt Liewknipen un ward füfig, un ſchult

dat Gör fik en mal verſluken , denn ſett fi dat glik

ſteil up un ſlat dat düchtig achter in'n Rügg , un

von Water un Melk nehm Ji halw Een un halw

Ander, un de Melk am beſten von een un deſülþige ling

Roh , minenwegen von Din Buntkopp , un wenn 3i

dor en lüti Stück Zucker inſmiet , ſo kann dat nich

ſchaden , blot nich to veel . " --

,, Dat wöll wi woll drapen,“ ſeggt Poßetter ;

, wwer een Dehl — dor weet ik keen lock in to finden ,

oder ik mutt friegen ," - ,, Wat feggſt Du, Hans ? ,,

ſeggt fin Süſter. ,, Oder if mutt friegen ,“ ſeggt

Boſetter, un ſitt deep in Gedanken. — ,, Waſo meenſt

Du, Broder ? “ ſeggt de Buervægſch un fikt em ganz

wunderlich an , as wenn ſe nich weet , wo he rut

will. – „ Wat is dat denn ? " — ,,Süh ," ſeggt Boßet

ter,“ dat is von wegen's Nachts. Hef ik de Weeg vört

Bett, ſo ward mi dat up de längn to ſuer, denn if

ſchall's Nachts of man min Rau hebben , un Mariken

tann ik dat alleenen of nich tomoden, - de hett Dage

of ehr Arbeit , un nu erſt recht, un lat wi uns dat

ümgahn – dat is of fo'n Sat , un grad ut ſeggt :

ik wull de Lütj of nich gern ahnig weſen .“ ,,Un

dor weeßt feen lock in to fehn ? " ſeggt ſin Süſter .

„ Dor is ja licht Rath : Mariken fann ehr Bettſtell

ja man mit na Din Slapkommer rinſetten , grot

noch is de ja, un denn ſett fi de Weeg 'mern



40

twiſchen 3u hin . " - ,, Dat is lichter jeggt, as dahn, "

ſeggt Poßetter ; „ dat deiht Mariken nich , un dat is

en Saf , wo je fik nich dwingen lett un wo it ehr

of nich dwingen mag ; denn Allens hett ſin Grenz .

wwer hör en mal, Gretjen , wenn ik wüß, dat Ma

rifen dat deh. - it frieg ehr ; denn kunnen wi dat

mit Ehren dohn , un je hett dat ehrlich an mi ver

deent, un för dat lüti Gör , glöf ik, ist of beter ." -

,,Dat mußt Du ſülben am beſten weten , Hans, “ ſeggt

Gretjen , „ un wenn dat Din Ernſt is , ſo hef if dor

nicks bi intowenden, un wenn Du dat wullt, kann ik

Mariken up düt Flagg ja en mal up de Tähnen föhlen ."

„ Ne,“ ſeggt Poſetter, „ um Himmelswillen nich ! Dat

fann ik beter alleenen , un it hef mi dat faſtſett:

it will't dohn , un wenn ſie dat jiggens ſo hin

paßt, vondag noch , un de Lüd mægt ſeggen , wat ſe

wöllt, dor - na , Du verſteihſt mi." ,, Dor heſt

Du Recht," ſeggt fin Süſter, dat is Fiſelfaſel ; dat

kannſt Du mit Ehren dohn un Mariken of , un

Gott gef ! wenn dat ſo ward , Unfop deibit

Du nich an ehr.“

Bobetter blifft dor nu noch bet in de Schum

mertid , do ſtickt he denn ſinen Proppen mit de Spiß

in de Taſch un geiht wedder na ſin Mariken , un as he

dor ankummt, is de grad bi un waſcht de ſüti , un

Boßetter fragt ehr denn , un ſeggt : „ Na , hett de

Lütj of veel ſchriet? " — ,,Ne, " ſeggt Mariken, „ dat

1
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geiht; æwer hett He en Buddel ? " — „ Buddel grad

nich, " ſeggt he , ,, æwer en Proppen mit ſo'n Dinge

up ," un friggt em ut de Taſch , ,, den brukt wi blot

up en Halwenplankebuddet to ſteken . " ,, So'n

Ding hef ik noch,“ ſeggt Marifen ; „ faat He de Lüti

mal en Ogenblick an ; ik wil dat glik torechtmaken ,"

un ſe geiht na Ræk un deiht dat, un poßetter geiht

mit ſin lütj Dochder up un dahl un kikt ehr an, un

denn ſchient he wedder deep in Gedanken .

Nu , Mariken fummt all wedder rin , un

ſeggt : „ Nu wöllwi dat glif mal mi den Buddel

derſöken ; mi ſchall verlangen, wat je dat Dings wou

anfaat," un je nimmt de Lütj up den Schoot un

ſtidt ehr dat Ding in'n Hals , un – ne ! noch will

dat nich. „ Dor is doch luft in ? “ ſeggt ſe un ſuggt

dor ſülben mal up , un : „ Jawoll" ſeggt ſe , „ gahn

deiht“, un ſtickt de Lütj dat wedder rin , un richtig !

nu fummt dat Gör dor achter, un fik ! wa dat ſuggt

un möppert un ſik plegt, un de ol Bobetter freit ſik

98 en lüti Kind .

,,Dat ſchall woll gahn", ſeggt he ; , @ wer een

Dehl , dat weet ik nich , wa dat warden ſchall."

„ Waſo ? wat meent He ? “ ſeggt Mariken un leggt

grad de Lütj in de Weeg. , 3a ," ſeggt Bobetter, it

meen : 'keen von uns ſchall nu 's Nachts de Lütj bi fik

hebben un ehr weegen un to Hand gahn , wenn ehr

wat ankummt?“ „ Dor brukt He ſit nich üm to
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quälen," ſeggt Mariken ; „ ik nehm de Weeg 's Abends

mit na min kommer, un He is nu jawoll nich mehr

bangn , dat it em dat kind wedder wegdreg.'“

,, Dat grad nich ," ſeggt Boßetter ; ,, æwer, Mariken ,

dat kann if Di nich tomoden un an'n Sinne weſen ;

Du heſt Dags Din Arbeit, un nu erſt recht, un Din

Rau '& Nachts grot nödig." ,, Un He of , " ſeggt

ſe . „, 3k will Di wat ſeggen ," ſeggt Poßetter , „ wi

kunnen Din Bett mit in min Slapkommer ſetten un

de Weeg in de Mitt ; füh! denn kunnen wi uns dat

ümgahn laten . " ,, Þerr," ſeggt Marifen mit en

mal, „ wo denkt He hin ! Dat is doch woli nich Sin

vullen Ernſt ? un wenn dat Sin Ernſt weſen

ſchull, denn wil ik Em man glik ſeggen, dat dor nicks

ut ward , un is He erſt Herr bleben, un dat mit Recht, as

ik nu inſeeg , up düt Flagg blief ik Herr , un if

will en mal ſehn, 'keen mi dorto dwingen wil !" un

dorbi kikt ſe em an, as wenn ſe ſeggen will : „ Wenn Du

mi nu wat wullt, denn fumm rut ! " - ,, Tom Spec

takel lat it mi nich maken !" ſeggt ſe noch. ,, Warr

man nich glik wedder dullerhaar , " ſeggt Boßetter ;

,, dat is of noch langn nich min Ernſt; æwer wenn Du

mi verſpridſt, dat Du mi ruhig un ' bet to End an

hören wullt , denn will it Di en mal kort un ernſt

haftig wat feggen ." Mariken , de dat lütj Gör

weegt, lett vör Wunder de Weeg en Ogenblic ſtahn , un

kikt em an , un ſeggt : ,,Na , dat ſchall mi doch ver
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langen, wat He mi to ſeggen hett !" „ Ja,“ ſeggt

he, „ erſt verſprick mi dat, un ſegg : „ Ja." — „ Na —

fa denn ", ſeggt ſe ; ,, denn lat He dat en mal hören." —

Süh“ ſeggt Poſetter, „ ik weet keenen betern Rath,

aswi Beiden mæt uns friegen , un wenn Du ſo

wullt, as it , denn fier wi Ninddöp un Hochtid up

eenen Dag ." — Hier ſwiggt he ſtill un nimmt fik en

Fidibuß un ſtickt fin Piep an , un as Mariken nu

ſeggt : ,, 38 He nu klar ? " do jeggt he noch : ,, Du

ſchaſt mi richtig verſtahn : wi Cewt denn eben ſo to

hopen , as nu , denn ut Flæt un Narrenkram ſchall dat

nich ſo warden, dor ſünd wi Beiden æwerhin ; æwer

ik meen : dat is beter för uns un am End ok för dat ſüti

Gör. So," ſeggt he noch, ,, nu bün ik klar ; Du kannſt

Di dorup bedenken ; ik verlangn nich , dat Du glik :

„ Ia “ ſeggen ſchaſt ," - un he ſtickt ſin Biep wedder

an, wiel ſin ol Philiſter em wedder utgahn is. Ma

rifen halt hoch Luft , un as poßetter ſin Piep wedder

in'n Brand hett, ſeggt ſe : ,, 38 dat Sin vollkommen

Ernſt ? " ,,A8 if ſegg , " ſeggt poßetter -- min

vollkommen Ernſt . " - ,, God " ſeggt ſe, „ nu fik He mi

en mal grad an ; denn will it Em ok en mal wat

ſeggen , un dat is of min vollkommen Ernſt: So

wahr as it hier vör Em un unſen Herrgott ſitt, dor

hef ik nich eenmal andacht , dat if Em noch en mal

friegen kunn, of nich, as wi noch jung weeren ; æwer

ik ſeeg nu fülben in : dat kann nich anders gahn, un

+
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wenn He will , fann't minenwegen losgahn , wenn't

ſchall, un de Lüd mægt ſeggen, wat je wöllt, dor

na, - dat is von unſen Herrgott !" – „ God , " ſeggt

Poſetter , ,, dor heſt min Wort un min Hand " un

gift ehr de hin , un ſe gift em ehr , un de Beiden

ſünd nu faſt, un blot de Dod kriggt ehr wedder

voneen . Wwer nu mußt Du of „ Du " to mi

ſeggen ,“ ſeggt poßetter. „ Ne,“ ſeggt ſe , „ dat blifft

Au hi'n Dlen ; æwer wenn ik erſt Sin Fru bin, denn

ſchall min Bett in Sin Slopkommer rin, un de Weeg

fchall twüſchen uns ſtahn ; ſo langn helpt wi uns

woll un flat uns woll ſo dör." - Un ſe helpt ſik

of ſo langn, un is dat ok ja nich langn mehr hin .

Den andern Dag , ſo eben vörn Schummern,

ſchall nu de dode Taterolſch begraben warden ; de Ar

mendiſcher hett all fo'n Ding von Armenſark ut en

paar ruge, witte Bred tohopen ſlagen, mit en platten

Deckel up , fo'n : „ Näfendrücker ," un in de Arm

ſündered , twüſchen de groten Lindenböm up'n Parkhof,

fchal ſe liggen. Veer Mann hoch hebbt bi ſo'n Ge

legenheit dat Geſchäft un dregt den Doden weg , ſo

as ſe gaht un ſtaht: in'n linnen Kittel un op hölten

Tüffeln, ahn Sang un Klang, un feen Minſch folgt

na un weent , un dütmal har dor am End of keen

Minſchenſeel weent , wenn't de ol Buervægich nich

dahn har, un feen Minſchenſeel nafolgt , wenn de ol

Boßetter nich achteran gahn weer un fin Swager,
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de Buervagt . Denn kort vorher is de ol Poßetter

na ſinen Swager hingahn, in ſinen beſten Antog un

Aledagſch , mit finen breden ſwarten , rugen Filzhot

up , ſo'n Art Spintsmaat , blot baben breeder , 18

nern , un hett to ſinen Swager ſeggt : ,, Jochen , ik

will folgen, dat is min Dochder ehr Moder ; doh

mi den Gefallen un gah of mit." - Un tik ! dor

kamt je mit ehr andregen, un poßetter un ſin Swager

gaht crnſthaft un andächtig achteran, hebbt Beid ehr

Handen fohlt, un ehr Fuſthandſchen hingt ehr blot

æwer'n rechtern Arm , un as ſe bi Bobetter ſin Hus

vörbigaht , fift de Ol dor int Finſter , un Mariken

ſteiht dor achter un hett dat lüti Gör up'n Arm, dat

hett he ehr ſo jeggt, as wenn de dode Qlich ehr ſüti

Kind noch en mal ſehn ſchull un dat dat in gode

Handen un god uphaben is , un ſüh! de ol Mariken

lopt of de Thranen æwer de Baden. — Na, ſe gaht

denn wieder, un wahrhaftig ! dicht vör de grot Nark

hofoportj tritt de ol Herr Paſter mit ſinen grieſen

Ropp ok noch bi, un je bringt de Diſch to Rau. Herr

Baſter ſprickt nu noch den Segen , do bed ſe en

Baderunſer , un nu gaht ſe wedder to Hus. - ,,un

it will dor noch en lütj Krüz upſetten laten , “ ſeggt

de ol Poßetter to finen Swager, ,, dat dat Gör naher

doch weet , wo ehr Moder afbleben is , un Gott

hef ehr ſelig .“

As he wedder to Hus ankummt, bi ſin Mariken
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is de wat ſtill, un he of , un de Ol fikt dat lüti

Gör ganz duerſam un barmhartig an , un ſeggt :

So langn as ik en Stück Brot hef , min Dochder,

ſchaſt Du of wat hebben, un ſo langn as unſ Herr

gott lewt un ik , büſt Du nich verlaten , denn naher

weet he woll wieder Rath ," . ,, un ſo langn as

ik de Ogen apen heff , “ ſeggt ſin ol Mariken , „will

ik ehr Moder weſen un dat legt Stück Brot mit ehr

dehlen ," un de beiden Dlen geft fik de band un ver

ſtaht jik, as en Paar richtige Chriſtenkinder, un dat

is nog.

Naher, en gode föß Wekens Tid achterna, as

de Dlſch graben is , lat Bobetter un Mariken fik in

ehr Rath ſtill tohopengeben un de Lütj dat Chriſten

dom, un de ward itp ,, Mariken " döfft, un dor is

fünſt keen bi as Jochen un Gretjen un Appelmütjen,

de dor garnich god up to ſpreken is , dat ehr ol Broder

dat Gör annommen hett un up ſin olen Dag noch

friegen deiht , un de ehr Mann , un natürlich Herr

Paſter, un dat geiht dor ganz ſtill un fierlich her,

un Appelmütjen lett fit vör Herr Baſter nicks an

kommen, un Herr Baſter, as he ehr antrut , is ſo

ruhig un ſo würdig un de Thranen blinkert em in

de Ogen , un he ſeggt in ſin Red , dat em dat en

Ehr un'n Freid un'n Gnad von Gott is, ſo'n würdig

Baar tohoptogeben un ſo'n Gottskind, as he de Lüti

nömt, wiel he meent, dat unſ Herrgott je ſchenkt hett,
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dat Chriſtendom to geben, un ſegent ehr denn Au in

mit ſin bewerige Stimm, dat dat Appelmütien örndt

lich antređt un fe hoch upſüfzt, as Herr Baſter:

,, Amen, in 3eju Namen !" ſeggt.

Dat is 's Namiddage, Klock dre , un do drinkt

ſe Kaffee, un as ſe den Kaffee uthebbt , is Köſt un

Rinddöp of ut, un as Herr Baſter un de Gäſt weg

ſünd, hett Poßetter noch Tid nog, un ſleit Mariken

ehr Bettſteh in ſin Slapkommer up , un Mariken

makt fik ehr Bett, un's Abends ſteiht de Weeg mit dat

lüti Gör twüſcheu ehr, un dat is god hinſett : up beid

Sieden en ehrlich, chriſtlich Hart un bon baben Gotts

Segen.

Un dat is richtig ſo, as wenn Gotts Segen nu

erſt recht bi den olen Poßetter introden is ; denn dat

is em nu erſt recht un ganz gemüthlich in ſin Kath,

un dat fummt em ſo vör , as wenn ſin ol Mariken

langn ſo rug nich mehr is , as fröher , veel ſtiller,

geduldiger un liedſamer , wenn't of noch en mal ſo'n

lüti Battailje mit gift, un he kann dat nu al drieſt

mit wagen un ſin Biep in Gedanken in dat blanke

miſchen Spienapp, utpurren Mariken ſeggt em

nics, un ſin Rarkenböfer hebbt nu of Ruh un Freden

vör ehr; denn ehr lüti Dochder ſteiht dor of ja mit

inſchreben up unſen Herrgott ſin Folio un Namen.

So geiht denn een Dag na'n andern in Ruh

un Freden hin un de Lütj nimmt fik ſichtbarlich un



48

ogenſchienlich to : wat hett je al för lüti nüdliche,

dralle Been, un wat för lüti witte , runde Arms,

örndtlich en lüti Ruhl mp'n Eubagen, un rein ſo'n weeke

runde Baden, man ſo tom Inbieten , un fo'n lütjen

föten Zuckermund , - en Rind as ut'n Deeg wöltert,

ſo nüdlich un pummelig - en Zuckerpummel von Gör !

Un dat kriggt of noch en mal gneterſwarte Haar un

ſwarte Ogen, dat is nu all to rehn .

So waſît de Lütj denn ünner Gotts Segen up,

tru un hartlich verplegt, un ward jümmer grötter,

kann nu al up all Beer krupen un ſteiht al ganz

alleenen an'n Stohl up, löpt of woll von eenen

Stohl na'n andern , oder von Bobetter ſin Arms in

Mariken ehr, wenn de Beiden fik hükert hebbt, ſeggt

of al nett mit an, wenn ehr wat ankumit, - vergitt

dat æwer of noch en mal mit. Süh , nu vergitt ſe dat

al wedder, ſteiht ganz ſtill in de Ec, un Po

Better will fik en Spaß maken, un reggt : ,, Töf, Du

aiſche Diern ; tannſt Du nich anjeggen ? Mariken hett

erſt eben utfegt un witt Sand ſtreit! 36 mutt woll

man en mal de Roth kriegen !" un he behrt fo , as

wenn he fik dat Stück Dings ut de Schol halen

will. A8 Mariken dat æwer man hört un ſüht, feggt

fe: „ He fchul fik man blot en mal ünnerſtahn un mi

dat Rind ſlagen ! - Rumm Du man nami, min

Dochder ; he ſhall Di nids dohn . " – „ Na, " ſeggt

Poßetter , ,,dat mark ik al : Du warſt dat Gör noch

r
e
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nüdlich vertreden ! “ . So-o ? " ſeggt ſe , ,,He

meent man jümmer flagen ! He ſchul Sin uns

artigen Scholfinder man wat geben ; wer min lüti

Marifen lett He mi in Ruh un Freden ." - ,, Süh !

füh !“ ſeggt Poßetter, r,weeßt ok, wat in Gotts Wort

ſteiht ? – Wer ſein Rind lieb hat, der züchtigt e8 !"

„ Dat is al recht god , " ſeggt Marifen , ,, æwer Au

mit Ünnerſcheed , un dat hett Au fin Maat un fin

Grenz, un bi Em is dat Slagen al ſo in de Ge

wohnheit. Unnerſtah ve fik nich , un hal pe mi de

Roth ! Wat weet ſon lüti Gör dorbon, -- un He bett

dor ja nice mit to dohn , un dat gift fik von fül

ben .“ „ Na, denn latt! " ſeggt de Ol un behrt,

as wenn he heel verdretlich is, ſmuſtergrient æwer ſo

in ſik, un von Mulen is keen Red .

Un dat gift fik ok, Mariken hett Recht, un dat

lüti Gör ward jümmer nüdlicher un jümmer grötter,

kann al wieſen : wa grot - ,, So grot !" un ,, Ruchen

baden " - ,,Scuf in'n Aben ! Schuf in Aben !"

un waſſt jümmer wieder un luſtiger ut'n Dreck,

fummt naßen of bi poßetter in de Schol un lehrt

den groten A in de Hahnenfibel, un Schrieben un

Refen un de Geboten un dat Chriſtendom un to

Wiehnachten : ,,Alſo hat Gott die Welt geliebt,"

hett en kloken kopp un nimmt ſik bandig up un ward

jümmer ſchöner : hett ſo'n witte Tähnen un fo'n fiene

Hut, ſo'n ganz betjen brun, un ſwarte Ogen un

Mähl. Later Mariten . 4
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gneterſwarte Haar ! Rift dat Gör man blot en mal

an : Ji kennt dat garnich wedder ! Wenn de Tat

terolſch ehr nich fülben ſögt har, ſchull man glöben :

ſe har dat Gör en Prinzeßin ut de Weeg ſtahlen,

ſo nüdlich un prächtig füht dat Ding ut ! - Se lehrt of

Allens, un nich blot bi Poßetter, in de Schol, -—'ok

bi Marifen : Schötteln waſchen , Kaffee faken , neihn

un fnütten, un ſtoppen un flicken, un hekeln un ſticken ,

un ehr Namdok kann ſik al ſehn laten . Hett ſe den

olen Poßetter nich al ganz alleenen en Sammtkapp

maktför finen olen grieſen Kopp un en Baarſwart wulen

Fingerhandſchen knütt, dat em fin Finger nich vers

klamt, wenn he up de ol fold Örgel fingerreert, wo

he fo al fin Blag mit hett, un em dat nich Au tom

heiligen Chriſt beſcheert ? - Wat ehr Dgen man von

Mariken ſeht, dat könnt ehr Handen maken, un in de

Schol is fe de Beſt.

As ſe föftein Jahr old is un Oſtern ut de Schot

ſchalt, do is je för ehr Ötler al düchtig rutwuſſen ,

un wahrhaftig bi Gott ! as je in de Rark bi de

andern Dierns in'n Gangſteiht un inſegent warden ſchau,

füht ſe bi de Andern ut, as wenn ſe würklich en

Prinzeß weer, up un dahl! De ol Poßetter kikt ok

ſtief von finen Örgelbæhn up ehr hindahl, un ſin of

Mariken fikt von nern, un Al hebbt ſe ehr int Og :

de Dlen un de Jungen , un aé nu de ol perr Baſter

mit finen witten Ropp ehr fin Hand up ehren lütjen
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Engelskopp leggt un ehr inſegent, un ſeggt : ,, Behalte,

was Du haſt, daß Dir:Niemand. Deine Krone raube!

Der Herr, ſegne Dich , und behüte Dich. Der Herr

hebé ſein Angeſicht auf Dich und ſei Dir gnädig .

Der Herr laſſe ſein Angeſicht leuchten über Dir und

gebe Dir ſeinen Frieden ! Amen . “ do fitt den olen

Boſetter dat Hart baben in'n Hals , un de Thranen

ſtaht em in de ogen , un fin Rinn flüggt em ganz

lieſen up un dahl , un fin Fanden hett he fohlt, un

he bed, un kik ! ſin ol Marifen of , un kann ehren

olen kopp nich en mal mehr ſtill holen, ſo zittert un

bewert he al vör Ötler, denn ſe geiht nu al in ehr

dreunſöbentigſt Fahr un Boßetter in ſin fiefunſö

bentigſt, is awer noch veel rüſtiger as fin of Ma

riken un noch ſo rüſtig , dat he ſinen Aram noch

complet vörſtahn kann , wenn dat mit ſin Örgelſpill

ok ſo nich mehr flaſchen will, as wolleher. wer

wat Mariken is , de hett nu ja al en Stütt an ehr

leew Dochder. Dat ſüht man glit, as fe nu to Yus

gaht ; denn dat Gahn ward de Olích al wat ſuer

mit ehren olen zitterigen Ropp , un glattiſt hett dat

of, un wa chuť ſe na yus kommen , wenn ehr lüti

leem Marienkind ehr nich inhaft har un ehr na Hus

bröch !—Poſetter mutt ja noch erſt tom Utgang ſpelen :

„ Unſern Ausgang ſegne Gott, " un de Rarken

döhr toſluten .

As ſe nu au wedder to Hus ſünd , do küßt de
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lüti Mariken ehren Dlen un ehr ol Moder, un de Dlen

ſünd ganz rührſam , — un wat he is , Boſetter, he

gift fin ol Mariken of en Ruß, den erſten, den ſe fit

geft, un viellicht of de leßt. ? 8 Namiddags liſt he

ehr en Capitel vör ut de Huspoſtill mit de grote

grawe Schrift in , un dat is dor ſo heilig un fo

ſtil, as wenn ſe bi unſen leewen Herrgott in finen

groten Himmelsjaal ſünd , oder unſ leew Herrgott

bi ehr in de ſütj Rath , dat kuumt Auens

up Eens 'rut , un wöll wi man wünſchen , dat Herr

Paſter ſin Segen an dat Rind wahr ward, un unſ'

leew Şerrgott ſinen beſten Himmelsdau an ſin Gotts

blom von Diern hingt un finen beſten Sünnenſchien

dorup hindahl lachen lett. He is capabel dorto !

Anot
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gabt wedder en paar ſtille Jahr in Ruh un

Freden un Arbeit hin , un de beiden Dlen lemt nu

al meiſt von ehr Captal , if meen: von ehr lüti

Diern ; denn de betahlt ehr dat nu mit Zinſen

wedder torüch, wat fe an ehr dann hebbt. Rüti Ma

riken ehr Lütjen jungen Been de lopt , wo de Olen

fik al gern en mal bögt. un ſtil ſitt, un ehr lütjen

flinken Handen de maft Allens to Schic un in de

Reeg, wat de Dlen nu al gern ſtahn un liggen lat,

un verſtahn deiht ſe Allen8. fn'n Huſ un buten

þuſ : in'n Garen un in't Feld allerwegen weet

ſe Beſcheed un fił to kanten un to kehren , as har

ſe Engelsflünk, un is ok ja - ſo'n Ding.

Se kann neihn un ſtoppen, un ſticken un fliden,

un ſpinnen un winden , kann Röh melfen un Swien

fodern, kann ſaden un braden un Wüſt'maken , un'n

Swien , von'n Stieg Liespund, kann je al ganz alleenen

inkaken . fi ſchullen ehr blot en mal ſehn, woans ehr

dat bon de band geiht, un ehr Wüſt - de lemt un lacht!
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Seggt de ol Poßetter nich ſülben bi Diſch to

ſin ol Mariken : ,,Mariken , Marifen ehr Wüſt

ſmeđt beter , as Din ," un ſin ol Mariken begehrt

garnich up, un ſeggt : ,, Ja, dat is teen Wunder! Denn

ſo as fe of jümmer fragt : Schuử Vader ſe wou ſo

mægen ? ſcullen je Vader of wou ſo folt noch

weſen un nich to baſch ? - un denn jümmer up'n

Finger lidt un toprömt , un jümmer : Vader achter

un Vader vör ! dat mutt den olen Vader wou

ſmecken !" Ja , dat is gewiß : wenn lütj Mariken

nu of man Klavier ſpelen un danzen kunn un wüß,

wa en Wuſt up Engelſch un Franzöſch heet , denn

weer je in'n Husſtand vollkommen ; æwer dat hett

fe nich lehrt, denn up düt Flagg ſünd Bobetter un

ſin Olich man all Beid ſehr flau un ſwach , wenn ſe

ehren Mund of jünſt heel god to bruken wet un ganz

geleifig feggen könnt : „Wat du nich ſo god weſen

wuſt un hinkommen wuſt, dor weer noch Wuſt, wenn

du Wuſt hebben wuſt.“ Nu, wi mæt gerecht un billig

weſen: wat fehlt dor jümmer an , un ie't hütiges

Dags of man mennigmal dat - Solt an de Ran

tüffeln . -

Un nu erſt in'n Garen , in Poßetter ſin lüti

Paradies ! Dor hört grad fo'n Engel rin. Se kann

ſeien un tleien , un platen un wöen : un allerwegen

na’n Rechtn ſehn , un de Muſch- un Provinzroſen blöht

man ſo mit eht in de Wett un wet fit bör Boſetter

.
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fin Immen nich to bargen, un welt von de olen ſütjen

Dinger ſummt un brummt be lütj Marifen ſo dicht

bi de Näſ un Dhren rüm , as wenn ſe ehr Baden

in'n Riter hebbt, – un for fann Een wahrhaftig of

wou bieſterig mang warden – mang al de Roſen !

Un Hans Nachtigabel ſitt in'n böfen Rnid bi't

Immenſchuer, un ſingt ut vullen Hals, als wenn he

unflot is :

„ lü ’-Lü ’, fift mi dat Mind'n mal an !

Süh-füh dat man ſo lewt un racht!

Zad-zad -zad -zad-zadt-zad -zaderlot!

Wa ward dat Hart Een grot,

Wa ward Een ſnatich to Moth

Un rappeltöppich ! bſch - bích - bſ.ch - bich - bich - bích - bich - bich !

Süh-füh it ſing hier Dag un Nacht!,

Sing-fing, wat dat man lieden kann !

Un alle Jahr-rr !

38 wahr-rr ! 38 wahr -rr !

Un gadermentich ! mentích - mentích - mentic - mentích -mentſch

mentich -mentah -menticht"

Dat-dat-dat-dat-dat-dat-dat-dat- dat glöf it gern !

It-it-it-it-it-it- it fenn feen ſmuđer Diern !"

fallt nu „ Hanovoneenerwieſ'... de Moſchü Boffint in ,

un ſingt ſo von baben hindahl , ut'n Prinzappelbom ,

un denn :

„ Bint - pint

Wat'n Ding !

Pint-pint -

Wa flint!"

„Un ſmud,"

jeggt de Rlud ,
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„ Wa (mud ,"

Smud-fmud !"

Un al de Lütjen Rüfen :

,Dat is of unſ’ Mariken !

Niet - rief ! "

Un nu Husvadder Sünt, as em de Snabel

wuſſen is :

7,38'n Spigbow !

38'n Saudeef !

Hett'n Kuhl in de Baden,

Un'n Schelm in'n Naden !

wwer föt,

uswer föt

48 de Zuderarfen ! "

Un nu dat lüti Rræt bon Tunkönig , wa he

hüppt un wüppt un ſwippſtert un ſingt:

„ Un ſo flietig un emſig un nüdlich un leewlich unſen

Herrgott fin Ogappel !"

Blot lüti Rothboſt, bald har ik mi verſpraken

un „ Rothbact" ſeggt, -lüti Rothboſt fitt ſtill in'n

Stidelberenbuſch un quinkeleert ſo ganz lieſen :

„ Mariken , Mariken !

Di mutt ik antiken !

Du heſt nich Din'øgliken ,

Du leewe Mariken !“

Un nu al de leewen Bagels un Piepemantiers

Een mang'n Andern hindör, un dat ſingt un - klingt !

un klingt : ,,Süh -füh- füh - en ſmude Diern !

ſo föt, ſo ſöt! un leewlich ! Minſch, Minſch, Minich -

is wahr , ie wahr unſ’ Mariken hett
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nich Ehresgliken is unſen Herrgott ſin Dg

appel!"

Un upt Feld, wa geiht de Diern dat von de

Hand ! - Se kann harken un binden, un hocken un

laden, un ſogar de olen Klieben nn Diſtelköpp hakt un

hecht ehr an un dat ſo faſt, as wenn fe von de Diern

nich laten könnt ! - Un nu de Diſch dor baben, mit

ehr gel - glönig Angeſicht, wa kift ſe preß un

piellit up dat Kind hindahl ! as weun ſe en Narren

in ehr freten hett ! Un hett je dat nich ? Rik, wa

ſe in de: lüti Mariken ehr ſöten Baden inbitt, dat ſe

örndtlich brun un glönig ward ! — Un wat he is, ehr

Mann : de Mand nu füh den olen Spißhow an !

So langn ſin Diſch noch up is , is he nich to

hören un to fehn, æwer fodra as ſe man den leßten

Fot int Bett hett , denn is he dor , un wenn he de

ſütj Mariken man wieß ward i denn he achter ehr

in , up Schritt un Tritt , un wat makt he denn för

en verleemt Geficht! - Na, dat ſchuu ſin Olſch man

weten ! - Dat is en groten Coujon ! - 3f will dat

nich uttlænt hebben, awer fi ward dat ja nich wieder

leggen : - Steiht he nich mennigmal bi de bitter

lichſte Küll , dat em de Tähnen ' in'n kopp klappert

un de Näſ brun un blau früſt, achter Marifen ehr

Slapkommer, de ganze leewe lange Nacht hindör, un fitt

ehr in de Ruten ? - Bet æwer När un Ohren is

he in dat Krætending von Diern weg! WEmer
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Rinders, verrath mi nich, denn wenn ſin Dlích dat to

weten kriggt , denn is de Düwel los , un he funn

mi dorup anfaaten . In'n Goden is he: en goden

Mann un mit em ümtokommen , æwer in'n Dullen

denn is he en Nidel : denn plagt he Di mit Rie

melic un Mandſchien up'n Popp, un ward he ſplit

ternduli, denn heſt Du de Mandſucht un dat Mand

ſchienfeber an'n Hals ! Ne, ne, äm Allens in de Welt

verrath mi nich ! Denn wenn he mi dorup

anredt, wat ſchall it em antworten ? He wörr mi ja

glik ganz aſig kommen, un ſeggen : „ Na, ol Rlæn

büdel, is Din Mul al wedder nich waterdicht weſt ? Wat

heſt al wedder flænt? - Þef it Di en eenziges Mal

verraden ? Oder meenſt , if hef Di nich ſehn dor

un dor un dor ? -- un weeßt wou noch , dor bi't

Immenſchuer ? - Den Donner of , wa güngn Di

de lider un wa liđſt Du na den Honnig ut ! "

Un denn müß iſ ja as fo'n Armenſünder - vör em

iſtahn, un ſeggen : „ Hol doch man blot Din entfam =;

tiges Mul ! 3f wil of al min Dag' nich wedder ut

de Schol. ſnađen un minenwegen lop fo dul 'un fo :

veel achter de lüti Mariten an , a& Du man wuült,

un fit ehr an ! Verdenken fann it Di dat nich ! Dat

doht mehr Lüd." Un wahr is't : wo je man geiht

un ſteiht, dor titt fe ehr na , un de ehr vörbigeiht,

mutt ſtilſtahn un fit umtifen na de ſüti Marifen, -

denn wo hett ſe Ehreegliten !
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: ,,Dat is Tatermarifen , " jeggt denn woll de Gen

un de Ander , de ehr kennt un ahn ſit wat - Böſ'

dorbi to denken : blot ut Wunder ! un de Andern ſeggt

blot ; ,, Dat is unſen Bobetter ſin Dochder ," un Alt

mægt ſe ehr lieden , un Gretjen ehr beiden Dierne,

de Trina un Lena , nu of ja al grote Dierns , un

ſtill un ſchu un arbeitſam un ſmuck, de holt ſo veel von

ehr, as wenn't ehr rechte Süſter weer , beſonders de

lüti Trina, Appelmütjen ehr lüti Vadderſch, un wat

Appelmütjen ſülben is, de mntt ſik dat heemlich inges

ſtahn :. ,, de Mariken is doch en fire Diern un ſo ſmuđ

as en Prinzeß" , wenn je dat of jonich fudbar jeggt un ſit

nics marken un ankommen lett , un wat chr Mann

is, Hanshinnerk, kann de ol lüti Mariken of nich nog

anfiken un ehr in'n Stillen bewundern , un wat de

ehr Clas von Mariken ſeggt , dat ſchall it nich en

mal ſeggen, denn de is man wat ſtill un ſeggt ewers

haupt nich veel.

wwer de Clas is en Bengel worden : ſo ſtill

un verſtändig un nett , un ſin ol Moder kann ſtolz

up em weſen , un it will of weten , dat ſe't is ! un

wenn he noch en mal de Olich ehr lüti Vadderſch

kriggt, de Gretjen ehr Trina, ſo hett de Diern weiß

Gott ! nich in'n Unglücksputt grepen . Nu, de Diern

hett ot ſo'n Mann verdeent un ie ehr woll to günnen.

Un if glöft nu meiſt fülben , dat he de Diern .

noch en mal kriggt, un dat duert viellicht nich langn,
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ſo hebbt wi en grote Röſt. Wobi it dat glof ? Dat

wil ik Fu ſeggen . Erſtan kummt Appelmütjen nu

veel mehr mit ehr Gretjen Süſter tohop , as fünft:

denn beſöcht ſe mit ehren Hanshinnerk un Clas de

Gretjen en mal , un Clas is denn Rutſcher un hett

de beiden beſten fiefjährigen Bleßen vör; en Baar

Staatstraden von Baßpeer, wo he meiſt ſin Spit

mit hett , un denn mæt Jochen un Gretjen mit ehr

Reeg leewen Rinder de Appelmütjen maling wedder

beſöken , un wenn de ehr feewen Gören of nich jedes

Mal all mit könnt , ſo lüti Trina doch gewiß :

,, Denn ," hett Appelmütjen en mal to Gretjen ſeggt,

„min lüti Vadderſch lettſt Du mi nich to Hus — dat

fegg if Di ! "

Un denn warüm it dat noch mehr glöf un

erſt recht, - dat wil ik 3u of leggen. Wenn dor

man en grote Pöſt is , un je hebbt man eben wat eten,

un de Diſchen un Bänk fünd an de Siet ſett , un

de Danzbolt is affegt, un de ol Bader Raſermann

ſtimmt man ſin Vijol un Hinzelmaun den Brummbaß,

denn ſtött Appelmütjen ehren Clas al mit den Elis

bagen in de Siet, un ſeggt : ,,Dat Du mi de Trina

man ut'n Diſch danzt !" un ſo mennig Möſt ſe al

mitmakt hebbt , jo mennigmal hett he de Trina of

al ut'n Diſch danzt , " un dat is ſo god, as wenn de

Beiden fik al hebbt, un de küd is dat of ſo god,

-
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as gewiß , un de will, kann ſit al drieſt : en Baar

Danzichoh anmeten laten to ehr hochtid.....

Un denn hef ik man hört, ſo ut den tweten Mund,

dat de Olich , ik meen Appelmütjen , fik al verluden

laten hett : ehr wör dat Regieren un Rümwirthſchaften

allnagrad al wat ſuer , dor müß nu woll bald en

Ander up’n Boſten un ehr olen Anaken mal aflöſen ,

ſe har dat Ehrige nadüßen ehrlich un redlich dahn ;

awer wo ſe uthak, dor ſchull of Een wedder vörſticken,

de ehr dat nadeh unehr na de Müß weer , un de

Appelhof ſcul in ſin Würden blieben un ok beholen ,

un ehr Olendehlshus ward of ja al bu't, is Pingſten

ja al richt un Barthelmees ſchaut ja al klar weſen . -

Süh , dorüm glöf ik dat ſtief un faſt. Un ik

kann fu dat ok ja gern wedder ſeggen , Ji ward

mi ja nich verraden : je hett al mit ehren Hanshinnerk

doræwer ſnadt, wenn of man 18 Abends in'n Bett,

un de is dor ganz mit inverſtahn un hett æwerhaupt

nich veel to leggen : he ſlöppt achter. To ehren Hans

hinnerf hett ſe nämlich ſeggt : ,,De Trina mutt he

hebben ; de paßt för em, un denn blifft of unſ? Geld

un God up'n Dudd un unſ' Hofſteh in de Fründſchop,

un de Diern iß god, un wenn ik ſe idenn blot noch

na minen Ropp tolehrt hef , denn is dor nicks an to

verbetern ."

Un wat ſchat man dor Grots von ſeggen ! Recht

hett ſe ; denn de . Trina is , en Diern , de ſit wuſchen

11
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un tämmt hett un ſmud, as en Buerroſ', un fe tanit

ſit ſehn laten bi Dag' un bi Nacht, un dor fehlt

nicks an , un wenn ſe den Clas lieden un verdregen

mag , un ik glöf't, un he ehr , denn ſegg it fülben :

„ Clas, langn to ; ' de Diern is't werth , un paß up,

dat ſe Di nich ' ut de Näſ geiht, denn dor ſünd en

Barg Jungkérls achter ehr an , de ehr mit Fußhand

nehmt." Un dorüm chickt de Dlich ehren Jung of

meiſt alle Sünndag , de unſ Herrgott man gift , na

Rark, un denn mutt he jümmer bi Gretjen vörgahn,

dor of mal en Namiddag mit blieben , wat he denn

of deiht , blot dat he denn of gewöhnlich gern mal

up en Ogenblick bi finen olen Poßetterohm inkikt.

Wat de Clas nu æwer denkt , dat ſchad ik, wi

geſeggt, nich verraden . 38 mæglich, dat he noch gar

nich ant Friegen denkt ; denn wenn he mit Trina tos

hopkummt, denn is he jümmer ganz nett in örndtlich

gegen ehr , as fik dat hört un gebührt, awer dat is't

ok rein Au, un wenn Trina em of Raffee inſchenkt,

dat dat hümpen æwer un æwer löpt un dat Ünner

ſchöttel meiſt bet an'n Rand vull is, wiel ſe dat god

mit em meent, un em dor ok en grot Stück brunen

Nandies inſmitt' un em dor of én grot allmächtig

Stück Süſterkoken bi hinleggt , dat gröttft, wat dor

man mang is , ſo denkt he fit dor nicks bi; denn itt

he den Roken up un drinkt den Kaffee ut , un denn

in't of wedder rein Au. Sin ol Moder , wenn
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de dorbi is , hett de ſüti Trina denn bandig in'nt

Rifer und freit fit in'n Stillen , dat ehr dat Hart

in'n Liew lacht, un ſeggt denn woll : ,, Gretjen , ſo'm

grot Stück Koken hebbt wir unſ Mannslüd nich

geben , a® je toch Jungferls weeren ! " un ehr ol

Hanshinnerk ſmuſtergrient ſo ganz plietſch, un ſeggt :

,, Dat weet Kott ! Dor weerſt Du jümmer bandig

knauſerig mit “ - un denn lacht Appelmütjen un

tikt ehren Clas an , wa de Bengel fit ſo ganz in'n

Stillen hægt un plegt , un ſeggt denn : „ Jung, Du

feggſt ja garnice !" un wenn Clas denn likers ſwiggt

un blot ſin Gericht en betjen vertredt , as wenn he

lachen will , æwer blot grient, denn ward ſe up ehr

Art örndtlich capritſch, un ſeggt : ,, Dat is recht ſ'on olen

Drömklas !" un wenn man den Clas dor recht prick

un genau up ankikt, ſo hett de Olich garnich ſo Un

recht, denn wat drömerig is de Clas of, gar to blöd

un ſtill un ſchu. Wenn he to Rarf geiht, grad nich,

denn ſpridt he un is luſtig un vergnögt, awer wenn

he '$Abende wedder to Hus geiht , ſo in'n Schum

mern, denn is he ganz anders, örndtlich as wenn de

Bengel al wat to grübeln har, un achter de Blog

un Eeg is he of fo, in de Ahrn nich anders , un

wenn de Andern jucht un fingt, denn lacht he woll

un vertređt fin glatt Geſicht, æwer mit ſingen deiht

he nich , dat falt em garnich in , un de Bengel hett

doch en gode Stimm. Dat is fünſt æwerhaupt en
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firen Kerl, un he kann ſik of drieſt ſehn laten, un he

brukt blot de pand uttoſtrecken , ſo hett he an jeden

Finger en lüti nüdliche Diern ; - dat weet ik , +

un nich blot von wegen ſinen groten Hof, ſondern of

von wegen ſin glatt un ſmud Geſicht un don wegen ſin

Dugend : up dre Miel Weg in de Runn is viellicht

keen ſtaatſchern Bengel, as he. Wo dat von fummt,

dat he ſo drömerig is , dat kann ik of nich leggen ;

ik weet blot, dat he fröher nich ſo weſt is ; fiet ver

leden Oſtern vörn Jahr is he erſt ſo worden, un ik

weet dat ſo genau , wiel de lüti Mariken do grad ins

fegent worden is . Mæglich is dat ja, dat de Jahren

dat al ſo mit fik bringt , denn he ward nu al beer

untwintig, - oder wat dat dor von kummt, dat he

ſo veel na Kark geiht ? Wie geſeggt: ik weet dat nich,

un dat gift fit ja of viellicht, wenn he man erſt en

Fru hett , tom wenigſten meent fin ol Moder dat,

un ſe makt ok ja al Anſtalten , dat he ſin Trina

kriegen kann , un je ward em dat nu of jawol bald

ſülben ſeggen.

Nu mutt fik dat drapen, dat is grad in de hilde

Tid, in de Ahrn , dat ehr een von de beiden Bleßen

krank ward , noch to de beſt, un Clas ſeggt derin to

ſin Moder , dat he woll na Düwelsbrook hin mutta

na'n Curſmidt . ,, Dat doh man , min Jung, " ſeggt

ſe , ,, un bideß , dat de Curſmidt Di wat för den

Bleßen torechtrögt, gah mal ſo langn bi Gretiens
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mütjen vör un ſüh en mal to, woans dat dor toſteiht

un wa wiet je al mit de Ahrn to ſünd. " Clas

ſmitt ſik denn in Wicks, un makt ſik up'n Stieg un

beſorgt dat , geiht ok bi Gretjenmütjen vör , un as

he finen Aram von'n Curſmidt halt hett , kikt he of

noch en mal bi Poßetterohm in, un de is mit ſin of

Mariken alleenen to Hus ; denn de lüti Mariken is

mit in de Ahrn, up Poßetter ſinen Holtkamp, wo he

ſinen Roggen meihn lett , un dat Kind mutt mit

binden un na'n Rechten ſehn.

Dat is Namiddags , ſo hinner Klod föß , as

Clas fik wedder up'n Stieg maken un na Hus will.

„ Ik gah noch en Flagg mit Di lang , “ ſeggt de

of Boſetter ; „ Du mußt ja bi minen Holtkamp vörbi,

wo it minen Roggen meihn lat : ik will doch en mal

toſehn, wa wiet as ſe ſünd. " De of Boßetter treckt

fit alſo ſin Steweln an un ſtickt ſin manſcheſtern

Kneebür dor rin , mit de ſülbern Spannen an de

Siet, ſett fik en Hot up, ſtickt fik en Biep Tabad an,

nimmt finen Handſtock von Herendorn un de Beiden

gaht fik af. „ Mußt æwer man nich ſo lopen , min

Jung ,“ ſeggt Boſetter, „ min olen Been wöllt ſo nich

mehr, as de Ropp ," un ſe gant un kamt denn

of hin ..

As ſe up'n Holtkamp int Hecklock gaht , klingt

mit eenmal alt de Seßels, de dor fünd, denn bi dat

Striefen könnt de Meihers beter kiken, ' keen dor kamt,

Mähl, Eater Mariten. 5

1
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oder wat ſe den olen poßetter dot to Ehren doht,

wiel ſe wet, dat he en Halwenplanksbuddel achter in

de Rodtaſch hett, mit dubbelten Kæm in, wo de Proppen

twemal ümdreiht is , un de Binders , un of de ſüti

Mariken, könnt fik nu ſo langn verpuſten un of mit

fiken.

Dat deiht forwahr æwer of nödig , denn ehr

Geſicht is ehr al ganz glönig, beſonders lüti Mariken

ehr, wat von Natur al wat brun is . Süh, de ſüti

Diern freit ſik örndtlich , as ehr ol Vader ankummt,

wa je vergnögt utſüht un wa föt un kindlich de

Engelsdiern lacht! Ne, wat en Geſicht! Hör den Bok

fink dor baben in'n Eekbom ! Sogar de drömerige

Clas mutt ehr ankiken un hört knapp , dat ſin ol

Boßetterohm em fragt : „ Na, veel Tunnen ſchult ik

wou döſchen ? Sößtig Stieg hef ik telt." -- ,,Na,

Jung, wat meenſt ? “ mutt he noch erſt nafragen; ,,Du

büſt ja en Buer un mußt dat ja weten"

en Schepel warò he wou dohn , " ſeggt Clas, „ viellicht

noch en betjen mehr; denn wi hebbt al en Föder ut

de Sünn döſcht, un he lohnt god .“

Bi de Tid , dat de Beiden ſo ſnadt, kriggt de

ol Poßetter ſinen Rambuddel ut de Taſch, treckt den

Proppen af, nippt en mal eben an un gift Clas den

hin, un as de man ſeggt : „ Ohm , if drink gar keenen

Kæm “, do gift de DI den Buddel an den vörſten

Meiher un ſeggt : ,, Proſt ! " - Broſt ! " feggt de un

„, Stieg
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gift Boßetter Hand, un wat düßen Meiher ſin Bin

derſch is, den Meiher ſin Fru un noch en jungn Wiew,

de buckt achter lüti Mariken ehr Ohr , un ſeggt :

Mariken , ſnör den Jungkerl en mal!" un fe meent

den Clas . Lütj Marifen kriggt dat nu mit en mal

jo hild : nimmt fik en lüti Handvüll Roggenhalms,

geiht ſik von achtern ganz lief an den Clas ran un

dreiht em dat Seel faſt üm ſinen rechtern Arm , eher

he ſik dorvör wahrt un grad mit ſinen Ohm utrekent,

wa veel Stieg wol noch up'n Halm ſtaht. ,,Diern !"

feggt Clas, as he dat markt un is ganz verblixt un

verblüfft, un fikt ehr an, un Mariken fikt em medder

an un lacht em fo eenzig to mit ehr lütjen ſwarten

Kikers , jo ja , dat jegg en mal ſo ! dat dat den

Clas dör un dör geiht un em all dat Blot to Kopp

ſtiggt, un ehr lütjen ſchönen witten Tähnen mang de

roden Lippen ſünd hell to fehn, un de Graudroßel int

Holt ſingt ſo nüdlich : :,,Süh- f - üh ! Süh——üh !

Nu -üh'- n mal an ! " - Markſt wat ? Markſt wat ? "

ſeggt de freih-,, Nu fik den lütjen Rakr-rakr-rakr-rakr

rakr - rakr - rakr - rakr - rakr - rafr mal an !" fallt nu mit

eenmal Swartdroßel in, dat man ſik örndtlich verfehrt,

- un Herr Adjebar-Langbeen, de up de ander Siet

in de Wiſch geiht , mit fin roden Waterſteweln an,

de 'ward lukohrig un makt den Hals ſo lang , as

wenn dor Wunderb wat los is , un 'keen weet't ?

up gewiße Flæg is he bandig ſnutig.
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38 god , dat de ſütjen Vagels ant Wort fünd,

denn Clas weet nicks to ſeggen , un dat de Coujon

von Mand dat nich füht, de Saf kunn gefährlich

warden ; æwer Poßetter ſüht dat, un de Coujon grient

as en Botterlider, de dor bi ehr rümfleegt, un ſeggt

to den Clas : ,, Süh ſo , min Fung, nu jüh to , wa

Du wedder loskummſt, oder langn in de Taich."

,, Diern ," ſeggt Clas , ,, ik kann Di doch keen Drink

geld geben ? " ,, Denn makt ſe Di of nich wedder

los ," ſeggt de DI, , un Du mußt ehr Seel woll mit

nehmen ." — ,, Dat is nich anders ," ſeggt Mariken ,

fleit dor en Knutten in un lett em ſtahn. Un Clas lett

dat ok ruhig ſitten, wiel dat ſo Mod is, un de Meis

hers un Binders lacht, un Clas lacht fülben mit un

draut de Mariken, un feggt : ,, Töf, ik krieg . Di woll

noch en mal!"

Naher ſeggt Clas denn : ,,Adjüs, " of Mariken ,

un gift ehr de Hand un drückt chr de fo ganz lieſ',

ahn dat he dat will, denn worüm ward de ſüti

Mariken nu grad ſo roth ? — und geiht fik af , mit

ehr Seel üm'n Arm ; æwer as he man erſt alleenen

is, in'n Fotſtieg, de dört Holt geiht , do makt he

dat Seel los , un as em dor ſo'n blau Roggenblom

rutfallt , ſammelt he de up, un ſtict ſik Mariken ehr

Seel un Blom en betjen deeper weg, ünner de Weſt:

in'n Bußen, dat ſin ol Moder idor nich achter kummt

un ſe em för'n Narren hebbt, dat he anſnört worden is

-
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As he nu to Hus fummt , gift he von Alen

Beſcheed, of finen Bleßen wat in , un lett den en

Stundenstid rieden , as de Curſmidt em ſegg hett,

un naher, ' 8 Abends, as he to Bett will, nimmt he

ſin Seel un Blom un verwahrt jik dat ünner in

ſinen eefen Kuffer mit dat blank miſchen Beſchlag,

dat feen Minſch dat finden kann . Wat he dormit

will, dat weet ik nich ; he ward't jawoll weten.

Nu treckt he ſit ut un geiht to Bett , un hier

lett be fik dat noch Auen mal wedder dör'n kopp

gahn, wat he up Poßetterohm ſinen Holtkamp belewt

hett ; un " erſtan : kann hé garnich inſlapen ; ' hë argert

fif jawoll noch , dat dat ſüti Rræt em ſo anföhrt hett.

Toleßt ſlöppt he æwer :-doch in , liggt: blot wat un

ruhig , as wenn he drömt, un wenn ſin of Moder

dat ſeeg , fä fe gewiß : „ Ole Drömcias ; nich en mal

'& Nachts kann he dat Drömen laten! " + Nu , lat

wi em denn flaper un drömen ; he ſchal morgenfröh

man tidig wedder in de Been .

esger
1

1
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Capitel 5 .

رو 18 de Ahrn nu naher dahn is , un de Bleß

wedder geſund, dat is up en Sünndagmorgen , do ſeggt

Appelmütjen to ehren Sæhn : ,, Clas , ſpann mal de

beiden Bleßen vör den Stöhlwagen : Vader un if

wöllt to Nark, un Du kannſt vondag to pus bliez

ben." — Dat paßt den Clas garnich ſo recht, as dat

ſchient , denn as he de Bleßen in'n Stall upſchirrt,

geiht he wat knaſch un baſch un unaſch mit de kraden

üm , wat ſünſt ſin Wieſ? garnich is , un as de Een

fik nich glik ümdreiht , as he::. Rüm '!" ſeggt , ſleit

he em ganz forſch mit de flach Hand an den Schinken ,

un ſeggt : ,, Dat hett of wat to bedüden ; worüm

ſchau ik nich mit ? " – Un dat hett of wat to bedüden.

Appelmütjen un Hanshinnerk wölt zwarßen to

Nark , æwer ' 8 Namiddags bi Gretjen blieben ; denn,

ſeggt ſe to de Grotdiern, as je weg wöllt: ,,Mit dat

Eten brukt fi nich up uns to luern ; wi blieft vou

Namiddag dor , un paß mi man god up un fik mi

mit na de ol grot Sæg, ehr Tid is üm -hörſt
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Du ? - un vergitt of de Salwer nich , un wenn

de Anaken- un Blünnenkerl kommen ſchult, denn ſegg

em : ik weer nich to Hus, he müß en ander Mal

wedder kommen , - un lat mi of keen Schappen un

Schufent apenſtahn un feen lepels buten liggen

dat ſegg it Di! Na , Adjüs denn , -- un dat lütj

Ralm friggt ja en halw Rann mehr , dat weeßt Du

ja. Adjüs Clas, un Du fühſt mi na'n Rechten ; denn

Een mutt to Hus blieben ."

Nu ſitt ſe denn up'n Wagen , un de olen wehligen

Aracen don Bleßen wollt ok al nich länger mehr

ſtahn ; de Een ſcharrt al mit de Föt , un de Ander

ſpielt al mit Dhren , unas Hanshinnerk nu man

ſeggt : „ So denn , in Gottes Namen !“ un Clas ehr

loslett , danzt fe of glik mit de beiden Olen af , as

en Baar Boppen , un Appelmütjen ſeggt to Faus

hinnerk: „ De Pietſch legg man achter in'n Wagen

un hol ehr man örndtlich miß." I Nödig deiht ;

æwer ſe kamt doch glücklich hin.

Se föhrt bi Gretjen vör, un de Beer kamt dor

in'n Stall. Naher gaht ſe tohopen na kart, un as

de ut is , et ſe wat : Höhnerſupp mit Krinthen- un

Balkenklütfen in , un að ſe wateten hebbt , jeggt

Appelmütjen liefen to Gretjen : ,, Den 'Raffee lat uns

naßen alleenen drinken , wi hebbt wat Wichtiges mit

Tu aftomaken ," un as Te nu naher Kaffee drinkt,

jeggt Appelmütjen to Gretjen un ehren Mann : ,,Wi
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wullen eegentlich mal en ernſthaft Wort mit Fu

ſnađen . Dat Hanshinnerk un ik uns up'n Aftog

rüſt, dat wet 3i ja al, unſ Dlendehlshus is ja al

klar ; nu mutt Elas ja noch blot en Fru hebben , un

wi dachen nu ſo : de Trina , dat weer 10 Een för

em. .Wat meent 3i dorto ? " - ,, a , " ſeggt Grets

jen, „ wi hebbt dor nicks gegen ; wenn de Beiden ſit

lieden un verdregen mægt, denn in Gotts Namen.

38 Clas dormit inverſtahn ? " — ,, Den hebbt wi dor

noch nics von ſeggt,“ ſeggt Appelmütjen ; awer dat

verſteiht ſik ja von ſülben : de Jung müß ja mit en

Dummbüdel kloppt weſen ! — un gradut ſeggt : en

Ander wil ik pattu un abſluts nich up min Hofſteh

weten ! Wenn he nich wull, 7 he ſchull woll , oder

he kreeg de Steh nich, ſo langn min Ogen apen

ſtaht !" — ,,Dat is doch wou beter, wenu fi em dor

erſt na fragt,“ ſeggt Gretjen ehr Jochen ; he ſchau

ja man mit ehr leben, un wenn he denn will, ſo, wie

geſeggt , in Gotts Namen , denn Trina ward nich

„ Ne“ , ſeggen ". TiniTyRopt mi de Trina mal rin ,"

ſeggt Appelmütjen ; u „ wi wölt ehr dat en mat

pörſtellen .“

Un Trina fummt. ,, Trina , min Badderfch ."

jeggt Appelmütjen, „ Mind, harſtwoll Luſta, min

Dochter to warden ?" Lüti Trina ward ganz

roth un friggt fik ehr Schörtened to faat un dreiht

ſit de um den Finger, un ſeggt :: ,, Wa meent Mütjen
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dat ? “ – „ 3k meen, " ſeggt Appelmütjen, „watDuwoll

Luſt harſt, Clas ſin Fru to warden unmi afto

löſen , denn füh , Kind , ik warr al nagrad to old ."

- Trina dreiht noch jümmer mit ehr Schört un fift

ehr Moder an un ehren Vader, un Hanshinnerkohm

un Appelmütjen, un ehr Backen fünd ehr ganz glönig,

un ſeggt nice . ,,Na, find, wat feggſt dor denn to ? "

feggt Appelmütjen. „ Wenn Vader un Moder dat

of meent , un Dhm un Mütjen dat wölt , un Clas

mi hebben will,“ feggt ſe un fikt ſo langn an de

Siet, „ denn will ik dat ok. " Schön , min

Dochder," ſeggt Appelmütjen, denn büſt Du dat al

jo god , as gewiß , un it will Di en gode Moder

weſen ; æwer ſegg dor noch nicks von . "

Un Trina geiht wedder rut , un de. Dlen makt

dat verdann af, wa dat warden un wat Trina för

en Utſtüer hebben ſchall: „ AU Dohne achtein ,“ wobi

Appelmütjen noch jeggt : ,,Rinders, jo peel deiht nich

nödig ; verſwächt Ju nich ; Ji hebbt noch mehr leew

Rinder, un wat den Genen recht is, dat is den Andern

billig, un Clas hett ja Alens in'n Vullen ." **

,, 3a" jeggt Jochen wedder , dat mutt if mi æwer

utbedingen, dat Clas ehr ok gern hebben will un fi

em dor nich to dwingt; denn dat deiht mennigmal

nich god . " – „ Och, Fifelfafel !" ſeggt Appelmütjen,

,, de Jung ward ja nich unklok weſen ! Dat hett nice

to bedüden ! dor lat Du mi man för ſorgen ." -



74

Beter is beter,“ ſeggt Jochen , „ meen ik man.“

,, Dch ,“ ſeggt Appelmüttjen , ,, dat mag it gar nich

hören , dat kann garnich anders warden , un denn

ſchau Clas ſo bald , as mæglich , to Beer , up ſinen

Bleßen , herkommen un fik ſülben dat Jawort halen.

So ſnadt de Olen denn noch los un kriegt dat

bet gegen Abend of Au ſo wiet klipp un klar, un orrig

vörn Schummern föhrt ſe fit wedder af, von wegen

de olen wilden Aracen von Beer, wiel de garto un

klok un in'n Düſtern erſt recht nich to truen ſünd .

Sünd ſe nich al en mal vör de Mæhlenflügels bangn

worden un mit'n Mæhlenwagen dörgahn, wo ehr ol

Daglöhner un Rathenmann, Jochen Anack, bi rædert

worden is ?

Se famt æwer glüdlich wedder to Hus , un

fragt na. Allens , ' un Adens hett ſinen Schic , un

fünſt lat de Dlen fit nics marken , ſünd man Beid

wat ſtill, un Clas ſeggt ok nids un drömt.

..Bi Lütjen is dat denn Bettgahnstid ; denn mit

de Höhner to Wiemen un 'mit den Hahnen wedder

up, dat is hier de Dagsordnung. w

Den andern Sünndag dorna , as Clas wedder

to Rark will, ſeggt ſin Moder: „Min Sæhn, vondag

kunnſt Du man inblieben , Vader un it hebbt noch

wat Wichtigs mit Di' aftoſnaden ." — ,, Þett dat nid

Tid, bet ik wedder fam?" ſeggt Clas; ,,berfeden Sünna

dag bün it ok ja nich hinweſt ." : - ,,Ne," ſeggt de
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Olích , „ dat geiht nich ; Vader fummt glik rin , un

dat lett fik nich länger upſchuben ." Mittlerwiel

kummt de Ol in de Döhr. „ Mak de Döhr faſt achter

Di to, " ſeggt de Olich to Hanshinnert; ,, if hef Clas

dat eben al ſeggt, dat wi wat Wichtigs mit em af

tojnacken hebbt." --- ,, Wat is dat denn ?" jeggt Clas .

,,Hör en mal, min Jung, “ ſeggt ſin Moder, „ fett Di

dahl," un he ſett fik denn dahl, un de Di ſitt al un

ſmökt ſin Biep vull No. Een. „ Wi wullen Di man

ſeggen ," jeggt ſe wedder , ,, dat Du Di nadüßen na

en Fru ümſehn mußt ; wi Beiden : Vader un ik, ward

al to old un müggen ' uns nu gern to Rau begeben .

Heſt al wat upt Spor ? - Sprid Di rein ut. " Un

den Clas ward bandig benaut üm't Hart un he ſeggt

ſo ganz verzagt un lieſen : ,, Ja." - ,, Wi meent mit

Mütjen ehr Trina, " ſeggt de Olich un fikt em ganz

prick, un ſtief in de Ogen. Ne," ſeggt he, un ſleit

de Ogen dahl. Wat feggſt Du ?" ſeggt ſe. „ Du heſt

alſo en Ander ? : * ,73a, " ſeggt he: ,,Nu mügg it

denn doch blot weten , 'keen as data is !" jeggt ſe un

halt hoch Luft Clas.wiggt ſtill. ,, Jung, wullt Du

dor mit raff !" ſeggt fe un ſpringt up, as wenn ſe up

Netteln ſetten hett ; „ un dor heſt ung Olen keen Wort

don ſeggt! Wat is dat för Een ? Sprick!" :44. Bos.

Betterohm ſin Mariken," jeggt Clas wedder heel verzagt.

,,Wat ?" jeggt de Dlc un fett fik de Handen in de

Siet: ,,dat Brachter- un Taterkind !" ~ , $ a ," ſeggt



76

?

Glas . „ Jung,“ ſeggt ſe, oplagt he Di ? Du büft

jawoll up'n Buckel nich klok! " , Anders will it feen

hebben ," ſeggt Clas, ,un wenn it de nich kriegen kann,

will ik gar keen . “ ,, Sung !" ſeggt ſe, - ,,Vader,

nu hör doch en mal ! So'n Brachtergör ſchult hier

up de Steh, wo ik ſo lange Jahren up wirthſchaft hef ?

„ Ne, ne, min Sæhn, dat is nich Din Ernſt !“

„ Moder," ſeggt he, „ dat is min vollkommen Ernſt ;

de Diern mag ik lieden un de Diern is god. “

,Dor wil ik nicks von ſeggen,“ ſeggt de Diſch; „æwer

Vader , is't wahr ? “ „ Dat mutt't woll,' ſéggt

Haushinnerk, „ he ſeggt ja ſülben ." :1,,Un Du ſeggft

dor garnicks to ? " feggt ſe . „,Wat ihali ik dor veel

to ſeggen ;" ſeggt Hanshimerk; : ,,dat mak Du fülben

mit em af." - ,,Na, denn hör en mal, Clas," ſeggt

ſe, denn will if Di fort un bündig wat ſeggen : dat

flag Di man ut'n Ropp , .dor ward all. min Dag

nics ut ! Den Schimp will if nich erleben ! Am End

nömen ſe unſen Hof noch den Taterhof ! Ne, ne, min

Jung, ſo langn as min Ogen noch apen ſtaht, ſchall

dor nide ut warden ." ,, God," ſeggt Clas, ,, denn

mutt ik ſo langn: töben ." : --- ,,Scham Dijwat, “ ſeggt

de Dlich mit en mal un de Thraneu lopt ehr æwer

de Baden, „ Du gottloſe Slingel, Du ! Du luerſt

denn jawoll at alle Dag, up de Tið un Stünden ,

wo ſe mi dod ut'n Hus dregt ? — Dat hett man

von jin Kinder ! Man flavt un arbeit un chanzt
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tohop un meent dat ſo god , un dat is denn de

Dank ! Herr , du mein Gott ! -- Denn mutt ik

ſo langn töben ! Hett Eener ſo wat hört un an

ſin eegen Rinder belemt!“ „Moder," ſeggt Clas,

un em is ganz ſnakſch un week ümt Hart un de

Thranen ſtaht em in de Ogen, ,,Moder , Se ſchall

mi recht verſtahn : Gottſchall mi bewahren , dat ik

up Ehren Dod luer : ik weet moll, wat Se för mi

dahn un an mi verdeent hett un dat Se wat von mi

hollt" — ,, Dat weet de leewe Gott !" ſeggt de Olich

un wiſcht fik de. Ogen ut „ dorüm meen ik

man ", ſeggt Clas , ,,kunn Se mi of woll to Willen

weſen , dat ik de Mariken krieg ; denn ahn ehr kann

it doch nich glücklich warden ." — ,,Ne, all fin Dag

nich !" ſeggt de Dlich. ,, Dor ward nicke ut ! De Diern

mag nich leeg weeſen , dor ' will ik nicks von ſeggen ;

cwer ent Brachter- un'n Taterkind ! un denn

de arm Trinadiern . Ne , ne , Jung , dat geiht un

geiht nich , un dat flag Di ut'n Sinn , oder Du

bringſt mi ünner de Eer . " — Clas ſitt ganz ſtill un

ſeggt keen Wort , ſin QI ok , un den is de Biep ut

gahn un he hett ſin Handen fohlt. -- „ Hinnerk, help

mi doch !" ſeggt ſe . ,, Du fittſt dor un heſt de Tungn

in'n Hals un ſeggſt feen Starbenswort! Red em doch

en mal to Gemöth !" ,, Gott , Moder, " ſeggt Hans

hinnerk, wat ſchall ik dor to ſeggen ! Ik weet dor

nids af ; füh Du to , wa Du mit em klar warſt."
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,,Nu

„ Och ,“ ſeggt ſe, „ dat liggt of Alens up mi ! un ik

ſegg Di, Jung, dor ward nicks ut! — Dorkann nicks ut

warden ! Wi hebbt al Trina ehr Jawort , un Ohm

un Mütjen ſünd dor mit inverſtahn ! Sühſt Du,

dor kann nids ut warden !" ,, Ik will æwer anders

keen hebben , as de Mariken , “ ſeggt Clas , „ un Ji

mægt denn dohn un ſeggen wat ji wöllt; de ganze

Hof fann mi nicks nüßen , wenn ik de Diern nich

krieg ." - ,,Nu hör doch Gener blot den Jungen an !" ſeggt

de Olich. „Heſt ehr denn al wat toſeggt ? un will ſe

Di ok ? " „ Ne," ſeggt he, „ toſeggt hef ik ehr nicks,

un wat ſe mi will, dat weet ik ok nich, un wenn ſe

mi nich will, denn will it garkeen hebben ."

ward't nach jümmer grieſer!" ſeggt de Olích : „ hett ehr

nicks toſeggt, weet nich en mal , wat ſe em will,

un will denn garkeen ! So wat hef ik denn doch

noch nich belemt ! Hör en mal , Clas , doh mi den

eenzigſten Gefallen, un flag mi de Diern ut'n kopp !

Wat heſt an de Trina uttoſetten ? " -- ,, Garnicks ,"

ſeggt Clas . „ Na, Jung ,“ ſeggt de olſch, denn nimm

ehr , un alt de Striet un Spectafel hett en End ! " -

,, Dat kann ik nich, Moder," ſeggt he; ,,dat is mi to

gegen as de Dod ; leewer na , bald har ik mat

Nu wult Een wolt noch gar bangn

maken !“ ſeggt ſe . Jang, bedenk Di doch ! Dat gift

ſik Au , un flag mi den Racker "von Diern ut'n

Ropp ! Dat is keen Racer ," ſeggt Clas; ,,de

ſeggt.“
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Diern is god, eben ſo god, as Trina un de Andern,

un ſe kann dor nicks vör, dat ehr Moder en Taterſch

weſt is, un ſe is nu eben jo god, as wi, un viellicht

noch beter . " „ Du mein Heiland , ſtah du mi bi!"

ſeggt de Diſch un ſleit de. Handen tohop Hans

hinnerf, help mi doch ! De Jung is nich bi Troſt!"

,, Dat ſchickt fik blot nich ,“ ſeggt Clas , „fünſt jä ik :

Moder is nich bi Troſt !" ,, Jung ," ſeggt ſe,

,, wult Du Din entfamtiges Mul holen ! Ik ſchull

nich bi Troſt weſen ? " „ Ja , “ ſeggt Clas , „ dat

fann ik of," ſteiht up un geiht rut , na'n Beerſtall

dahl, un as he dor is, leggt he ſinen Ropp an ſinen

Bleßen ſinen Hals un fangt bitterlich an to weenen.

De Olich ſteiht in de Stuv un weet nich, wat ſe ſeggen

ſchall , un dat Hart geiht ehr up un dahl , un dat

Blot fakt ehr meiſt. — ,, Un Du," ſeggt ſe to ehren

Olen, „ Du büſt ok narms to to bruken ; kannſt Din

Mul nich apenmafen un mi biſtahn ? " - Fanshinnerf

ſeggt nicks, ſteiht ſik up un geiht of rut , un as he

buten is, fragt he de Grotdiern, wo Olas afbleben is .

,,De is na'n Beerſtall dahlgahn ,“ ſeggt de, un Hans

hinnerk tüffelt fik dor hin , un as Clas em tüffeln

hört , wiſcht he fik flink de Ogen ut un langt na de

Beerſtriegel, un fangt an to kraßen un to ſchrapen, un

as de Ol dahlkummt , ſeggt he: „ Jung, wat makſt

dor ? 38 dat en Arbeit up en heiligen Sünndag ? Kumm

rin un verdrigg Di mit Moder ; dat gift fik woli, “

1
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i,lat He mi man tofreden ,“ ſeggt Elas ; if hef Mo

der nicks dahn .“ ,, Dat is Ad recht god,“ ſeggt de

DI ; ,, æwer bedenf, dat ſe Din Moder is un dat god

mit Di in'n Sinn hett . " - ,,Dat is of Att recht god,"

ſeggt Clas, ,,æwer ik kann nich , Vader. Doh He mi den

Gefallen un gah He rin un lat He mi en betjen alleenen ,

naßen kam ik na. " De Dl geiht wedder rin. „Na,

wo is he bleben ?“ feggt de Olich. He is in'n Beerſtall

un ſtriegelt de Bleßen , " jeggt he . „ Un dat up'n

Sünndag ? un dat littſt Du ? “ ſeggt ſe. Glik

geihſt mi hin un röppſtem rin ! Dat fungvolk

meent jawol , dat kann dohn , wat’t will! Ne, 10

wiet ſünd wi noch langn nich to, un ik fegg Di : de

Diern kriggt he nu un nümmer! Rop em rin ! "

He. ſä, ik ſchull em en betjen alleenen laten ; naßen

köm he na Lat em man ſinen eegen Willeu un ſtill

tofreden ; he beſinnt fik woll noch ; dat is em nu ſo

glupſch awern Hals kommen un he ſchall nu of man

erſt mit fit fülben torecht warden . " „,Na," ſeggt

denn lat em ; awer de Diern kriggt he nich,

10 wahr" „ Moder,“ ſeggt de Ol, „ verſprick Di

nich ." ,,Ne , " ſeggt ſe ; ,, æwer it blief dorbi : de

Diern kriggt he nich, oder of if mutt erſt min Ogen

todohn. Wat de Süd woll feggen ward ' un de

arm Trinadiern , min lüti Vadderſch, un Jochen un

Gretjen ! Ne, dat is to dull! So wat to beleben un

dat up ſin olen Dag ! Dat is mi ok bi de Weeg nich

ſe , in

-
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vörſungen ! De Trina mutt he hebben , ander8 tann

dat nich warden , oder " „ Nu , nu , Moder “ ſeggt

Hanshinnerk , „ fo gif Di doch ; he beſinnt ſik woul.

Morgen is ja of noch en Dag, un warüm nu grad

vondag? Mi dünkt, dat Beſt is, wi ſwiegt dor ganz

von ſtill ; Allens will ſin Tid un de Roggen ward

bör Jacobi of nich witt." ,,3k wull , ik har of

ſo'n Nehrdiannics, as Du ," ſeggt de Olich ; ,, æwer it

kann dor nich awerweg kommen, un wenn he nich to

Inſicht fummt, denn kam ik dorbi up. Dor hef ik

ſo veel fahr för lewt un ſtrewt, un nu – ſo ! "

Moder , “ ſeggt Hanshinnerk , „ doh mi nu den een

zigſten Gefallen un ſwieg dorvon ſtill; hör mi doch

ok en mal un lat em Tid , fik to beſinnen. Dat

kann ja mæglich noch beter warden , as wi uns

denkt!" ,,Na, " ſeggt ſe , ,,it will ſwiegen ; æwer

Du ſchaſt dat beleben un befinden : dat is min Dod. "

„ Och ,“ ſeggt he , „ ik mag ſo'n Snack nich hören ;

paß up , dat ward noch Au god . "

Mähl. Tater Mariten . 6



Capitel 6.

Richtig, de Olích hollt Wort , un teen Miních

ſeggt dor wat von, un je gaht ſtill Een bi'n Andern

lang, un dat is dor , as wenn dor güſtern en Liek

ut'n Huſ? dragen worden is , un ſo blifft dat ok,

ganz anders, as ſünſt, ſo dat de Knechten un Dierno

dat of markt, wenn ſe ok nich wet, wat dor vörfullen

is , un of mit anſteken ward. Beſonders wundert ſe

fik æwer de Olich ; ſünſt fo'n Rietendahl, wenn of

toleßt al mehr mit't Mulwark, as mit de Dath, un

nu von Dag to Dag jümmer ſtiller un för ſik weg

un in ſik gekehrt , un wenn ſik dat nich bald ändert,

ſo geiht dat wahrhaftig bi Gott ! mit de Olich nich

tom Goden. – De ol Hanshinnerk is zwarßen glik

dorna na jinen Jochen - Swager hinweſt un hett de

dat Au von End to Wend vertellt, un de hebbt dor

æwer duert, un ſeggt : ſe ſchulln em doch jo feenen

Dwang andohn, denn dat hett keenen Segen un feen

Deg , un as ſe Trina dat ſeggt hebbt , hett ſe woll

hoch upſüfzt, æwer doch ſeggt : ,, Mariken kann ik em

woll günnen , ſünſt æwer keen , “ un je hebbt fik dat

tolavt , feenen Minſchen dor wat von to ſeggen , of
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Poſetter nich , ehren Swager , un Hanshinnerk hett

ſin Olich dat in'n Bett All wedder vertellt von A bet

3 ; æwer de Olich blijft, as je is – doch ne , lat

mi nich leegen : dat ward jümmer duller mit ehr,

jümmer ſtiller un liedjamer, un am leewſten is ſe

alleenen för fifun liſt in ehr Pſalmbok . Ehr ol

Hanshinnerf ward dor ganz twiefelmödig un verzagt

bi , un wat Clas is , de fikt ſin ol Moder of ganz

duerſam un bedenklich an , bet he dat nich länger an

fehn kann : ,,Vader “, ſeggt he do malins to ſinen

Olen, ,, kam He en mal eben mit mi na'n Saalbahn

rup.“ ,Wat wullt Du denn dor ? " fragt de

DI. ,, Ik wull Em man en Wort alleenen ſeggen ,“

ſeggt Clas . De Beiden ſtiegt denn rup. „ Vader, “

jeggt Clas , as ſe baben ſünd un de Thranen kamt

em in de Ogen, ,, ik kann dat mit Moder nich länger

anſehn ; ſegg He ehr : if will de Trina hebben ."

,, Gottlof un Dank! " ſeggt de DI, ,,un unf ' Herrgott

jegen Di för düt Wort ! Ik wull Di nich dwingen ;

if hef dat woll ſeggt: wenn Du Di man erſt be

ſunnen harſt, denn wör noch Allens god ." - ,, Jung,"

jeggt he, „ ik glöf , dat is ok hoch Tid ; ik will glik

hindahl un ehr dat jeggen , -naßen will if Di ropen . "

De Ol geiht ſik denn hindahl, ſo flink as he man

kann , in de Olich is grad in de Slapfommer un

liſt in ehr Píalmbok . ,,Moder," ſeggt he, ,, weeßt wat ?

He will de Trina nu hebben .“ „ Wat ſeggſt Du ? “



ſeggt de olſch un dreiht den Kopp in End, as wenn

en Miních ut'n Drom upwaktun fik erſtan nich ſo

recht beſinnen kann . ,, He will de Trina hebben ," jeggt

de DI , „ un ik ſchull Di dat ſeggen .“ ,, 38 dat

wiß ? “ ſeggt ſe . „ Ja, ja , " ſeggt he, ,, as ik ſegg , un

ik hef dat ja jümmer ſeggt , he müß ſik man erſt

beſinnen un mit ſit ſülben torecht warden ." — ,,Vader,"

ſeggt ſe, ,, dat fann ik ſo noch nich glöben ." — ,, Wat

if Di ſegg , Moder “ ſeggt he ; „ he hett mi na'n

Saalbæhn ropen un dor hett he mi dat ſeggt ; it

will em glik halen , denn kannſt Du dat ja ut ſinen

eegen Mund hören, wenn Du mi nich glöben wullt,"

un de Dl geiht hin un halt den Jung .

A8 ſe bi de Dlſch ankamt , ſitt de dor un weent,

un ſeggt : „ Na, min Jung, Du heſt Di nu beſunnen

un wullt de Trina hebben ? " — ,, 3a, Moder ," ſeggt

he un dat Kinn flüggt em up un dahl, as he ſin ol

Moder jüht mit dat Bialmbok in de Hand. ,, Denn

kumm her ," ſeggt ſe , denn büſt of wedder min of

leew Fung ; if har dat of nich aflewt." Un ſe faat

em bi de Hand an, un ſeggt : „ Dat waro Di gewiß

ſuer ; awer dat is Din Glück, un dat gift fik, un dat

Ander geiht nich. Up de Diern weet ik nicke , un

dat je nicks hett - dat is dat of nich ; awer bedenk

dat Ander al un de arm Trinadiern . Ne, dat güngn

nich .“ Clas ſeggt nicks , he ſteiht ſtief , as en Bahl,

un de Thranen glinzert em in de Ogen. ,, 38 dat nu
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wenn

of richtich Din Ernſt ?" ſeggt je noch. „ 3a , " ſeggt

Clas ganz verzagt. „ Na, min Fung ," ſeggt ſe,

„ denn is’t of Au wedder god , un unſ? Herrgott ward

uns woll biſtahn, dat ok wedder Allens ſinen Schick

friggt.“ Nu ſteiht de Olich denn up un kriggt fik en

Stapel Spetſches her , un ſeggt : ,, Süh da , min

Sæhn , de kannſt Du Trina as Gottspinn geben up

,,Ech an Tru , " wenn Du Di dat Jawort halſt; wenn

wi de Saat erſt in de Eer hebbt , wöll wi ſülben

mit Di hinföhren un dat Ad wedder in de Reeg

kriegen .“

Un ſo wiet is dat god , ſo to ſeggen ,

of noch langn nich god . De Olich beſinnt ſik bi

Lütjen woll, von Dag to Dag jümmer mehr ; æwer wat

ehr Clar is , de ward von Dag to Dag jümmer

drömeriger un ſtiller , as wenn he ſin ol Moder de

ſware laſt von de Schullern nommen hettun ſik

ſülben wedder upleggt , un jüfterment hett he dat of

dahn, wiel he glöft hett : he kunn ſe mit fin jungen

geſunden Anafen woll beter dregen, as ſin ol Moder ;

æwer wat dat Unglück is : de laſt liggt nich up de

Anafen, ſondern up ſin Seel un jin Hart, un de hett

he en betjen to veel tomoth , un de hebbt nu ehr

ſware, grote Dracht. Ia, all wat minſchenmæglich is ,

awer wat to veel is , dat is to veel ! Þe geiht dor

ſtill bi lang, un wiel he de legt Tið al jümmer ſo ſtill

weſt is , fallt ehr dat erſtan nich up, un wenn he fik
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mennigmal in'n Beerſtal ſatt weent, ſo jüht dat keen

Minſch: dat weet blot unſ Herrgott un he ſülben ,

un wenn de keen Inſehn deiht , denn is de Sak noch

grad eben ſo leeg , as ſe weſt is , un viellicht noch

leeger , un wenn unſ Herrgott feenen Rath weet , ik

weet keenen . He mutt't ja weten .

Toleşt ward dat mit den Fung æwer noch jüm

mer leeger , un de Olen kummt dat doch ſonderbar

vör, de olſch ok, de em jümmer ſcharp int Og hett,

un as Clas mal in'n Beerſtall is un weent , fummt

grad de Grotjung rinun will den lütjen Zütjen

börnen , un Clas geiht flink ut de Achterdöhr, dat de

Sung dat nich ſüht, as fin ol Moder dor grad achter

ſteiht un ſtillſwiegens en Band ünner de Dadleck

inkleien will , wo je en lütj Diern de Wortjen mit

afbunden hett, un as Clas ſin Moder jüht, verfehrt

he ſit, un as in Moder em füht, verfehrt de fik of,

un ſeggt : „ Jung, heſt Du weent ? " – He begrippt

fik flint , un ſeggt: ,, Waſo , Moder ? " ,,Du heſt

ja ganz rode Ogen !“ ſeggt ſe . „ Ne, dat nich , “ ſeggt

he ; „mi hett man en Strohhalm int Og ſteken un

nu thrant ſe' mi all beid, " un as he dat ſeggt, ward

he æwer un awer roth , ſo roth as ſin Ogen.

,, Sung ," ſeggt ſe, kumm en mal mit rin na Döns . "

He geiht denn mit. „ Jung ,“ ſeggt ſe wedder , ,, ik

glöf , Du lüggſt ; Du heſt doch weent . Segg , fehlt

Di wat ? " „ Ne, Moder , " ſeggt he , mi fehlt
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nicks." ,, Di fehlt doch wat, " jeggt ſe , ,, Du warſt

mi von Dag to Dag jümmer ſtiller, un wat dat bedüd,

dat weet ik ; ſegg grad ut : fannſt Du de Mariken

nich verwinden ? " — ,, Wat fragt Moder dor na ? "

ſeggt he ; „ dat is vörbi. " „ Na, “ ſeggt ſe , „ ik

weer al bangn, dat Du Di dor wat von to Kopp

nommen harſt . „ Ne, Moder,“ ſeggt he, „ dat is

ut ; ik het Ehr ja ſeggt , dat ik Trina hebben will."

„ Na , “ ſeggt ſe, ,, denn is’t of god ; denn weſ of

vergnögt ; Sünndag , will's Gott der Herr , wöll wi

of hin, un denn ſchaſt Du Di dat Jawort halen . “

Un dormit is dat ut . Clas geiht wedder rut un

an ſin Arbeit un nimmt ſif nu noch duller in Acht,

a8 fünſt, dat ſin ol Moder nicks markt, ein wenn de

em ſüht, oder ſin Di, denn dwingt he ſik mit Gewalt,

un ſnadt un behrt ſo , as wenn he vergnögt is , un

lett fik nicks ankommen, ſo ſuer as em dat of ward .

De Sünndag kummt nu ran. Dat Wedder is

ſo ſchön , as dat in'n Octobermand man jiggens

weſen kann , de Naſommer is richtig ſchön , und de

Fleegen ſpelt noch örndtlich in de Sünn, un ſe wöült

nu mit Clas hin, dat he ſik dat Jawort halt un ſin

lüti Brut den Gottepinn gift up ,, Ech un Tru," un

ſe hebbt ehren beſten Staat an : Hanshinnerf ſin

Pakenſchjack mit de groten fülbern Knöp in , de dat

Stück en Mark Lübſch köſt, un ſin Meerſchumpiep

mit dat fülbern Beſlag up , de fin Olich em noch as
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Gottspinn geben hett, as ſe ſin Brut worden is, un

Clas is nie von ünnern bet baben , hett fogar en

ſplinterni-e Bietſch , un he ſitt al vör up'n Wagen,

un de Grotknecht hout de olen wehligen kracen wiß,

un de beiden Olen ſtiegt ok al up ; dat is '8 Namid

dage, ſo hinner Klod twe. -

Jochen un Gretjen un Trina ahnt ſik von nicks,

un wat de beiden Dierns ſünd , de Trina un Rena,

de ſünd fik en betjen na ehr Süſter Mariken gahn,

denn ſo veel holt ſe von ehr , un de dre Dierns ſitt

bi Boßetter vör Döhr , ünner den groten Raſtanjen

bom , de achter't Finſter ſteiht, un de ſütjen Dierns

neiht un knütt un vertelt fik wat , von düt un dat,

un von dat Ander weet (üti Mariken keen Starbens

wort ; denn Trina hett ja nicks ſeggen dörft un hett

of reinen Mund holen , ſo ſuer ehr dat of worden

is . Dor ſitt ſe , un dor ſitt ſe ſchön in'n Schatten

un könnt lang den ganzen Weg kiken, wat dor pabeert ;

dor paßeert blot nich veel .

As ſe dor nu ſo ſitt, do is Clao al mit de

Olen ünnerwegens , un je neger he na Düwelsbrook

kummt , je ſwarer ward em to Sinn un je duller

kloppt em dat Hart , un as he dicht vör't Dörp is,

noch en lütje viertel Stünden dor von af , do fangt

de een ol Bleß ſo mit'n Stert an to ſlagen , un

dat is grad en fief Minuteng Tid bör den olen Holt

vagt fin Hus , mit dat Hirſchhorn an'n Gebel , wat
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dor buten alleenen vör't Dörp liggt, un de ol Bleß

de ſleit un fleit un friggt dat jümmer hilder, un fleit

mit den Stert æwert lei, un hett dor en Beerfleeg

ünner, bon de tagen, breden , un Clas nimmt de Pietſch

un wil de weg ſtækern ; æwer knapp föhlt de ol Bleß,

dat em dor noch mehr ünnern Stert kettelt , as he

toſpringt, un de ander ſpielt de . Dhren un ſpringt ok

to , un nu ſpringt ſe all Beid , un Clas hollt wiß

un ſtramm un wil dat lei ünnern Stert utkriegen,

un dat will em nich glücken , un ward ' argerlich un

verdreetlich, em is ſo ja al ſo ſnakſch , un will grad

de Pietſch nehmen un dor en mal örndtlich ræwer

ballern , un de Di ſeggt noch : „ Man ſarch ! Man

ſarch ! Man ntit Sanftmüthigkeit !" - do fummt dor

grad tom Unglücken den olen Holtvagt ſin grot Röter

von Waldmann dör'n Anick breken , achter en groten

grieſen Kater her, un de Beer kriegt dat mit de Angſt

un den Düwel , un „Heſt du nich , kannſt du nich !"

dor gaht ſe hin ! un an Holen un Stüern is

nich to denken .

DI Hanshinnerk mutt Clas man von achtern

üm'n Liew faaten , dat ſe den Bengel nich von'n

Wagen riet , denn dat is noch ſo'n oldmodſchen , de

vör apen is, un Appelmütjen ſchriet, un as dat een

Achterrad æwern Kantſteen geiht , dat de ol Wagen

meiſt ümkippt, do will ſe blangn up den Tritt ſtiegen

un rafſpringen, ſchier as wenn ſe unklok is : keen Ruh
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un keen rein Geweten hett, un wenn Hanshinnerk of

ſchriet: „ Sitt doch man ſtil ! Moder, hol Di wiß ! "

an Holen is bi ehr of nich to denken , un Hans

hinnerf kann ja den Clas nich loslaten , un ſe pett

to un haft mit den Rock faſt un ſteiht mit een Been

up’n Tritt un mit dat ander in de Luft, un ehr ward

grön un gel vör Ogen, un dat geiht Au veel flinker,

as ik fu dat hier vertellen kann , un de Beer ward

jümmer unklofer un dat geiht ſin Dag ' nich god ! —

De Süd kamt al ut'n yuſ' un lopt achteran un wout

de Beer griepen : Hans Münſter lett al fin Tüffeln

in'n Stich un up vaſenſöcken achterin , æwer nu lop

du un denn faat de unkloken Aracken mal an ! Un

wenn dat bi Beter Pangloh üm de Ed geiht , wo he

ſinen groten Barg Buſchholt liggen hett , denn riet

ſe de olſch von'n Wagen un ſe ward rædert bi le

bendigen Liew .

,, Wat is dat ? " ſeggt binab de dre Dierns to

gliker Tid, de den Wagen dor günt anſuſen kommen

ſeht . Gott ! dat ſünd Hinnerkohm ſin Bleßen ," ſeggt

Trina, un de Dierns ſchriet, un wat de Mariken is,

de ſmitt ehr Anütthas an de Siet , löpt hin , un de

Diern is jawoll unflok! Se ſtellt fik dat Deuſter

hal ! vör de Bucht mern in'n Weg hin un hett ehr

Schört bi beide Ecken tofaat un hollt de hoch in'n

End, vör ehr Geſicht, un weiht dor mit up un dahl,

un ſeggt : ,,Sch - ich! Schmich !" as wenn je Höhner
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un

Ne,

wegiagen will , in de ward of rædert ! ,, Diern,

wahr Di ! Och Gott ! Och Gott !" Ik mak de

Ogen to ; ' feen fann dat ſehn !

Wat is dat ? Wa is dat mæglich ! De Beer ſtaht,

de Mannslüd holt ehr wiß , un Mariken liggt

in'n Weg as dod. Hett je wat fregen ?

de Beer ſünd vör ehr Schört bangn worden un an

de Siet ſprungen, oder wat Clas wat naholpen hett,

genog : ſe ſünd mit den Diſtel in Langloh ſinen

Buſch jagt un darin faſt worden , un de Mannslüd

holt ehr nu ja miß , un lüti Marifen hett fik man

beſwögt un fummt nu ja , al wedder to fik ſülben,

un Appelmütjen is von’n Tritt fackt in hett fik ok

beſwögt , un is mit ehren Kopp ant Rad fullen , un

ehr Börkopp blött , un - ,,mein Gott ! de Olich is

doch nich dod ? " - 38 man god, dat de Beer ſtaht -

„ Un man glik Een na'n Smidt,“ ſeggt Hans Münſter,

he de Olich de Ader ſleit !" Gwer de ol

Poßetter, de mit ſin ol Marifen dor nu ok al is ,

de ſeggt : „ Se blött al dull nog , dregt ehr man gau

hain Hus un waſcht ehr mit Eßig un kold

Water- hörſt Du, Marifen ?" Lütj Marifen, de nu

al i edder ganz bi ſit ſülben is , geiht of mit , as ſe

lſch dor för dod hindregt , un Hanshinnerk un

Clas of, un de Beiden ſünd lifer ſlagen un troſtlos ,

un de andern Mannslüd bringt de Beer na Jochen - Vagt

lang , wo Trina un lena al vörutlopen ſünd un dat

,,dat

na

de 5
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Mallör vertellt hebbt, un halt Vader un Moder, de

wieder int Dörp lang wahnt , binah up'n andern

End, of na Poßetier hin.

Bi Poſetter leggt ſe Appelmütjen nu up't Bett

un waſcht ehr mit Efig un kold Water in lat ehr

rüken, un ne ! — ,, Ewer de Pulsader ſleit ehr

noch , " ſeggt Poßetter un hett fin Süſter bi de een

Hand to faat , „,waſcht man jämmer to un jümmer

friſch Döker up un lat ehr man rüken , " un richtig!

tolett halt ſe Luft un rifft ſik mit de ander Hand

de Ogen , un makt de apen , un ſeggt : ,, Wo bün

ik ?" - ,, Du büſt bi Dinen Broder," ſeggt Bobetter

un eit ehr æwer de Back, un je kift fik rund , un ſo

bi Lütjen kummt ehr dat wat bekannt vör, un is ehr,

as wenn ſe ehren Hanshinnerk un Clas ſüht un

will in'n End kommen , un ſüh ! dor ſaďt ſe wedder

hin un makt de ogen wedder to . „ Ehr ie wedder

ſlimm ,“ ſeggt ol Mariken, „ Mariken, lat ehr rüken !“

un richtig! dat helpt , de Ogen famt wedder apen

un blieft nu of apen , un ſe föhlt un waſcht ehr noch

jümmer to . As ſe nu bi Lütjen jümmer mehr to fik

ſülben kummtun de Andern reeglang8 antikt , of

Jochen un Gretjen , de mittlerwiel al mit Trina un

Lena ankommen ſünd , ſeggt ol Hanshinnerf: „ Na,

Moder, wa is Di denn ?"

,, 0 ", ſeggt ſe ,, ik beſinn mi al wedder. – Hebbt

3i of wat kregen ? " ,, Ne, " ſeggt Hanshinnerk. –
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„ Clas of nich ? " fragt ſe wedder. „ Ne“ , ſeggt de Ol,

uns fehlt nicks , wenn Di man blot nico fehlt .“

„Nett Din ropp of leden ?" ſeggt Bobetter.

glöf nich, Hans, “ ſeggt ſe ; „ mi ward nu al heel wat

anders to Moth ." Marifen , " ſeggt Bobetter to

ſin Dochder, „ kunnſt nu man erſt Raffee faken, denn

kann Mütjen en Taß ſwarten Kaffee drinken, dat lett

nicks Böſ to . "Böſ' to . " - Mariken geiht ka Ræk ; awer

Appelmütjen jeggt : „ lat mi man erſt en Glas Water

triegen , “ un ſe bringt dat , un de Olich drinkt , un

feggt : „ Süh ſo, nu ward mi beter. Rinders, wa

is æwer Allens ſo kommen ?" „ Dat wöll wi Di

naßen vertellen , “ ſeggt Poßetter ; „nu ligg man ſtilt

un ſlap en betjen ; wi wöllt ſo langn na Döns gahn,

un Du, Mariken ," ſeggt he to ſin Olich, „ Du kannſt

To langn bi ehr blieben . “ De Andern gaht denn mit

Poßetter all rut, un de ol Mariken mit ehren olen

zitterigen Ropp blifft bi Appelmütjen, un ehr ol Kopp

de flüg gt un bewert ehr noch duller, as ſünſt. „ Och ,“

ſeggt
Appelmütjen to ehr , as de Andern rut fünd,

,wat Sans wol meent ? it un ſlapen ! Weeßt Du

nich ,
hoa Alens ſo kommen i8 ?" ., 3a, " ſeggt

Marifen , „wenn Di dat man nice deiht , fünſt

will if
Di dat ja gern vertellen ." ,, Dat deiht mi

nics,
ſéggt Appelmütjen ; „ de Schreď un de Angſt

meiſt weſt." — ,, Ja , " ſeggt Mariken , „ dat

ſlimm nog warden kunnt, un 'keen weet , wa

-

is dat

har of
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dat aflopen weer , wenn de Mariken dor nich weſt

weer . " ,,'keen , ſeggſt Du?" fragt Appelmütjen. „ Unſ?

Mariken ," ſeggt Marifen . - ,, Waſo ? " jeggt de Olich.

,, Ja, denk Di blot an ! " ſeggt ol Marifen. ,, Mi ward

noch grön un gel bör Ogen , wenn it dor blot an

denk. De Diern hett ſik mern in'n Weg hinſtellt un

ehr Schört in de Höch holen un dormit weiht, un

dor ſünd de Beer bangn vör worden un ſietwarts

na Naber Langloh ſinen Buſch rinlopen . “ „ Dat

hett de Marifendiern dahn ? " ſeggt Appelmütjen .

„ Ja ," ſeggt ol Mariken, „ de Diern har rædert

warden kunnt! Naher leeg je of in'n Weg un har

fik beſwögt." „ Mein Gott !" jeggt Appelmütjen ,

- , dat hett de Diern dann ! Gott vergef mi al

min Sünden ! Gott , " ſeggt je nu to Mariken,

„ rop mi dat Kind en mal rin ." OI Mariken geiht

denn rut un will Mariken ropen , unas ſe na Næk

kummt, -de is grad æwer Poßetter ſin Slapkommer,

wo Appelmütjen liggt , do ſteiht de lüti Diern

vör'n Füerheerd. un kaft Raffee un chr Geſicht is

ehr wedder ganz glönig von de groten Löchen up'n

Heerd , un as Marifen ehr au röppt , geiht je mit .

As Appelmütjen den ſütjen Engel nu jüht , winkt ſe

ehr, un ſeggt : „ Rumm en mal her, min leew Doch

der, - un Du heſt Di mern in'n Weg hinſtellt, vör

de dulen Beer ? " -- , Ia ," jeggt lüti Mariken . ,, Diern , "

ſeggt Appelmütjen, ,, wa büſt Du dorto kommen ? Du harſt
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ja rædert warden kunnt! " — ,, Dat weet ik ſülben nich ,"

feggt lütj Mariken ;„,if ſeeg, dat dat de Bleßen weeren, un

do wull if ſe möten .“ — „ Du büſt en rar Mind,“ ſeggt de

Olſch in'n Bett ; „ ik bedank mi denn of erſt en mal,

un wi ward uns noch wieder ſpreken ," un dorbi eit

je de lüti Mariken æwer de glönigen Backen rein

jo fründlich un leewlich , as man dat garnich bi ehr

gewennt is . „ Nu gah man wedder hin un fak

Kaffee ," ſeggt ſe , „ dat ik wat to drinken krieg ," un

as Mariken wedder rut is, ſeggt ſe to de ol Mariken :

,,Doh mi den Gefallen un rop mi minen Hanshinnerk

un Clas en mal her , æwer alleenen , un denn lat

uns mal en Ogenblick för uns , – hörſt Du ? “

Un of Marifen geiht un röppt de Beiden , un ſe famt.

,, Rinders , " ſeggt ſe, as de man eben de Döhr tomakt

hebbt, ,, wat hett dat leew Marifenkind dahn !

Nu ſeggt mi nicks von dat Ander , un Clas , wenn

Du de Mariken noch hebben wullt , ſo in Gotts

Namen ! un mit lüti Trina will if woll ſnaken ;

de lütj Diern kriggt of woll . en goden Mann ;

denn düt is von unſen Herrgott, un gegen den will

ik mi doch nich upſetten. Ne, Gott vergef mi all

min Sünden ! Segg, Clas wullt Du de Mariken

noch hebben ? " ,, Ja ," ſeggt Clas un dat is em ,

as wenn em en groten Steen von'n Harten fullen is,

,, wenn Moder dat ok will un gern will, denn will ik

dat : it har ahn Mariken of doch nich leben un
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glücklich warden kunnt." ,, Jung, nu warr it klok, "

feggt de Olich ; warüm heſt mi dat toleßt nich ſeggt,

as if Di dorna fragen deh ? " ,, 3f weer bangn,

dat Moder dor to veel awer freeg ," ſeggt Clas, ,, un

ik luer nich up Moder ehren Dod," un dorbi ſtaht

em de Thranen in de Ogen. „ Nu will ik Di wat

ſeggen ," ſeggt de Olich : „ nu ſchaſt Du ehr hebben ,

ſo wahr as en Gott in'n Himmel is , wenn de

Diern Di blot hebben will, un dor könnt wi ehr ja

na fragen. Hörſt woul, Hanshinnerf? “ ſeggt ſe noch ,

,,un ſeggt mi nicks von dat Ander , un wenn unſ'

Herrgott düt leewer will, ſo kriegt wi dat ok wou

mit em torecht . " - ,,Deiht Di nu nids mehr weh ? "

ſeggt Hanshinnerk. ,,Ne- ja," ſeggt je, „ de sopp,

æwer dat is de Bien nich werth; wenn de staffee

gaar is , will it upſtahn ; de Schreck is dat meiſt

weſt .“ „ Gottlof un Dank ! " jeggt de DI , , dat har

ſlimmer warden kunnt." Un wenn Hans ſin leew

Dochder nu rædert worden weer ? wat denn ? "

ſeggt ſe . „ Oder of Du, Moder ?“ ſeggt he. „ Dat

magſt Du wou ſeggen ," ſeggt de olſch, „ unſ Herr

gott is ſichtbarlich dor mit int Spil weſt! So , nu

gaht man wedder rin ; æwer ſwiegt mi ſtil ; ik kam

fülben na."

De Beiden gaht wedder rin, na de Andern, un

de fragt ehr glit ; „ Na, wa is't : hett ſe en betjen

ſlapen ? " — ,,De un ſlapen !" ſeggt Hanshinnert ; ,, ſe
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will glik upſtahn un Kaffee mitdrinken ; de Schreck

is dat meiſt weſt,“ ſeggt ſe. — „ Bandig iſern Natur

hett ſe doch ,“ ſeggt Gretjen ; „ na , Gott ſei Dank,

datt 10 afgahn is ; dat har ſlimmer warden

kunnt ! " ,,Dat hebbtwi of al ſeggt," ſeggt

Hanshinnerk. ,,Un de Mariken !“ ſeggt Gretjen ;

,, 'keen ſchull dat dacht hebben ! Dat is en bandige

Diern ! — na, unſ Herrgott ward ehr dat gedenken ."

Nu kummt denn de Raffee up'n Diſch , un Ap

pelmütjen kummt ok up , un dat geiht ganz fir mit

ehr , blot dat ſe en orrige Bruſ' an'n Kopp hett ;

wwer dat makt nicks : ,, De fact wollwedder,"

ſeggt ſe, un ſe ſett fik denn mit alle Mann an'n

Diſch un drinkt Kaffee, un lüti Mariken hett dat In

ſchenken un „Appelmütjen mutt de erſt Taß

hebben ,“ ſeggt ſe un ſchenkt in , un dat ſteiht ehr

bandig flink un knapphandig an, un Appelmütjen freit

ſik dor ſo ganz in'n Stillen an, un as all de Taßen

dull ſünd un ſe pußt, denn he is hitt vont Füer, do ſeggt

Appelmütjen to de lüti Mariken : „Heſt mit mi legen,

min Dochder, ſchaſt of bi mi ſitten ; ſett Di bi mi dahl ;

Du büſt en rar Rind , " un dorbi eit ſe ehr wedder æwer

de Baden , un de lütj Mariken ward ganz roth un

ſett fik bi ehr dahl, un ehr ſütj brun nüdlich Geſicht

is ſo ſmuck un ſchön, as noch nich eenmal , un weer

doch al ſo ſchön , dat man glöben ſchul , dat kunn

garnich ſmuđer un ſchöner warden , un ſe drinkt

Mähl. Later Mariten . 7
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Au un biet dor Roken to . Un den heſt Du ok wol

ſülben bact ? “ ſeggt Appelmütjen to de lüti Mariken

un hett dat rein ſo hild mit de lütj Diern , as wenn

ſe dor ok en Narren in freten hett. Lüti Mariken

nüdt mit'n . Mopp, un de Olich ſeggt „ Dor ſmedt he

of na ; dat is glik to pröben . Lütj Trina , min

Vadderſch, dat is of ſo'n Baaß ; de ehr Stutenbrot

dat lewt un lacht of man ſo." - ,,36 hef dat ok von

Mariken . lehrt, “ ſeggt . Trina un freit ſik. „ Ia, “

ſeggt Gretjen , ,, mit de Beiden is dat een Butt un

een Stert; wenn ſe man mal en paar Dag nich

tohop weſt ſünd , denn is for wat los. " - ,, Son

Kinder findt ſik licht tohop,“ ſeggt Poßetter, „ naher

is dat al jo licht nich mehr to itn de Butt geiht

licht wedder twei, un wenn of man de Stert afbridt.

Ja , Marifen ,“ ſeggt Poßetter to ſin Olich , „ Du

kikit mi an ; æwer wahr ist. Mit uns is dat zwarßen

anders : wi holt tohop as de Rlieben un ſünd to taag

as en Taterputt, un de- ſünd echt ." - ,, Dorſeggſt

Du en wahr Wort, Hans ," ſeggt Appelmütjen ; ,, ik

hol dat of mit de Taterpütt." Un de Andern

grient , un wat Clas is , de hægt ſik ſo ganz in'n

Stillen un bitt ſo vergnögt in ſinen Koken, as wenn

he ſik dor dütmal wat bi denkt, un is’t ok man, dat

he denkt : „ He ſmeckt dor æwer's ok na , " un dat

ſmect ehr Au . Naher kriegt de Mannslüd ehr Piepen

her : Bobetter ſin Kalkpiep un Hanshinnerf ſin Meers
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ſchum , un je pafft un dampt, as wenn ſo'n Lütjmann

backt, unde ol Bobetter föhlt ſik jawol bandig ,

behaglich : he ſmökt örndtlich Ringen, wo he en Forſch

in heft , un fin Ringen tredt hier hin un dochin ,

dreiht fik ſo rüm ' un ſo rüm, grad as ehr Wör dör

den Qualm ' un Rook hindör , un as eenmal ſo'n

blauen Tabacksring grad baben de lütj Mariken ehren

Ropp ſwemt, as weert fo’n Heiligenſchien, do ſmuſter

grient de ol Boßetter jo bi fik ſülbent, un Appelmütjen

jeggt grad : ,, Wa dat doch wunderlich kommen kann !

Gretjen : bi Di mütt Mariken ehr Moder ut de

Bæhnluk fallen un ehr leew Dochder mutt uns dat

Leben retten un Gott weet, wat noch mehr ! Min

lütj Dochder," ſeggt ſe to Mariken, Vader hett Di

dat jawoll Al vertelt.“ ,, Še weet von Allen

Beſcheed , “ ſeggt Poſetter, ,, ün ik hef ehr ok de Stell

wieſt, wo ehr Moder graben liggt, un Du ſchuſt man

en mal ſehn, wat fé dor'för ſchöne Blomen up plant

hett un Buſchbom rundüm . " - ,, 3a," ſeggt Jochen,

„ wa't wunderlich kommen kann ; ?keen har ſik dat

dacht! Un Poßetter ſuggt wedder up de Piep

un pafft un qualmt un dampt, dat Appelmütjen mit

den Taſchendof weiht, un ſeggt : ,,Hans, Du qualmſt

of ganz unminſchlich ; lat uns man mal buten rut

gahn , in de friſche Luft: na'n Karkhof hin ." Un ſe

gaht , of na dat Grab , wo Mariken ehr Moder

liggt , unas je dor bi ſtaht , fünd je erſt Al wat

ſtill, bet Appelmütjen denn wedder ſeggt : „ In grad



100

hier in de Armſündeređ ! De wil ik to Ehren bringen,

un düßen Dag ewig nich vergeten ! Hanshinnert “,

ſeggt ſe to ehren Olen , „ hier wöllwi dre runde

Steenen inſetten laten, mit ifern Reden twüſchen, un

en Denkmal an'n Koppend . Wo liggt ſe mit den

Ropp hin ?" fragt ſe Boſetter , un de wieſt mit de

Piep hin, un ſeggt: ,,Dor, wo de Muſchroſ ſteiht ."—

,, Hörſt woul, Hanshinnerk ?" jeggt Appelmütjen to

em , „ vör'n Winter mutt dat noch in de Reeg. “

,,Dor is ok ja licht Rath to “, ſeggt he, un lüti

Mariken ſteiht achter un weent , obwoll ſe ehr leew

Moder nich kennt hett, un wenn man de ſütj Diern

ſo anfikt jümmer ſchöner! Ne , wa is dat mæg

tin ! - as wenn unſ leew Herrgott dor ſülben en

Narren in freten hett ! Na, 'feen weet : he hett ja ſo

ſin Gedanken un ſinen „ Gou " för fit.

Naßen gaht ſe wedder to Hus un do mit alle

Mann na Jochen hin , wo ehr Beer ſtaht; dor wöút

fe Abendkoſt eten ; denn Gretjen ſeggt : „ Ik hef al

Göſ' inſlacht,“ un dor et ſe den Goſ'juer un Ran

tüffelmooß, un drinkt en Glas Eierbeer achteran , wiel

de ol Boßetter dat ſo gern mag ; dat ſmödigt em ſo

nett de Boſt un treckt em ſo warm üm de Neeren ,

ſeggt he.

Bi Lütjen mæt ſe nu of woll wedder ant Hus

denken , ehr't düſter ward , von wegen de olen wilden

Peer. „ Ik will ju æwer wat ſeggen, “ ſeggt Appel
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mütien, „ ik ſtieg up den Unglückswagen nich wedder

rup, wenn de Bleßen dor vör ſünd , un ik wil æwer

Nacht of hier bi Gretjen blieben , un fi ſchöût dor

of nich wedder mit föhren ,“ ſeggt ſe to Hanshinnerk un

Clas. „ O “, ſeggt Clas , „ Moder, dat har ſik dor

man ſo na ; de Bleßen ſchött mi nn nich wedder ut

neihn , un mißen wul ik de beiden Rrađen unnog .“

,,3k will fu wat ſeggen ," ſeggt Jochen, - ,, Dort

jen ," — he meent Appelmütjen, denn de heet ,, Dortjen “

mit Börnamen , - ,, Dortjen will ja æwer Nacht hier

blieben , Du, Hanshinnerk, fannſt min Lieſch un minen

Wittfot vörſpannen , de ſünd ja ſo tamm un ſinnig

as en Lamm , un Clas kann ja de Bleßen na Hus

rieden .“ ,,Dat is of dat Beſt," ſeggt Boßetter,

un : ,,Rinders , ja," ſeggt Appelmütjen , ,,dor lat dat

bi blieben ! Un dorbi blifft dat denn ok : de

beiden Mannslüd föhrt un ried naßen af, un Appel

mütjen blifft dor. 1

A8 Appelmütjen nu mit Jochen un Gretjen

alteenen is , feggt fe : ,, Meit u hef ik noch wat

Wichtiges. aftomaken. Süh , " ſeggt ſe , „mit Clas

wet Ii dat ja ål; dat he abſluts de Mariken " hebben

will; it hef mi dor langn nog gegen wehrt," – un

ſe vertelt ehr dat Au noch en mal , wat je al wet

un noch nich wet , ,, un gi ſeht nu ja ſülben in , "

ſeggt 'ſe ,,gegen unſen Herrgott kann ik nich an,

un will dat ok nich ." - inDat ſchaſt Du of nich ,"
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ſeggt Gretjen, „ un wenn Mariken em will, denn ſchall

Trina ehr nich in'n Wegen ſtahn , un de ward ſik

dor of in finden , denn je hollt to unbandig veel von

de Mariken , un de Diern is dat ok werth ." - ,,Un

if meen dat of," ſeggt Jochen ; ,, if hef nicks mit dat

Tohopkuppeln in'n Sinn ; dor is mennigmal 'keenen

Segen un keen Deg bi ; hebbt wi dat nich an Peter

Langloh ſinen Chriſchan belewt?, 'keen har dat dacht,

de em kennt hett , dat de Jung fik noch en mal up

hingen wör! Æwer ſin ol Mo". . : ,, Swieg doch

man ſtill,“ ſeggt Appelmütjen; ,, it mag dor nicks von

hören , - un wat de Trina is , min lütj. Vadderſch ,

ſo ſchall de Diern nich vergeten warden , un duſend

Spetſch wil ik ehr in de Utſtüer ſmieten, ſe mag en

Kerl kriegen, oder nich ; denn de Diern liggt mi up

de Seel, un it hol wat von ehr. " So bringt

Appelmütjen dat mit Gotts Hülp Auto Schick , un

lüti Trina is dormit tofreden , un ſeggt: „ Wenn he

Mariken hebben will, denn kann item nich kriegen,

un Mariken günn ik em , " awer naher hett je

doch erſtan in'n Stillen ſo betjen weent, hett fik æwer

doch bald geben. ,, As ik nu man noch ſeggen wull, "

jeggt Appelmütjen , ,, chaſt dor awer noch nice pon

ſeggen, un dat ji of reinen Mund holt ,“ ſeggt ſe

to Jochen un Gretjen , ,, denn wi wet ja noch garnich,

wat Mariken em of lieden mag un hebben will!".

Lieden mag ſe em , " ſeggt Trina , ,,dat hef , it wou
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markt, denn ſe hett mi mal vertellt, dat je em up

Ohm ſinen Holtkamp ſnört hett,“ un ſe vertellt ehr

nu de Geſchicht, de wi al langn wet. „ Süh , wat

en Racker von Diern !“ ſeggt Appelmütjen , „ un ſe

hett em richtig un todegen ſnört, dat mutt it ſeggen.

Na , Gott gef tom Glücken , denn ſchall he ehr den

Brutkranz dorför upſetten !"
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Capitel 7.

HatJat is god . A8 Appelmütjen nu wedder to Hus

is , kriggt ſe ehren Olen un Clas denn ok glik vör,

un ſeggt : ,, Mit Jochen un Gretjen un Trina bün ik

up't Rein ; Clas , wulſt Du de Mariken hebben,

denn mak Di dor achter – ſnört hett fe Di ja al

langn .“ Un as ſe dat ſeggt , kikt ſe den Clas

(charp un fründlich an , un de ward ganz roth , un

leggt : „ Ja , dat hett je dahn ; if hef dat Seel noch

in'n Ruffer . “ - „ Du Düwelsjung !" ſeggt de Olich ,

,, un dor ſeggſt uns Dlen feen Starbenswort von ? "

„ Ik weer bangn , dat Moder ſchellen deh , “ ſeggt

Clas . „ Na, latt man god weſen , " ſeggt de Olich ;

„ un ſüh man to , dat Du ſe kriggſt: Vader un ik

geft Di unſen Segen dorto , – nich Hanshinnerk ? "

„ In Gotts Namen , “ ſeggt de, „ un ik hef dat ja

jümmer ſeggt : dat wör noch Allen8 god."

ſeggt de Olich , ,, 'keen kunn fik dat ok denken !

Fung, " ſeggt ſe mit en mal to Clas , „acht Dag

na Martini is ja Anna Timmermannſch ehr Röſt;

Ia, “
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dor kannſt Du Mariken ja ut'n Diſch danzen ! Se

tann jawoul ?" „,3k weet nich ," ſeggt Clas . -- ,, 0 "

ſeggt ſe, „ de will wol können , de is veel to Teifig .“

„ Dat lett ſik ja verſöken , “ ſeggt Hanshinnerk.

Un as nu de Röſt is , un je wat eten hebbt,

geiht dat Spillwark los : ol Raſermann langt al na

ſin Vijol, un Marifen fitt twüſchen Gretjen ehr Trina

un Lena , hett blot nich ſo'n gol Müş up , as de

andern beiden Dierns , wwer dat mutt ik ſeggen :

,, Wer de Wahl hett , hett de Qual, " ſeggt en ol

Spridwort, un bi Trina un lena funnt wahr warden ;

cwer bi Mariken un de andern Beiden ne ! dor

is keen Beſinnen : Mariken oder keen ; denn wo hett

ſe Ehresgliken ? Un as of Raſermann nu ſtimmt hett

un Hans Hinzelmann den Baß ün ſe nu anſtriekt,

Nummer Fief in ehr Notenbot, un Corl Boßelmann

int Waldhorn ſtött, un Hinnerk Winzelmann in de

Fleit, do ſtött Appelmütjen ehren Clas mit den EU

bagen in de Siet , un ſeggt: ,,So, Jung , nu danz

ehr ut'n Diſch !" un Clas denn los , un Mariken mit

em, un Donner ! wa fann de lüti Diern fit dreihn!

-- ,, Nu ſüh mal," ſeggt ol Barkmannſch to of Wreſch,

„ wa den Boſetter ſin Marifen danzen kann ! ' feen

har dat dacht! - Hett ſe't lehrt? " - ,,Dch , wat

en Stück Snack ,“ ſeggt of Wreſch , ,, 'keen lehrt hier

danzen ? - Dat öwt de Scholdierno fit up'n Kark

hof in , un dat ſtickt dor ſo von Lütj up in !"
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,,Ne,

wwer ik wil weten , - je kann ," ſeggt ol Bark

mannſch ; ,, blot wat mi wundern deiht : dat he Duer

vægich ehr Trina nich ut'n Diſch danzt. Schull dat

ut weſen mit de Beiden, un ſchuử de Jung fik in de

Mariken verkeken hebben ? " Wundern ſchuu mi't

nich .“ 'keen weet ,“ ſeggt ol Wreſch ; „ dat füht

dor meiſt na ut, un perdenken doh ik em dat ok nich ;

æwer if glöf nich , dat fin ol Moder ehr Jawort

dorto gift , oder ik müß ehr nich kennen .“

Du,“ ſeggt ol Barkmannſch , dat glöf ik nich ; kik

Hanshinnerk ſin Olſch man blot en mal an : ſe lacht

mit beid Baden un mit't ganz Geſicht un lett ehr

nich ut Dg.“ „ Ja, wahrhaftig ,“ ſeggt ol Wreſch ;

„ Gott, wat lüti Trina nu wou ſeggt !" „ Och ,

Diern ," ſeggt Moder Barkmannſch, ,, kif ! de is nids

weg , de danzt mit Peter Langloh finen Johann , un

de friggt nu ia de Steh ; ſin Broder Chriſchan ,

Gott hef em ſelig ! de hett ſik ja uphungen. Dat

weer en olen goden Fung, un wat de Johann is, de

glikt em up en Haar un iß noch jo ſo ſmuck, un de

Olich is nu jawou tamm un ward keen Quanten

wedder maken .“ ,,Ne , dat hett je wolt richtig

vergeten ,“ ſeggt ol Wreſch ; ja , ſo veel Geld un

fo'n Shidal! De har doch leben kunnt , as Barl

in Gold un ag unſ Herrgott in Frankriek un mutt

ſit nu mit fo'n Caſt rümſlepen ; awer dat kummt

dorvon !"

+
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So ſnackt düß, un Ander ſnackt dat , un düß

wundert ſik un de wundert ſik un Clas wundert ſik

of , dat de Danz al ut is ; he meent , he is eben

erſt anfungen . Æwer ol Raſermann weet Beſcheed:

Nummer Fief is dremal to End un dat is för't erſt

Mal un för en Hambörger Schilling rieklich Maat,

un mit Nummer Fief ſünd ſe ok ja noch langn nich

al . þör, nu kummt Nummer Söß, un Clas danzt

mit Trina, denn, al wat Recht is, un de olen Wiewer

ſtekt de Röpp tohop un ziſchelt un fikt ehr an , un

Appelmütjen jüht ganz ſtill un ernſthaftig ut, - un

naher danzt Clas mit Lena, un nu wedder mit Marifen,

un nu mit de lüti Brut, un nu wedder mit Mariken ,

- nu mit Stina Behrmannſch, un nu mit Mariken,

un nu ſleit he en mal æwer, un nu wedder mit Ma

riken . Ne, " ſeggt de olen Wiewer, „paßtup : de

Mariken ſchallt weſen " , - un dat hebbt ſe drapen.

. „ Na , “ ſeggt Appelmütjen naßen , as fe ehren Jung

achtern Muf'fantendiſch alleenen hett, ,, mag ſe Di

lieden ? " „Odh , Moder," ſeggt he , „wat hett ſe

al wedder ! Jawol, mag ſe mi ſieden . “

Wo de offung dat wol bi weet ? Dor

fragt fi mi to veel; æwer kikt blot en mal hin, wa

ſe em fründlich un hartlich anfitt mit ehr ſwarten

Ogen ! un wat ſe em of de Hand drückt, dat weet ik nich,

dor mæt fi em fülben na fragen . Globen wult if't
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meiſt, denn dat geiht bandig drangen , wenn ſe fik

loslaten ſchöllt.

, Dat is eendohnd, Hans , “ ſeggt Appelmütjen

to den olen Poßetter , ,, Din Marikendochder is en

rar Kind; wat meenſt: dat weer To'n Frú för minen

Clas ? " ,, Dat glöf de Deuſter ! “ ſeggt Boſetter,

,, en beter Diern ſchall he fik ſöken ." ,, Du,“ ſeggt

ſe , „ in Vertrugen : ſchull ſe em woll lieden un ver

dregen mægen ? “ „ Dat weet ik nich ;“ ſeggt Boſetter.

,, Süh, Du ole Spigbow ! " ſeggt ſe ; ,,büſt Du dor

nich bi weſt, as ſei em ſnört hett? “ Waſo ? "

ſeggt Boßatter. ,, 3k meen up Dinen Holtkamp,"

ſeggt ſe. „ Ia — 10 , “ ſeggt Boſetter un ſmuſtergrient,

,,un ehr Seel hett he mitkregen , denn mit'n Drink

geld wull he ja nich raf. " ,, Dor ſeggſt Du en wahr

Wort , " ſeggt Appelmütfen wedder : ,, ehr Seel hett

he mitkregen un de ſitt bi em faſt , un he will Din

Mariken abſluts hebben ; lat Di dat mal au von

Gretjen von End bet to Wend vertellen , de' weet

Beſcheed." „ Nu ," ſeggt Boßetter , „ denn lat je

em kriegen.“ ,, Dat ſeeg ik nu ok wol in , " ſeggt

je, ,, un hebben chali he se ok , æwer " - Ewer

wat denn ?," ſeggt Boſetter : ,, he will ehr hebben,

Du heſt dor nice bi intowenden , ik of nich, un min

ol Mariken ward fik of nich ſparren , wenn't ehr ok

ſuer ankommen ward , wenn ſe dat Kind mißen

ſchall“ – „ Och," ſeggt Appelmütjen, ,, Gretjen deiht
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Iu wou een von ehr Dierns wedder hin .“ „ , Dat

findt ſik wou ,“ ſeggt Boßetter ; æwer ik meen man :

hett Din Hanshinnerk dor denn wat gegen ? "

un dorbi grient he wedder , as en Botterlider , un

pußt wedder en groten Ring ut ſin alkpiep. „ Dat

nich ,“ ſeggt ſe . ,,Ewer wat denn ? " ſeggt he. -

,, 3k meen man ,“ ſeggt ſe , ,, wat Mariken dat wou

dohn ſchul ? " — , Dat weet ik nich ," ſeggt Boßetter.

„ Och ,“ ſeggt ſe, „ mit Iu Mannslüd is of nicks an

tofangen ; ik meen : Du kunnſt ehr dor ja en mal

na fragen ." „ Dortjen ,“ ſeggt Poßetter un ward

mit en mal ganz wiß un ernſthaftig utſehn, „ nu ver

ſtah if Di, un dat wil ik wou dohn, un denn ſchaft

Du Beſcheed hebben .“. „ Na, Broder ,“ ſeggt ſe,

,, dat doh , ſegg dor æwer fünſt nicks bon, un lat Di

nide marken ." - ,, Reen Sorg, " ſeggt Bobetter ,

„ blot min ol Mariken , un de hett dat Swiegen nu

of al lehrt."

,, Iuch !" ,, Herr Je! “ ſeggt Appelmütjen ; „ kik

den olen Vader Krohn ! He hett al en Lütjen ünnern

Hot.“ ,, Iuch ! Poßetter ſchau leben ! “ ſeggt Vader

Krohn bi ſinen Wienbuddel, un wat ſin Diſch is, de

tüſcht em, un ſeggt : „ Vader, ſchamſt Di nids ?"

„ Un ich vertauſch' die Heirath nich für eine Million,

un fikt min Olich mi int Geſicht, denn bün ik glück

lich ſchon, ja, ja ! dann bün ik glüdlich ſchon !“ ſingt

Vader Krohn un ſteiht un pett mit een Been den

-
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Takt na de Muſik, un hett fin Glas in de Hand un

bört dat up un dahl un ſchülpert den halwen Wien

æwern Diſch. ,, Boßetter," jeggt her hef ik nich noch

en ſchöne Stimm ? " - Stöt He en mal an ! Proſt!

Sundheit ! ... Sundheit! " " ,, Up Du un Du, "

feggt Vader Krohn ; „ ik hef noch bi em to Schol

gahn un mennig Jackvull kregen , æwer all ehrlich

berdeent , un dorüm feen Fiendſchaft nich ! Such !

Boſetter ſchad leben ! Vivat - hurah ! " un de Gläſer

klingt, -- un Raſermann ſiedelt in Hinzelmann gnie

delt , un Boßelmann blaſt un Winzelmann Fleit un :

„Juchhei ! jo'n Köſt, dat geiht dormit!

Qui - di - witt - jan -wumm.

De Ol'n ſpringt ſif de Been ut't lidd !

Qui - di - witt - jan - wumm.

Qui- di = witt - juch - heiraſa,

Qui- di - witt - juch - heiraſa ,

Heiſafa un hopſaſa

Qui - di- wit- jan - wumm.

Vondag keen Knaben in de Been !

Qui - di - witt - jan - wumm.

De Bloď mutt weg bi Jedereen.

Qui - di - witt » jan -wumm.

Qui - di - witt - juch - heiraſa,

Qui - di - witt - juch - heiraſa,

Heiſaſa un hopſaſa –

Qui- di- witt - jan - wumm.

Un Swewelſtiden ward nich klöwt, -

Qui - di - witt - jan - wumm .
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Mik an, wa de lüti Diern al töft !

Qui-di - witt - jan - wumm.

Qui - di - witt - juch - heiraſa,

Qui- di- witt- juch - heiraſa,

Heiſaſa un hopſaſa

Qui -di - witt - jan - wumm.

„lütj Dortjen, nu man fir heran ,"

Qui- di - witt - jan - wumm.

1. „ Wat kifft mi an ? Ik hef aln Mann“

Qui - di- witt - jan - wumm.

Qui-di-witt -juch - heiraſa ,

Qui - di - witt - juch - heiraſa,

Heiſaſa un hopſaſa

Qui-di-witt - jan - wumm.

„ Du heſt al'n Mann, du Racer, Du !"

Qui- di-witt- jan -wumm

„ Un fikſt mi an ? Ik hef al'n Fru .“

Qui - di - witt - ian -wumm.

Qui - di - witt - juch - heiraſa ,

Qui - di - witt - juch - heiraſa,

Heiſaſa un hopſaſa

Qui- di - witt - jan - wumm .

Man jümmer fir, man jümmer rund!

Qui - di - witt - jan - wumm.

Verquer, verkrüß un kunterbunt !

Qui - di = witt - jan - wumm.

Qui- di - witt sc . 2c.

Un nu mal mit de Hack vört Gadd !

Qui - di - witt - jan - wumm.

Wi Olen hebbt noch langn keen Spatt ;

Qui - di -Witt jan - wumm.

Qui 2c. 20.
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Un nu mal wiß ins upgepett !

Qui - di - witt - jan - wümm .

Wa Boßelmann int Waldhorn ſtött!

Qui - di - witt - jan - wumm 2c. 20 .

Dat blaſt un fidelt, fleit un brummt,

Qui - di - witt - jan - wumm .

Dat Een acht Dag de Ohren ſummt

Qui - di - witt - jan - wumm 2c. 20.

Un „Such !“ man luſtig hin un her !

Qui - di - witt - jan - wumm.

Rundum, vertrit , verdwaß, berquer !

Qui - di - witt - jan - wumm 2c. 20,

Uu nu noch'n Lütjen in de Snut.

Qui - di - witt - jan - wumm.

Denn glik denn is dat Spillwark ut .

Qui - di - witt - jan - wumm.

Qui - di - witt - juch - heiraſa,

Qui - di - witt - juch - beiraſa,

Heiſaſa un hopſaſa

Qui - di - witt - jan - wumm.

Dat is en Leben ! un ſo geiht dat de ganze

Nacht dör. Den andern Dag æwer is Allens ſtill ,

blot in'n kopp ſuſt un dræhnt dat noch jümmer :

Duidiwitt -jan - wumm , " un dat gift fik ok ſo bi

Lütjen wedder, wenn'n dor man erſt en paar Nacht

up ſlapen hett , un dat kummt au wedder in ſin ol

Gleiſ' un Spor , un Boſetter of , un do is dat dat

Erſt, dat he fin ol Mariken dat vertelt von Appel
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mütjen von wegen Clas un Mariken. ,, 3a , "

ſeggt ol Mariken , , dat ward mi ſuer warden , dat

Kind to mißen , awer ewig fönnt wi hier ja doch

nich tohopen blieben , un if wil ehr Glück nich in'n

Wegen ſtahn . Wa ſchöût wi uns blot ahn ehr

behelpen ? " „,Dortjen meen, wi kunnen ja een von

Gretjen ehr Dierne wedder bi uns nehmen , " ſeggt

Bobetter ; — „ na, dat findt fit ja . Þar unſ Herr

gott uns de Mariken nich geben, harn wi ok ja fehn

müßt, wa wi ahn ehr klar worden weeren . Ik wil

Mariken denn en mal rinropen un ehr dat en mal

vörſtellen , wat je dorto ſeggt," un lüti Mariken

fummt. Mind," ſeggt Boſetter, ſett Di en mal bi

uns dahl. „ Nu hör to , min Dochder ,“ ſeggt Bo

Better wedder : - .,Moder un it fünd nu ja al Beid

old un könnt unſ paar Lebensdag ' ja alan de

Fingern aftellen ; nu meent mi ſo : dat Du naßen nich

wedder ganz alleenen un verlaten in de Welt ſteihſt " .-

Hier fangt de lüti Mariken an to weenen un hout

ehr Schört vör de Dgen. Mind," ſeggt Boßetter,

,,ween nich ; dat lett fit nu eenmal nich ändern , un

wi meent denn ſo : Du mußt friegen , dat Du denn

Anholt heſt. " A& Marifen dat hört, verfehrt ſe fit

örndtlich un hollt ehr Schört noch duller vör de Ogen.

„ Wat meenſt dorto , Rind ? " ſeggt Boſetter. Lütj

Mariken (wiggt ſtill un hett ehr lüti nüdlich Geſicht

noch jummer achter de Schört un weent . „ 3a, hör,"

Mähl , Eater Mariten . 8
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ſeggt Boſetter , ,, Mütjen ehr Clas will Di hebben ,

wenn Du em wulit : Di oder keen , hett he ſeggt.

Magſt Du em woll lieden un verdregen ? " – Ma

riken hett ehr Geſicht noch jümmer achter de Schört,

un 'wil dat jawoll nich wieſen, wa roth in wa glönig

ehr ſütj brun Geſicht is . : ,,Mariken ,“ ſeggt' de ol

Mariken , ,, Du mußt Vader nu of antworten ; Clas

fchall ja man Beſcheed hebben , un dat is en goden

fung un mag Di ja ſo bitterlich gern lieden . - Na,

nu ſprit!" - Mariken ſeggt wedder nicks. ,, Na , "

jeggt de ol Marifen , „ nu weſ man nich kalwich; wi

ſnađt ja ganz ernſthaftig mit Di. “ „ Na, min

Dochder,“ ſeggt Poſetter, „ denn ſegg : magſt Dů ém

lieben un wullt Du em hebben ? " „ Ia ,4 . feggt

Mariken ganz lieſen achter ehr Schört. ,, Na, Rind , "

feggt.de Ol, „ denn Gotts Segen dorto ; Du kriggſt

en goden Matin, un he is nich mit Di bedragen , un

wi Dlen fönnt nu ruhig unſen griefen Ropp dahl

leggen . Denn is dat god ; denn gah maut wedder

an Din Arbeit, un dat Ander wilt if wou in de

Reeg kriegen , un Clas 'ward Denn ok wou fülben

fommten un fik dat fawort von Di halen ." Ma

riken ſteiht nu. up: un tett ehr Schört fallen , ' un 'ſe .

weent noch , un richtig ! ehr lüti brunt Geſicht is :

ganz glönig , un ehr Hart of, un ſe faat den Olen

üm ün küßt em , un de ol Mariken ok, un de Olich

ſeggt : „ Unſ' leew Herrgottſégen Di un beſcheer Di
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allens Gods.“ Un wenn man de Sak nau nimmt,

un bi Licht beſüht , ſo is he dor al langn bi ,

un hingt fin Himmelsdau nich hell un flar un rein

an ſinen Ogappel von Diern un fin Gottsblom ? Un

dat Ander beſorgt de ol Bobetter .



Gapitel 8 .

In dat is den andern Sünndag æwer acht

Dag', denn ſchau Clas kommen un fit fülben dat

Jawort halen, un he kummt denn of richtig an, ganz

alleenen , un hoch to Beer, up finen Bleßen , de dos

mals krank weer, nu æwer ſo ſtolz dorbi lang geiht,

as wenn em ſin Dag' nicks fehlt hett , un he faut

un ſchümt up dat Bitt vör luter wwermoth un

Kräſigkeit un em ſtickt de Haber in dat blanke Fell,

dat he gern mal wedder dörgüngn, wenn he blot

kunn; æwer Clas weet em nu to haltern, un he myft

woll hin, wo he em hin hebben will, nämlich na ſin

lüti Brut Mariken. Nu kummt he ,“ ſeggt de ol

Marifen, de ant Finſter ſitt un uppaßt, „ un dat up

ſinen Bleßen . " — As lüti Mariken dat hört , ward

ehr Geſicht wedder æwer un æwer roth, as mit

Füer æwergaten , un ehr lütj Hart geiht ehr as en

Lämmerſtert, wenn ſo'n Aræt von Tiddlamm ſuggt

un dör Luſt nich weet, watt Au upſtellen ſchau .

„ Den Bleßen mætwi man ſo langn in'n Rohſtall
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tređen , " ſeggt Poßetter. „ Dat is of wahr," ſeggt

ol Mariken , „ dor hef if noch garnich an dacht .“

Nu hollt de lütj Brægam ok al vör de Döhr, un

Poßetter geiht rut un ſeggt em : „ Gun Dag !" un

helpt em dat Berd na'n Rohſtaū. sinh em ma

hoch un ſeker an , “ ſeggt Bobetter, „ dat he nich mit'n

Fot æwern Halterreep pett ; ik will em en Mundvull

Hei vörſmieten , wo he ſo langn Tidverdriew an

hett ," un dat fummt to Schick. Nu gaht de

Beiden denn rin , na de ol un lütj Marifen , un de

lütį Mariken is noch ganz glönig , inwendig un bu

tenwendig, un dat lüti Pucerhart kloppt ehr jümmer

duller, dat dat meiſt to hören is , ſo geiht dat ſin

Saf an ! un ehr linker Hand hett ſe up de Comod

ſtütt un grabbelt un ſpelt mit ehr lüti Scheer rüm,

de dor up liggt. — ,, Gun Dag , Mütjen ," ſeggt

Clas to de ol Mariken un gift ehr de Hand , un :

Gun Dag of , Mariken , " ſeggt he to de lüti Ma

rifen un gift ehr of de Hand un fikt ehr an , un fe

mag em knapp anfiken „ un ik ſchall of gröten

von Vader un Moder," ſeggt he. „ Dank of," ſeggt

ol Mariken , ,, ſett Di dahl." ,, 3a , " ſeggt Clas

un he füht dor meiſt wat nöthentröſterig bi ut , ob

glif he en ſtrammen un ſchieren Bengel is ; ,, ik wull

de Sak gern glik int Rein bringen . Ohm un Mütjen

wet ja al , worüm as if hier bün , un Marifen of

ja .“ „ Ia ,“ ſeggt Poßetter, ,, wi wet Beſcheed, un
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Mariken will Din Fru warden. Nich Marifen ? " —

„ Ja “, ſeggt de ganz jarchen un kift vör fik dahl un

fpelt noch jämmer in Gedanken mit de Scheer. „ Nu

beſt Du't ja fülben hört", ſeggt Boſetter, ,, un, min

Sæhn , Du büſt nich mit ehr bedragen , un ſe nich

mit Di ; beholt 3u denn leewun in Ehren bet an

Ju'n Dod, un unſ Herrgott ſegen Ju. Nu ſett Di

denn dahl, Clas, un Du, Marifen , mak uns nu erſt

en Taß to drinken." „ Un dat ſchul if Mariken

as Gottspinn geben ," ſeggt Clas , „ up ,, Ech un

Tru ," hebbt Vader un Moder ſeggt ," 'un gift Ma

riken en Pſalmbok hin , mit en Sammtdeckel up un

en goul Slot an , „ un bi eenen Geſang hett Moder

en Ler hinleggt , bi Nummer 671 , ſchuu ik beſtellen,

dat weer en Andenken an ehr. " — ,, Dank of ! " ſeggt

lüti Marifen un geiht na em ran un faat em üm ,

un gift em'n Ruß , un ſeggt : „ Dat is min Gotts

pinn !" un Clas is dormit tofreden , wenn he ok

æwer un æwer roth ward , as wenn he ſik ſchamt, dat

Ohm un Mütjen dat ſehn hebbt. Dat hett unſ'

leew Herrgott nu wol ſo vör hatt , un wo de ſin

Siegel un Stempel upſett, ſo'n Verdragg mutt wol

dörſtahn un gellen up ewige Tiden .

Nu geiht awer en Tid an för de beiden Brut

lüd, wo en Minſchenkind mennigmal de leewen Engel

in'n Himmel ſingen hört, un wo em denn mennigmal

binah Hören un Sehn vergeiht ! Un de an ſo'n
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Engelsfind anbuden kann , as de ſüti Mariken is ,

an ſo'n Engelsgeſicht, ſo warm un ſo week , de brukt

de andern Engel of garnich to hören, de hett an

düßen eenen vullkommen nog . Ja , dat is en Tid ,

un de fo'n Tid an ſif ſülben belewt , kann unſen

Herrgott nich nog danken, dat he uns von ſin Engel

afſteiht un he ſe nich all bi ſif in finen hogen Himmel

behollt. Wat ſchullen wi ' armen Minſchenkinder hier

up de Eer woll eenmal anfangen, wenn dat hier nich

of fo'n Engel geef, un mi fann dat blot bet deep

in de Seel duern, dat hier of fo'n Nickels mit rüm

lopt , fo'n Almannsfründen un Gott vergef mi

al min Sünden ! bald har ik wat jeggt . Ne,

wa iſt mæglich !

Na, ik ſegg fu: de Clas un dat Marikenkind

ſünd æwerglücklich ! Schullen ehr blot en mal ſehn,

wenn de Beiden alleenen ſünd , wa ſe fit fichelt un

ſnütert, un dat ſmekt dor erſt recht na , un jümmer

na mehr, un : je länger, je föter !

Süh, dor ſitt he, un dor ſitt ſe :

He up de Bank, ſe up ſin Knee.

Ehr Puderhart

Wa tuđert dat,

Wa pudert dat,

Wa kludert dat !

Wa ſtill !
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Süh, dor ſitt ſe, - he up ehr'n Schoot.

De Fiechelmund wa warm un roth !

Wa nütert he !

Wa ſnütert ſe !

Wa fiechelt he !

Wa fiechelt ſe !

Herr Je' !

Dat Puderhart wa kludert dat !

De Fichelmund ward garnich ſatt :

Kummt fik tomöt,

Ahn dat he't weet,

So warm, ſo heet

Wa ſmeđt dat ſöt !

Wa ſöt !

Dor fann Een richtig de Mund bi watern

warden ! Un all Sünndag tom wenigſten kummt

he up ſinen Blefent anrieden , un lüti Mariken paßt

em denn al up, un kloppt fik in de Handen, wenn ſe

den Bleßen man füht , un denn geiht dat leew

Leben von vörn wedder an, un dat is of gar to

föt ! Blot mennigmal kamt Hanshinnerk un Ap

pelmütjen ſülben mit, un ſünd denn to Wagen , un

mennigmal kummt Clas mit'n Wagen un halt den

olen Bobetter un de beiden Mariken af, na jin Hus

hin, un wenn denn de Olen tohopen diskerreert un

von Röſt un Geſchichten ſnackt , denn ſitt de Beiden

wedder up fo'n heemlich Steh allcenen , wo blot unſ?

leew Herrgott ehr ſehn kann , un denn freit he fik

awer den Bengel un finen Engel , un all de leewen
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Engel in'n Himmel de freit fik mit. — Un de Olen

hebbt dat wildeß ſo hild - ,,Un glik na Wiehnachten,

in de hillig Woch ,“ ſeggt Appelmütjen , „ ſchall de

Röſt warden, un denn ſchöút dor Muſkanten von

Hamborg her.“ Vergitt Din Wort nich ,“ ſeggt

Boßetter ; ,, mi dünkt , dat weer paßlicher , wenn wi

dat lüti un ſtil afgahn löten ." „ Waſo , Hans,

meenſt Du ? " ſeggt Appelmütjen. ,, 3k hef dor fünſt

nics gegen , " ſeggt Poßetter, „ æwer in de hillig

Woch , un denn wenn wi torüch denkt, wa dat

ad har ganz anders kommen kunnt, dat uns dor all

tohop nich na to Moth weſt weer , un denn -

woto ? ,, Ia , " ſeggt Appelmütjen , ,, æwer min

Jung hett en vullen Hof , un wat worden de Lüd

dorvon ſeggen ; de meenen am End jawol , ik kunn

dat ut luter Giez nich mißen ," — „Och, mit Fu Lüd ! "

feggt Poßetter, - „ un mi dünkt , Geld heſt Du

- wenn Du ſo'n ſütjen Poſten utſmeetſt un

ſektſt den för fo'n Paar arme Gören dahl , de ok

keen Öttern mehr hebbt, as unf' Mariken, dat,dünkt

mi , dat weer ja fo paßlich , un unſ Herrgott har

dat ſachen för fo'n paar Gottsblöt von Gören an

Di verdeent. “ „ Ja,“ ſeggt Appelmütjen, „ dat lett ſik

hören ; wat meenſt Du dorto , Hanshinnerk ? “ „,Mi

dünkt," ſeggt de, dat is keenen dummen Infall von

Hans, un wenn Du wullt, ſchal mi dat recht weſen ."

Wat ſchullen dat denn æwer man för Rinder

-

ja nog ,
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weſen ? " ſeggt Appelmütjen . „ So'n findt fik licht ,“

ſeggt Poßetter, ,, nehm wi man 3ochen nad ſin beiden :

den ſütjen Peter un de Lisbeth ; ehr Moder is nu ja

of al bi Gott den Herrn ." ,, Dat is en Wort, "

ſeggt Appelmütjen, „ dor ſchall dat bi blieben ! Jedwer

Rind ſchall hundert Spetſch hebben ; de wil ik in de

Leihkaß för ehr dahlſetten, un de ſchöút ſo langn up

Zugzinſen ſtahn blieben , bet de Gören mündig ſünd.

Dat hett unſ? Herrgott richtig an uns verdeent ! Denn

wöll wi dat dorbi laten : dat ſchall ſtill afgahn un

dor ſchölt denn anders feen beden warden , as unſ

Fründſchop, un teen Muſik." - ,,Mi dünkt dat ſo , "

jeggt Bobetter, dat is paßlicher." — ,, Ja, ja ," ſeggt

Appelmütjen , „Recht heſt Du , un wi Dlen ſünd al

in de fahren , dat wi unſen Herrgott to Fründen

holen mæt. - Dat is en Wort ! un in de hillig Wet

ward de Nöſt, un dat hier bi uns, denn bi Di, Hans,

is dat to lüti un to krupig. “ „ Dor hef ik nicks

gegen ,“ ſeggt Poßetter, „ æwer as if ſeggen wull: in

de Rark ſchöllt ſe doch trut warden ? " - ,,Dat ber

ſteiht ſit von Jülben ,“ ſeggt Appelmütjen , un dorbi

blifft dat denn ok.

As nu de Dag kummt , dat de Beiden trut

warden ſchöút, hett Boßetter dat al At mit ſin ol

Mariten in de Nark torechtmatt, Gretjen ehr Trina

un Lena hebbt ehr dorbi holpen un Dannenbüſcher

un Grönwarte mit anſteken un hinleggt , unas ſe
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nu anfamt, ut poßetter ſin yus, mit all de Fründen,

do ' is dat buten al ganz lebendig; denn Ad fünd ſe

nieſchierig un wöût de Brutlüd ſehn , un dat is ok

richtig de Mög, werth - ,, So'n Brut ! In hundert

Jahr kriggt'n viellicht ſo'n nich wedder to ſehn !"

jeggt ol Wreſch. Un as Poßetter nu ſpelt un

fungen hett : ,, In allen meinen Thaten ze." un de

Brutlüd vörn Altar ſtaht, vör den olen ehrwürdigen

Herrn Paſter mit ſinen friedwitten Ropp , do ſtellt

Poſetter fik achter ſin Dochder un Hanshinnerk ſik

achter ſinen Jung, un Herr Paſter fangt nu an. Dat

is mal en olen würdigen Mann un wa gaht em de

Wör bon'n Liem, un wa is dat ſtill, un de Rarf doch

breken vull ! un as Herr Baſter dat nu ſo in'n ſin

Red mit antreckt, dat ſe , de lütj Brut , ja doch

eegentlich en lüti Waiſis, un doch wedder feen, wiel

uns leew Herrgott ſeggt hett : ,, Ich will euch nicht

Waiſen laſſen“ un ehr ſo’n olen braven Vader achtern

Rügg ſtellt hett , ehr ol brave Moder mit den zitte

rigen kopp nich to vergeten , un of von de ſüti

Marikenbrut ehr Moder ſnackt, de buten in de Ed ,

up'n Karkhof , liggt , un ok ja nich vergeten un ver

laten , as man ja al von buten an ehr Grab ſehn

kann : an de Muſchroſen un den Buſchbom un an

dat Denkmal mit den ſchönen Spruch up , do is

dat en Geſnuder in de Rark , dat dat buten vör de

Döhr to hören is, un Appelmütjen lopt man jümmer
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de Thranen fo lingelang de Baden hindahl , un ol

Mariken helpt ehr truhartig weenen , un poßetter

ſchufft fit of mit een Hand fin Bril vör'n Ropp un

langt mit de ander na ſinen Taſchendok, un de lüti

Marifenbrut och! dat Rind hett in ehr leben

jawoll noch nich veel weent , denn wo ſchullen fünſt

al ehr Thranen herkommen ! Tolegt fallt ſe denn

up ehr Knee , a8 ſe fik dat Jawort tolavt hebbt vör

unſen Herrgott ſin heilig Angeſicht, un Herr Baſter

ſegnet ehr in . Nu ſingt ſe noch: „ Nun danket alle

Gott! “ un gaht to Hus, dat heet : na Boßetter hin,

wo al al de Wagens, mit veer Beer vör, vör de Döhr

holt, ſtiegt up un föhrt na Appelmütjen hin. Hier

et un drinkt ſe denn wat un ſnackt un ſmöft un naßen

drinkt ſe Kaffee.. 48As ſe Kaffee drunken hebbt, kummt

Appelmütjen mit ſo'n lütjen Büdel an, dor fünd æwer

keen Spetſchedahlers in , ne ! blot Eckern , de ſe in'n

Harwſt al ſülben ſammelt hett . „ Kinder : Clas un

Mariken !" ſeggt ſe , „ kamt nu mit un plant Iu

Edern , eher't düſter ward , “ un je ſchütt de Eckern

mp'n Diſch , un de Beiden ſökt fik dor Jeder de fief

beſten mang ut. As je dat dahn hebbt, gaht ſe denn

alltohop , ſo Mann , as Fru , na Appelmütjen ehren

Wiſchhof, de dicht an ehren Appelhof liggt, un Brut un

Brægam plant dor ehr Edern in, Feder ſin fief, un

all in een Reeg ; denn löcker hett de Grotknecht dor

al vörher makt, un dat is ſo Mod. Herr Paſter is
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dor of mit bi , un as je de Edern inplant hebbt,

nimmt he finen Hot af, un ſeggt : „ Sowie hier der

einſt unter dem Segen des allmächtigen und algü

tigen Gottes dieſe Eichen wachſen und grünen werden,

ſo möge fort und fort blühen dieſes Hauſes Glück

und Frieden " – un he wieſt mit ſin band na den

Appelhof hin - „ und die heiligen Ölzweige um

ſeinen Tiſch her ! Amen ."

Un Herr Baſter ſin Segen is wahr worden .

De Eeken ſünd richtig wuſſen, at tein ; ik hef fe noch

fülben mit min eegen Ogen ſehn , un in den eenen

Eetbom har noch en lütjen Ratteker ſin Neſt but, un

viellicht ſtaht ſe dor ja noch, un dat jüht richtig ſchön

ut, wenn man ſit dor ſo wat bi denken kann un ſünſt

noch allerhand; denn ſo rug un ruwwerig un knaſterig

fo'n Eeten of ſünd - wo kann ſo'n lüti Ding von

Ratteker wou ſekerer un beter wahnen un wa nüdlich

ſüht dat ut ! – man kann ſit dor in Stillen örndt

lich an freien. Un den Adjebar , von Poßetter ſinen

Holtkamp, hef ik of noch fülben fehn baben up Appel

mütjen – wul ſeggen : up (ütj Mariken ehr Hus ;

dor hett he ſin Neſt, Fahr ut, Fahr in, un wat he

en mal utbleben is , dat ſchall if wahrhaftig nich en

mal ſeggen , un de , de düt vertellt, den is de

Mund noch warm. Adjüs .
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Vorbemerkung.

Für diejenigen meiner Leſer, welche es aus einem höheren

Geſichtspunkte intereſſirt, das Volk des niederdeutſchen Cultur

gebietes genauer in ſeiner Urwüchſigkeit und plattdeutſchen

Redeweiſe kennen zu lernen, habe ich alle entſprechenden, dieſem

Gebiete eigenthümlichen „ derben “ Ausdrücke und Redens

arten , die hier , unbeſchadet der ſittlichen Reinheit , gang und

gäbe ſind, in dieſem Gloffar, wenigſtens andeutend, beibe

halten, ſie aber im Texte dieſer zweiten Auflage dagegen aus

beſonderen Gründen gänzlich vermieden oder doch gemildert.

Ich glaube, ſomit verſchiedenen und ſich unter einander widers

ſprechenden Wünſchen, die in der freundlichſten Weiſe an mich

ergangen ſind , nach beiden Seiten hin nach Vermögen und

pflichtſchuldigſt Rechnung getragen zu haben.

Mähl . Tater Mariten . 9
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Zum Titel und zur Vorrede der erſten und

zweiten Auflage.

Zum Titel Tater = Tatar, hier : Zigeuner.

Zu Seite 5. ,,Dat Leben is doch gar to föt, “ heißt nach der

plattdeutſchen Redensart : ,,Dat leben is ſo ſöt as

Moder ehr Tidd.

7. Krætending . Kræt = Kröte, figürlich : Knirp8,

hier : die perſonificirte Niedlichkeit.

7. Dudd Haufen .

7. Krall von „krellen." Krülle = lođe. In Bezug

auf den Leib : rund , wohlgenährt , elaſtiſch ; in

Bezug auf den Geiſt: munter, lebendig ; in Bezug

auf Beide, 'wie hier : beweglich, munter, lebhaft

ſehr lebendig .

7. Dralt gedreht , rund , Feſt von „ drillen ,“

aufdrehen , runden ; hier figürlich : wie gedrechſelt,

puppenartig .

7. Torüchlange = heißt auf Plattdeutſch eigents

lich : „ ..langs."

7. En Stüder wat = einige , der Zahl nach

unbeſtimmt.

Zum Terte.

Cap. 1.

9. Soot Brunnen .

9. Bobetter - Präceptor, Schulmeiſter.

10. puchöllerich Saushälterint, Wirthſchafterin .
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zu Seite 10. Gör = kleines Kind.

10. Vermeth vermiethet ; hier figürlich und ſaty

riſch : vor die rechte Schmiede gekommen , an

die rechte Perſon.

10. Sởm = nannte.

11. Klieben = Kletten.

11. Rug rauh .

11. Echt an de Pinn hier : im Mittelpunct , im

Herzen .

11. Wrudig . Wruden = würgen ; wrudig Tüg,

wobei man zu würgen hat ; hier figürlich : eigen

finnig, widerſpenſtig, ſtarrs und ſteiftöpfig.

11. Wraßelhaarig. Wraßel = Wirbel, daher wirbel
haarig, widerhaarig ; hier figürlich widerſpenſtig.

3. E. iſt eine langhaarige Raupe dem fie ver

zehrenden Vogel „ en wrudig Ding,“ weil nicht

gut zu würgen , wie ſolche äußerlich ,,wrudige

und wraßelhaarige“ Menſchen bei oberflächlicher

Betrachtung ſchlecht zu „ verknuſen ," d. i . ge

nießend zu überwältigen und zu „ verdauen “ ſind.

11. Ruwwerig = uneben , rauh, riſfig.

11. Anafterig. Anaſt Aſt.

11. Leegen Sieben nicht guten ,ſchlimmen , ſchlechten,

ſündhaften Seiten. Leegen Appel,

fault iſt, die betreffende Stelle iſt die „ leege “

Stelle. „ Þe hett keen Leeg “ feine Noth.

11. Gnurrt. Gnurren = knurren, vom Hunde.

11. Mult. Mulen = maulen, ſchmollen .

11. Snütern küßen, von Snut = Schnauze.

11. Bæhl Unterbett.

11. Büren Hoſen .

11. Tüffel Pantoffel.

11. Perdun Pardon .

12. Tert hier : Wortwechſel, Streit.

12. Miſden = meffing.

1

der anges

-
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Zu Seite 12. Spienap Spu ( napf.

12. Aviſen Zeitungen, Tagesblätter.

12. Rral fiehe Seite 7 .

13. Glæſen = glimmen . (NB . Im Text verbeſſere

den Drudfehler : glæft in : glæft. )

13. Unehrlich hier : unehelich ,

13. Rader. Engl. racker Folterer , øenkersknecht,

als ſolcher von „ ehrlichen “ Leuten gemieden, alſo ,

daß ein ſolcher im Kruge und Wirthshauſe ſeinen

Bier- und Weinkrug für ſich hatte. „ Raders von

Diernig" daher : unehrbare, wilde Mädchen und

als ſolche von der Ehrbarkeit und Sittſamkeit

gemieden . In anderen Verbindungen auch Schelm ,

Schelmin 2c .

13. Süü Schwelle.

13. Drüſel, engl. threshold = Schwelle.

Cap. 2 .

15. Verklamt = erf rrt.

15. Inmummelt un inbünzelt = eingepadt mit dem

Nebenbegriff des Unordentlichen .

15. Süſter, engr. sister Schweſter.

16. Möſchen = Brei aus Zwiebac und Milch.

16. Moderſeelen ganz verlaffen. :

16 , Döns = Stube.

17. Fünſch bitterböſe.

17 Gräfig. Gräſen Gänſehaut; gräfige Müll

Gänſehaut erzeugende , durch Mark und Bein

II

n

dringende Kälte .

18. Thrankrüſel = kleine Lampe.

18. Rutſchen gleiten .

19. Swögt. Swögen = lamentiren , ſalbadern

jammern .

19. Platen = Schürze.

20. Murdod mauſetodt.

1

11
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Zu Seite 22. Unnog = ungern.

22. Vadder hier : Gevatter.

22. Welt = Einige.

23. Anauſert un knidert = geizt.

23. Brachter = Bettler.

24. Futern un Bak erreeren ( chelten, toben, wüthen.

25. Bethemen = gewähren.

26. Wadennig wie.

26. Snatch = fánafiſch , fonderbar.

26. Torüch hupp en = zurüd weichen.

29. Blarren ſchreien , ſonſt im Plattdeutſchen vom

Kalbe gebräuchlich.

29. Kramſtiden = Siebenſachen.

31. Upföden auffüttern .

31. Selſchop Geſellſchaft.

32. Dor na , bald har ik wat feggt. Die hier

verſchlucte und zurüdgehaltene Redensart lautet

im Plattdeutſchen : „Dor ich ... de Fund an , "

mit Reſpect to ſeggen.

32. Verpußen verſchnaufen .

34. Sadd iſt der „ krale" und dralle," im Hoch

deutſchen unausſprechliche Theil des menſch

lichen Körpers, den die Maler malen, die Bild

hauer meißeln und den die kleinen paußbađigen

Boſaunenengel zur fuftigen Augenweide ungenirt

zur Schau tragen.

35. „Mit en knækern Spiß up“ heißt im Plattdeuts

ichen : „ Mit en knækern Tidd up ."

36. Anwaß = ein Magenübel.

Cap. 3.

39. Sütig = engl. sick = fiec , frant, hier : träntlich.

39. Friegen = heirathen .

39. Ahnig weſen = entbehren .
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Zu Seite 40. Fiſelfafel = Faſelei, Geträtſch.

41. Suggt un möppert. Das „Möppern“ bezieht

ſich mehr auf die Bewegung der Baden beim

Saugen, wobei die Baden auch als Baußbađen

- erſcheinen und der Kopf mehr gerundet iſt, wie

bei „ Möppe,“ dem Mops .

43. Flæt = Dünfte, hier, lat. Senſualismus, engl .

carnal lust.

43. Philifter = hier : Tabadsreſt im Pfeifentopf.

44. Armſünderect Eđe, wo die Selbſtmörder bes

graben werden .

46. Duerſam bedauernd, mitleidsvol.

Drall ſiehe Seite 7.

48. Süfern = frei in figender Stellung berharren .

Huckle, engl. die Hüfte.

51. Wolleher früher, ehedem...

52. Rührſam gerührt.

-

48 .

1

1

Cap. 4.

11

-

54. Wöen = gäten.

55. Bieſterig verwirrt, alſo , daß man irrt und

verirrt . He is verbieſtert“ = Er iſt verirrt.

56. Rræt ſiehe Seite 7.

56. Rothboſt Rothkehlchen.

57. Hoden = Garben aufrichten .

57. Laden = die Garben auf dem Erntewagen zu

recht legen.

57. Hecht haften .

57. Sodra = ſobald .

58. lider Zunge.

63. Capritſch = capriciös.

65. Seßels = Senſen .

.67. Snutig = witternd; hier : clan, prophetiſch.

M

I

M
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Cap. 5 .5.

-

Il

Zu Seite 70. Anaſch kurz.

70. Unafch unſanft .

70. Sæg = Sau.

71. Anaken- un Plünnenker! Lumpenſammler, der

auch derartige Artikel auffäuft.

71. Schappen Wandſchränke.

71. Balkenklütjen Fleiſchklöße.

73. ,, AU Dohns achtein " an leinenzeug von

allen Arten Ausſteuerartikeln 11 Dugend, als :

Bettlaken, Handtücher, Hemden 2c.

74. Klipp, engl . clip = ſtupen , abſtugen . De Scheer

jeggt „ klipp, “ wenn ſe to End is.

75. Upt Spor hebben . Spor Spur ; von Iago

1
1

11

hunden : Witterung haben.

75. Benaut = beklommen .

75. Pric ſcharf, unverwandt.

75. Netteln Neſſeln.

76. Töben warten.

79. Tüffelt - geht auf Holzpantoffeln .

80. Glupſch plößlich, unerwartet.

1

Cap. 6.

11

82. Tolavt = gelobt.

83. Pſalmbok Geſangbuch.

de 84. Glinzert= glänzt.

86. Zütjen kleines Füllen.

86. Börpen tränken.

86. Wortjen Warzen .

87. Verwinden verſchmerzen.

87. lakenſchiac Tuchjacke,

88. Ni- e = neu.

88. Wehtigen = urträftigen , übermüthigen, wilden.

89. Hilder eiliger .
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Zu Seite 89. Taag zähe .

89. Ballern knallen.

90. waſenſöden Strümpfen.

90. Knütthas = Stri & ftrumpf.

91. Beſwögt = ohnmächtig geworden .

94. Glönig glühend .

94. Löchen Feuerflammen .

95. Möten = in Stillſtand bringen .

97. Bandig ſehr

97. Bandige = hier : ſehr tüchtige, ausgezeichnete.

98. Baaß Primus.

98. Taterpütt = ſchwarze Töpfe, beſonders in Weſt

jütland fabricirt .

99. Beiligenſchien = Glorie.

.99. Þaffen = püffen = dampfen.

100. Gou, franz . Gout Geſchmac .

100. Neeren Nieren .

101. Utneihn = entlaufen, durchgehen.

101. Mißen = entbehren.

102. Unbandig außerordentlich.

102. Tohopkuppeln Zuſammenſchwapen .

102. Utſtüer Ausſteuer.

103 , Rader hier ; Schelmin .

1

11

11

=

Cap. 7.

,, 105. Leifig = geläufig, gewandt.

106. Quanten = unbegründete Weitläufigkeiten ,

Schwierigfeiten , Dummheiten 2c ...

108. Drangen ' - von drängen „ drangen “ geht,

was ſich klemmt und daher jdwer geht, hier

= zögernd.

108. Vertrugen * Vertrauen .

108. „ Von End to Wend" = von einem Ende bis

zum andern, wie beim Pflügen.

109. Botterlider Schmetterling.

11
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ZuSeite109. „ Lütjen ünnern Hot“ betrunken ; en Krüſel,

Spit, en Bliehot up und mehr als 100 Re

densarten mehr.

110. Jađivul kregen = Prügel bekommen .

110. lidd Glied, Gelenk.

110. ,,Reen Knaken in de Been" = nicht ſteif.

110 . „ Blod ant Been " Redensart bezüglich eines

Mädchens, das noch nicht getanzt .

110. „Swewelſtiđen ward nich klöwt" = Von einem

Mädchen , das beim Tanzgelage figen muß und

nicht tanzt, ſagt man : „ Se mutt Swewelſticken

flöben " zum Zeitvertreib.

111. Spatt ein Fehler bei Pferden, der fie lähmt ;

(pattrahm lendenlahm .

112. „ En Lütjen in de. Snut" = ein Küßchen ,

114. Kalwích = albern .

Cap . 8 .

, 116. Kräſigteit Urkräftigkeit , hier : Uebermuth .

Kräſig Beer dat ſchümt.

117. Nöthentröſterig, als in Nöthen des Troſtes

bedürftig.

119. Nickels von : „Karnickel“ Kaninchen, nach

ihrer charakteriſtiſchen Seite der · Population .

119. Ficheln liebkoſen, herzen .

119. Tuđert klopft.

in 119. Budert pocht.

119. Kluđert. Klucern iſt ein Liebkoſen mit liebreichen ,

treuherzigen , innigen Worten , mit dem Neben

begriff des Fürſorglichen . - Klud Gluchenne.

120. Nütert. Nütern iſt ein ,,Rlucern“ mit dem

Nebenbegriff des Kindlichen.

120. Tomöt entgegen.

120. Disferreert: Diskerreeren = einen Diskurs führen .

121. Billig = heilig .

1
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ZuSeite122 . Leihfaß Sparkaſſe.

122. Zugzinſen Zins auf Zins.

122. Fründſchop Verwandtſchaft

122. Grönwarks Grünigkeiten.

, . 123. fingelang = der länge nach.

125. Ratteker Eichhörnchen.
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An min leewen Leſer.

Up een Wort ! 3t bef hier en lüti Denkmal

ſett ; wöllt i fu dat en mal anſehn ? Wat dat

ſchal ? Dat warr Ji wol gewahr. Dat is en

rugen Feldſteen , ſo as he ut de Eer fomm is, blot dat

if dor en lütj Marmelplat inſett hef. Dat Ganze

füht noch wat niet ut ; æwer wenn dat man erſt en

paar Jahr ſtahn hett un bor man erſt Muſch up wuſſen

is , policht dat fik dat denn beter utnimmt. De

Feldblomen , de dorbi 'rümwaſit , be hebbt fik dor von

fülben feiht , un de lütjen Vagels un Piepmantjers, de

dorbi 'rüm fingt un ſpringt, fünd of nich von mi,

de ſünd von unſen Herrgott .

Dat is't ad, wat if dor hier von ſeggen kann .

Reinfeld , Pfingſten, 1868 .

De Auter.





Jean.

Lütj Denkmal.





Motto : » Greift nur hinein ins volle Menſchen .

leben , und wo man's padt, da iſt es

intereſſant.« Göthe .

Wenn man jo en Fahrer dörtig un wat vou'n Huſ

weſt is un'n mal wender in ſin ol Heimath reiſt, denn

kummt Eenen dat dor Allens al mal frömd un ſpanſdy

vör. Wo fröher fo'n olen Röferkaſten ſtahn hett, bor

ſteiht denn mennigmal en groten Pallaft, un wo to din

Kindstiden feen Sdoſteen ut't Dad keek un de Sdyin :

ken un Spedjieden un Mettwüſt un Swiensföpp un Goja

fliden ünnern Hochbæhn in'n Wiemen Hüngen , dor is

in de Sæf en ingelſdhen füerheerd mit en Zinkpad baben

up un Gupsengel, un de fikt Di denn fo von baben ,

ſo ſtief un jo kold an , as wenn ſe ſeggen wölt : „ Wat

ſeggſt nu ? un Du ſteihſt dor denn to , as wenn

Du keen „ Fief“ tellen kannſt, heſt de Tungn in'n Hals

un weeßt feen Wort to feggen , un will man nu gar

ſin olen Frünn un Bekannten beföfen, ſo mutt man al

na'n farkhof gahn, denn de meiſten von ehr liggt denn

al dor . Dor drapt wi ſe denn Ad to Hus, blot ehr

Husdöhr is to, un veel von ehr könnt wi garnich wedder

finn , wil ſe feenen Namen up de Husdöhr hebbt , un

wi blieft denn woll bi de ſtahn , de ehr Nam grot un

1
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bret up en liefenſteen ſteiht oder up en lüti hölten

Krüz. Dor ſtah wi denn un lat de Næſ hangen , un

hebbt unſ egen Gedanken , un denkt an fröhere Tiden,

an Düfen un Den', an ehr Leiden un ehr glüdlichen

Stünn, an ehr leew un ehrn Haß, mit een Wort :

an ehr Leben , an en Welt, de ünnergahn is und wo

wi noch fülben mit tohophangt , un denn ward uns dat

ſo na unna klar , dat hier en ganze Welt begraben

liggt, un uns ſo ſnafſdh to Sinn, dat wi ſe wel wedber

utgraben müggen, üm nod; en Tidlang ftill mit ehr to

leben .

Grad Tu güngn mi dat of, as if lept min olen

Frünn un Bekannten befödy up den Sarkhof to Dinge

karken . Toerſt güngn ik na en wilden Roſenbuſch, de

dicht an de ſtark ſteiht, up de Ec , denn 'feen dor be

graben liggt, dat weet dat ganze Dörp, wenn dor of

keen Liefenſteen upt Grab ſteiht un bor of man Gras

un wilde Blomen up wafft; naher güngn if an

Vader und Moder ehr Grab, und dank elr , un be en

Vaderunfer ; do güngn ik wieder, wo de ol Herr Paſter

un Şansföſter begraben ſünd, un wieder lang , wo Jean

liggt, min ole leewe Fründ, un hier blef ik en betjen .

länger ſtahn .

Na, 'feen will mi bat verbenken , wenn ik düß lüti

Welt hier wedder utgraben doh ! If fann't nich laten ;

dat mutt ſinen Willen hebben.
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Capitel 1 .

un iveer

Min ol leew Fründ heet Jean , un ſin Nam ſteiht

up en Liekenſteen, æwer as he noch leben deh , wör he

nich anners as ,,Dredfönig “ nömt. Sin Vater weer

en hodidütſchen Herrn, de man düßen eenen Sæhn har,

en Wetmann , denn ſin ſelig Fru weer int

Wochenbett dodbleben, as Jean geboren wör, un wil de

ol Herr veel von ſin Fru holen har , weer em dat in

de Stadt bi ſin Trur to lud worden , un he har fik in

dat ſtille Dörp anköfft un lew dor ſtill för ſik weg up

Plattdütſd mang de plattdütſchen Burn . He har bor

en ſchönen Hof, füminer ſik dor awer nidi veel üm ; ſin

Berwalter oder Hofmeier müß för Allen8 herfomm , un

den fin Fru, de of grad en lütjen Sung an de Boſt

har, de wör den lütjen Jean ſin Tiddenmoder un müß

em mit grot maken . Dat güngn of ſo wiet heel god,

blot Jean ſin recht Moder weer dat langn nich, denn

ehr egen Sæhn weer doch jümmer beſt Nüfen in'n Norf.

Dor har de el lüti Jean nu am Enn wenig von markt,

wenn ſin Ol em dor man to rechter Tid wegnonim

har, as de Lüti von de Boſt föm ; wer de Ol wüß,

dat he dor fünſt keen leeg har un god uphaben weer,

1 *
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un löt em dor noch ſo langn, bet de Lüti ſin erſten

Büren ankreg , in naher fümmer he fik im Ganzen of

nid veel üm em , blot dat he em fir wat lehrn löt un

dat he en en betien orrig vertog , wenn he ſix en mal

mit em afgeef.

So föm de lüti Jean denn bi Hansföſter in de

Shol, un as he en Fahrer adyt bet negen old weer,

freg he jo blangnbi nod; Privatſtünn bi Herr Paſter

un Stünn int Clavierſpelen bi Hansföſter.

De of Herr Paſter weer op en Wetmann un en

goden Fründ an den olen Herrn , an Jean ſinen Vader,

un ſe beſödhen fif of en mal mit, wenn of grad nich

hüpig ; denn de el Herr weer nich för veel Utgahn un

Utwanfen, un Herr Paſter weer of am Leewſten in ſin

Hus, bi ſin lüti Dedder Maria : fin Een un ſin au,

de unſ Herrgott em noch up ſin öllern Dag' befcheert

har, un up ſin Studeerſtuv, wenn he nich grad ſpazeern

güngn.

Dat weer en olen eenzigen Mann, de ol Herr Baſter!

He har al fröhtidig en witten Kopp fregen , æwer wenn

he to Play föm un ſpazeern güngn , denn güngn he Di

ſo grad un ſteil un ſtur, as wenn he erſt eben von de

Univerſität komm weer, un æwer Adens kunn he ſit

frein : an de Blomen mang dat Rorn , an de Diekroſen

upt Water, wwer de Nachtigabel un ehr zadermentſchen

Stüdſchen , awer de Dadlünfen , wenn ſe ehr Jungen
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un

fodern , in wwer ſinen lütjen ſwarten Köter , den he mal

mit æwern Gundagſtod ſpringen löt, un ſeeg he de Lüd

int Feld arbein oder in de Gaarns, denn bönn he mit

ehr an un ſpaß woll en Wort : wenn he den witten

Kopp nich har, funn he wol mal en Dag mit meihn

un graben oder ſo , un he güngn of up en halw Stünn

mit ehr int Hus rin , wenn ſe em nödigen dehn, un

drünk en Glas friſdhe Bottermelf, wenn ſe grad afboda

dert harn, un de Burfruns ſteken em tenn of wollen

paar Gravenſteeners oder Prinzappeln , oder en paar

Griess un Bomutjenbeern adyter in de Koctaſd) för

ſin lüti Duchder Maria. Dat kunn fit nu awer of mit

drapen, dat ſe dor en Buddel Wien mit in fünn ,

denn wüßen ſe Beſched un frögen : „ Na, Herr Paſter,

he will jawoll nod na den olen Johannſween ? Sdull

he wou wedder warden ? " „ Je“, ſeggt de ol Herr

Paſter, „ he is ſwach, ſehr ſwady; he mitt en betjen to

Stärkung hebben " un wenu Herr Paſter denn eben

weg weer, denn heet dat in'n Huſ: „ Anna oder Trina,

verget of den olen Johannſween niús un makt ein de

Narnmelfsſupp man god föt un nehmt em of en Stück

Sainfen mit, oder en Mettwuſt , oder ſlacht den lütjen

grieſen Hahnen af un fakt em en betjen Supp,

hört ji ? "

Von de anner Siet weer de ol Herr Paſter nu

#wer inwennig jüſterinent eben ſo grad un ſteil, as von
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buten , un wenn he fik up wat ſett har un he in'n

Redyten weer, denn müß dor blot Een komm , de em

bögen un krumm maken wul , de föm bi'n Rechten, un

fo'n Slag har denn of nicy altogern wat mit em to

dohn un mügg nich gern en Hehn mit em plüden, denn

he wör denn mennigmal wat hölliſch ſcharp un haſtig,

un blot unſ Herrgott funn em in de Knee kriegen, un

up de Kanzel weer he erſt redyt an ſinen Plat,

kort to feggen : wo he güngn un ſtünn, dor weer he

mang ſin Kinner un dor weer he to Plat un to Hus .

Hansföſter, fin Nawer, weer of en Wetmann un

ſin beſt Fründ, un weer of fo'n beſonnern Mann ; denn

ſtünn Herr Paſter ſinen Mann up de Ranzel, fu Hans

köſter ſinen up de Örgel , un na Herr Paſter weer he

Nummer twe int Dörp.

De beiden olen Herrn ſmöfen denn of hüpig en

witte Kalfpiep tohop (Herr Paſter ſin Piep har en

gröne un Sansföſter ſin en rode Paaß) , wenn de ol

Poßetter de lüti Maria en Clavierſtünn geben har, un

denn vertellen ſe ſik allerhand: wat in de Zeitungen

ſtünn un wa dat in de Welt hergüngn, wa dat mit de

Imm weer un mit den Scholbeſök un wa de lüti Jean

ſik ſchicken deh,, un denn klag de ol Poſetter woll mit,

dat dat man ſo ſo weer un he mennigmal ſin leewe

Noth mit em har. Denn plegg de ol Poßetter woll

mit to feggen : de 3ean weer en bannig hellen Fung,
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mit en kloken Kopp twüſchen de Schullern , un har en

godinödige Natur, æwer he weer en groten Wildfang

un en Bruder Luſtig, un vertell denn wieder : wa de

Driewer von Jung finen roden Pudel in de Spelſtünn

an den groten Kaſtanjenbom upſtellunem dat Sitten

lehrn wul un dat Eenmaleen verhörn, un denn den

Pudel rechtſch un linfidh an de Ohrn flög, wenn he ſin

Saken nich örndlich möf, un wa he , de ol Köſter, fik

ünner de Bank bi'n Swienſtall en Rottenfall upſtellt

har, fo'n iſern mit Tähnen , de toſpringt , un wa dor

leştins ſin ol grieſ' Stater mit'n Steertenn in faſtſeten

har, un bat har de Jean of dahn.

Un ſo'n Bumann weer de Jean ok, dor har Hans

köfter ganz Ređịt. De Jung har to Hus von ſinen

Dlen , wegen veelen Willen, un wenn he nich in de

Sdol weer un in de Privatſtünn , denn weer he mang

de Knechten un Dierns, un funn He Allens licht lehrn, ſo

allerhand Knep un Undæg erſt recht, oder ok : he daf un ſpel

mit de Burjungs rüm , un geef dat denn wat uttoöben,

denn weer he Nummer Een un Nummer Leßt, un re em

man een von ſin Spelkanuten to nah oder föhr em an'n

Wagen, denn freg he em glik bi'n Kanthaken un weer

de Jung ok en kopp grötter , as he . Seen Pütt un

Waterpol weer em to deep : he müß dor hindör, keen

Bom to hody : he müß dor rin , un de lütjen Vagels
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harn em bannig in'n Kiker un bun ehr Nefter up de

dünnſten Twiegen , wo he mit Sdyid nich ankomm kunn .

Herr Baſter fin lüti Maria, de en paar Jahr jünger

weer, as Jean , de har of mennigmal ehr leewe Noth

mit em , wenn ſe ſo vör un na te Privatſtünn mit em

ſpelen deh un de wilde Rader ehr mal en höſten Tüffel

mit wegnöhm , dat ſe up een Vren rümhinken müß, oder

ehr verfahrn deh , oder eir Pepp de roden Baden an

mal oder en groten Snurrbart; un denn bröch he ehr

of mal wedder Appeln mit , oder en Tajd vul riepe

Sticbeern in eenmal jogir en lüti mitt Þehnfüfen ,

mit en Pull up'n Rupp, Au jo, as em dat grad

in'n Kopp föm . Dorbi meer de Jung nu friſcy un ge

ſund, he blöh Di as en wilde Noſ' , wüſſ prächtig ut'n

Dred un wör en ſmuđen Bengel, mit een Wort :

dat fehl em an nids , as an Anholt un redyte leew.

Su wüfi de Jung denn up, un as he confermeert

weer, do föm he up de hog Schol na Hamborg , man

en gode Stünns Tid von Dingsfarken nf, un naher ſchull

he up de Univerſität ; denn ſin D1 un Herr Paſter harn

dat fo afmakt, dat Jean up en Preſter ſtudeern ſchull,

un Jean weer dorvon tofreden .

Up de hog Schol drew de Jean dat nu al en betjen

bunt, grad nich bösartig, awer dod fo'n betjen hölliſch

utlaten un unbannig. He weer, fo to feggen , en jungen

Fahlen : de danzt Di vörn Wagen up un dahl , hieſt
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fik en mal in de Hödy un ſleit en mal achterut, Allens

vör luter Luſt un leben un Wehl, un hett he denn

ſo'n fürige Maten vörup un blangnbi un achteran, as

he fülben is, un kriggt he denn noch gar dat lei ün

nern Steert, fo heſt Du wat to ſtüern un to holen,

de ol Herr Baſter weet dorvon natoſeggen .

So up en Art weer unſ Jean of, doch ut'n Swen

gel hett he nich flagen ; denn wenn ſin Ol dat lei of

man wat ſlapp höll, de úl Herr Paſter faat ſtrammer

na. Alſo dat güngn ſo wiet god , un Jean ſhull nu

na Göttingen up de Univerſität.

Wat weer de Bengel en Kerl worden ! Lang un

ſlank weer he upidhaten, un har he Soldat warben

müßt, he weer ſeker ünner de Garr komm ; borbi har

Di de Bengel ſo wat Netts an fit, wat ſit garnich jo

ſeggen lett, un'n Geſicht mit fo'n lütjen ſwarten Snurr

bart ünner de Næſ bat müß man fo fin , mit

een Wort : dat weer Di en ſtaatſchen Kerl !

Fahlennatur ſteek dor æwer ok noch in von ünnern bet

baben .

So reiſ? he af. Sin ol Vader har em alens Gode

wünſcht un em god utrüſt; de ol Herr Pafter har of

dat Sinige dahn : har em noch en mal alleenen vör

nomm, fo ünner veer Ogen, em gode Rathſläg geben

un em ernſtlic; un hartlich vermahnt, denn he weer im

Grunn wat bangn un bedenklich bi de Sat, wil he fi
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nen leewen Fründ to god kenn deh un he wüß, woans

dat up de Univerſitäten hergeiht . Dor gift dat aller

hand Geſellen, mügg he denken : luſtige Brüder un loſe

Vagels un gottloſe Jung8, un kummt de Jean dor

mang, ſin OI un ik ſünd wat wiet von em af un

dat Lei is wat lang, 'keen weet : de Bengel kann

uns doch noch ut'n Swengel flagen . He ſchüttel dorüm

ok ſo ganz lieſen un bedenklich ſinen witten Kopp, as

de Rutſcher mit Jean bi de Smäd den Langenborn hin :

dahl föhr un de Jean noch en mal nat Baſterrat rup

grüßen deh un ſin Müş baben den Kopp in de Luft

rümdreih, un Herr Paſter ſin Maria, de nu of ja al

ut de Scol weer , de feeg of wat bannig benaut un

bedrückt ut ; je weih nod en mal mit ehrn witten

Taſchendok, de DI wünſch em Gott8 Segen , un de ol

Hansköſter, de ok grad bi ehr weer, fä : „ Amen “.

OOO
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Capitel 2.

Fean is jawoll ſo an de Sant en annerthalw Jahr

up de Univerſität weſt. Dat is in'n Auguſtmaand. De

ol Herr, Jean ſin Vader, fummt mit den olen Melfer

Saß, de alle Dag na Hamborg föhrt, ut de Stadt, denn

de ol Herr is „ Freimaurer“ un hüt is Logendag weſt.

Dat is en bannige Hitt, un fe föhrt fo ,, turr " — „turr "

los, un be ol Baber Saß vertelt den olen Herrn grad,

dat ſin ol Sæg güſtern fößen Farken kregen hett . „ ?„A8

ik man leggen wull: denken ſe ſit blot mal fo'n Spil

warf an ! " ſeggt be to den olen Herrn : , or bün if

güſtern mit minen Hinnerł up'n Höhnerkamp, har

dor nody en Dagwark to plögen , – genog , as wi dat

Stüd ümhebbt, dat weer ſo üm be veſpertid,

do makt wi denn Fierabend un flöpt up . Wi tredt alſo

to Hus . Wat is to dohn ? Do ſteiht min Oiſch al

vör de Döhr, un ſeggt : „Michel,“ ſeggt ſe , „ nu rab

wwer mal, 'keen as in de Döns is !" „Je, Moder,"

regg ik, „ wa kann ik dat raden ? 38 Moder Griepſch

dor ?" „ Jung,“ ſeggt ſc, „büſt jawoll mali !" „Na, "

ſegg it, ,,Spaß bi Siet ; i8 Jochenohm vor ?“ - „Ne, "

ſeggt ſe, „bat rahſt du nich! Dor bün if von Namiddag



12

in'n Swienſtall bi de ol Sæg, dre Farfen har ik

al, do ward dor mit en mal wat achter de Döhr to

gahn un ik fik ut, un wat meenſt du, ' keen as dat is ?

Gretien is dat mit ehrn Hans !- un nu lat Hinnerk

man utſpann, un gah man rin , un ſegg ehr : „ Gun Dag“ .

- Ik denn rin un ſä ehr : „ Gun Dag, " un min Olich

föm glif adhterin, un wi flænen woll noch en Stünns

Tid fo los , un as fe nu na Hus wuln, güngn wi noch

bet vör de Grotdöhr mit ehr un fift noch eenmal na'n

Swienſtall rin , un do har de ol Sæg nod) veer Farfen

kregen. — Na, je har en paar mehr hebben funnt, wwer

ſe ſculn mal ſehn , wat dat för krall Tügs is ! Twe

dat ſünd Subörg un “ do rull ehr mit en mal en to- e

Chaiſ? ganz forſch vorbi, dat ehr de Stoff in de Ogen

flög un de ol Vader Michel man knapp fo flint ſin Mütz

en betjen in de Hödylüchen in : „ Gun Dag" ſeggen

funu ; de or Herr nöhm wieder keen Notiz dorvon . Mit

eenmal jeggt de ol Bader Michel : ,, Na, if müß mi en

Düwelsenn verkefen hebben , oder ehr Jean ſeet dorin ".

, Jean " ſeggt de ol Herr, „ Dat is nid, mæglich: de

is ja in Göttingen !" „ Je ," ſeggt of Vader Michel,

,, Ik hej em man in de Ulenflucht fehn , awer if mügg

dor binah al min föben Farken up verwetten , dat he't

weſt i8 ". - , 3," ſeggt de ol Herr un fraut fit achtert

Ohr, „ dat weer æwer doch merkwürdig ; he hett mi vörn

gobe Monats Tid noch erſt üm Geld idreben , un dat
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hef ik em glit hinſdidt ; æwer dor hett he mi keen Wort

von dreben , dat be to Hus fomu wul . "

De Een meent nu düt un de Anner meent dat, un

de ol Vader Midel lett nu en betien andraben , un mit

fo'n lütjen Zuckeldraff famt ſe bi de Smäd den Barg

rup un na't Dörp rin, un de ol Smidt „ Hedat“ fin ol

brun Köter von Greif gift ehr noch up en korte Stred

dat Geleit, beüt un füfelt fik rundüm un banzt vör de

Peer up un dahl .

Vör ſinen Hof ſtiggt de ol Herr vör de Porti af

un humpelt an ſinen Stock den Hofplat hinlang , denn

he litt orrig an de Gicht. Richtig! vör ſin Hustöhr

hett en Wagen ümwennt. „ 3,“ denkt de ol Herr, „ dull

be ol Vader Midyel doch woll recht fehn hebben ?"

un knapp is he in de Döhr rin , do fummt 3ean em al

up de Husdehl entgegen , is awer ganz ſonnerbar un

fnafſch un ganz anners , as fünft, -- löppt up den Olen

to, faat em fo hartlid) un beweglid, üm, gift em of en

Kuß, un de Thranen ſtaht em in de ogen, un ſeggt :

Guten Tag , lieber Papa ," denn fünſt plegg he man

jümmer : „ lieber Alter “ to ſeggen , un grote Stulp

ſteweln hett he an un up de linker Back en orrige

Sđmari, de nod nids en mal toheelt is . De Ol makt

grote Ogen un weet nich, wat he dorvon denken dau,

un fragt em denn : „ Aber wie kommt es , daß du hier

biſt ?" un geiht mit em ng de Stuv rin . Hier mutt
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Fean nu vört Brett un utbidhten , un vertellt ſinen Olen

denn, dat he en Ehrnſak hatt hett un Eenen von ſin

beſten Frünn æwern Supen ſteken un em ſo unglüdlich

drapen , dat ſin ſeewe Fründ dor wol Tidslebens an

denken mutt , wenn be dor æwerhaupt mit börfummt,

wat he nidy glöft.

De Ol hört em ruhig an , un je neger de Gefdicht

ant Enn geiht, je duller verklört fik ſin ol Geſicht, un

as de Geſchicht to Enn is , do fann he erſt feen Wort

ſeggen . Toleßt fummt be denn fo veel to Wort, dat

he ſeggt : „ Johann, Johann , was machſt du mir für

Kummer !“ un humpelt bor bi em rüm , un weet nicks

mehr to feggen, un bridt mit en mal in dat Weenen ut,

dat dat den Jean dör Mark un Been geiht .

As Jean dat ſo füht, kann he fik nich länger holen ;

he geiht up den Olen to un fallt em üm den Hals , un

bitt em von Himmel to Eern : he dhal em bat dody

vergehen , un verſpridt em hody und heilig , dat he fik

betern will un vernünftig un örndlich warden un den

Olen fin grieſen Haar in Ehrn holen , in blot dit een

Mal ſchall he em nody vergeben und fik toch nich jo

quälen . Un he meent dat ehrlich: dat kummt em deep

ut de Seel un richtig von'n Harten, denn he is in ſik

al unglüdlid; un ſlagen nog, dat he ſinen leewen beſten

Fründ fo för nids un wedder nicks dod- und æwern

Hupen ſteken hett, blot wil je in duner Wief ehr Wör
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nich up de Wagidal leggt hebbt, un nu finen olen Vader

noch de Seel in'n Liew ümkehrt; em is to Moth, as

wenn ſin Seel mit glönige Knieptangen anfaat ward, un

ſin Ogen hebbt wat to dohn , dat ſe dat mit ehr Thranen

man ſo veel wedder föld, as nödig deiht . Den olen

Herrn geiht dat dör un dör ; dat grippt em bannig an

ſin ol Hart ; he is week as en lüti Kind, un ſin Jung

de duert em bet deep in de Seel, un he weent ſif denn

ut un vergift em toleßt, denkt of jawol, dat fin Jean

gehörig Lehrgeld geben hett un fik nu of wol gründlich

befehren un betern ward, denn de Sak is dorna andahn,

un Jean lavt em ok nodi eenmal von Himmel to Eern

un ſo wahr as en Gott in'n hogen Himmel is, dat düt

ſin leßt dumm Streich weſen ſcau, un weiß Gott ! he

meent dat ehrlich.

wer : „Verſpreken i8 ehrlich und holen beſmerlidy ,"

ſeggt al en ol Spridwort.

Preſter fann he nu ja nich mehr warden ; denn wa

fann he æwer dat föft Gebot predigen un unſen Herrn

Chriſtus ſinen Segen in'n Mund nehmen : „Meinen

Frieden gebe , meinen Frieden laſſe ich euch !"

wenn de Polizei dor noch en mal achter komm Qul , de

kunn em ja am Enn noch gar von de Kanzel halen un

in Peter Muus ſin Fack ſetten . Ne , dat geilt nich :

de Breſter is an'n Nagel hungen, un he ſhall nu Bur

warden , hett of luſt dorto , un nimmt fit erflan of fo

un
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ganz billig ; denn Herr Paſtor hett of dat Sinige bahn

un em von wegen ſinen dumm Streich ganz korthaarig

un fuſtdick de Leviten leſen, dat fo licht keen Hund en

Stück Brot von em nimmt.

38 dat nu wwer, dat unſen Jean dat Blögen un

Seihn un Eggen, wo he denn mit finen Herrgott un

fin Gedanken fo ganz moderſeelen alleenen is , up de

Längn to langwielig wart , oder dat he dor mehr an

ſinen goden Fründ in Göttingen denkt, as em god is

un he verdregen kann , oder dat he den leewen langen

Winter , wo dat wenig to dohn gift, mit Schid nich

hintebringen weet , oder ja , dat is ſwar to feggen ,

wil man en Minſdyen wol int Geſicht fehn kann, mewer

nich in ſin Hart, genog : he gift fik ok mit Dinger

un Saken af, de he grad nich nödig hett to dohn .

Wil de Eerdboden dor von Hus ut nich de aller

weligſt is , ſo mæt ém de Burn dor en betjen god

nahelpen mit goden Peer- und Rohmeſ , un dat doht je

denn ok ; ehr Meß verſleit awer langn nich nog , un

dorüm hett denn of jeder Bur, un beſonners in'n Winter,

beſtännig en Spann Peer mit en groten Wagen up de

Landſtrat, womit binah jeben Dag en Föhr Stratendred

von Hamborg halt ward ; ſo'n gadlichen Jung oder en

Burfæhn, de en Jahr oder en paar ut de Schol is,

ſpelt den Kutſcher. "8 Morgens, wenn't knapp Dag is

un de Hahn tom erſten Mal freiht, föhrt ſe af, Al in
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een Reeg, un dat ehr Pietſchen denn god in'n Swung

fünd , dat fönnt Herr Paſter un Haneföſter in'n Bett

hörn un ſe weet denn, wat de Klock is .

Düt mutt nu ſo wat für unſen Jean weſen ; denn

as he dat eenmal probeert hett, füht man em ' s Winters

binah jeden Morgen an de Spitz von de Colonn. Nu,

he brukt ſif of nich to ſchamnen , wenn he affährt, denn

he is nu Bur, un denn hett he en Paar ſwarte Hingſten

vörn Wagen, de måt man jo ſin : aš ut'n Deeg wöltert

un von Fahlennatur up en Art ſo , as ehr Herr , de up

den wehligſten baben up ſitt. Dat jüht Di wahrhaftig

ſtaatſd ut, wenn he dor lang föhrt : grote Stulpſteweln

an de Been, de ingelfdleddern Bür dorin, en grief linn

3ad an , wwer mit en prächtigen ſwarten Schapepelz

utfuddert, en Paar echte Pelzhannſchen vör int Knoplock,

en ſtaatſde şunnpieti ünnern Arm, en echte Havanna

ünner ſinen lütjen Snauz un en echte Pelzmüş to baare

tein Drüttels up'n Ropp, in nid blot an de Hunnpietich

is dat to rehn, de annern Rutſchers hebbt man blot

en lange Swep, dat he en annern Kerl is, as de

Annern ; man brukt em blot to fehn , ſo weet man

Berdyed : he is de ,,Dredfönig," denn ſo nömt be fit

fülben un jo nömt em Lüti un Grot, wenn ſe von em

ſnaden dokt, un dat Commando hett he , un wieder

makt he fik dor of nids bi to dohn .

Dat is Di nu æwer en Geſchäft, beſonners bi

2
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bitterliche Nüll und bi grote Hitt, wo denn in'n Winter,

trotz de echte Pelzmüş , mal ,,Genen " mit in't Geſicht

gaten warden mutt : en ſtiew Glas Grod oder ſo, un

bi de Hitt kummt de Dörſt von ſülben , un mennigmal

blifft dat nich bi „ Eenen ," beſonners wenn Jean in

Hamborg mal in'n Wienkeler ſitt un toprömt, wat de

Geiſenheimer un Johannisbarger un fo'n Slag of god

geraden is un en Beaf itt oder fünſt en betjen à la

charte , ganz beſonners awer , wenn he dor von ſin

goden Frünn andröppt un de em Beſdhed doht. Dor

hett he denn of towielen en Ehrnſaf mit Düßen un

Den , un je dubbelleert fik denn up þau un Stid un

ſtekt Denn Eenen na den ännern ut, un Jean geiht denn

nich eher von'n lappen, bet he Düßen un Den æwern

Hupen un ünnern Diſch ſtefen hett un he mennigmal

fülben Allens duppelt ſübt, wat fogar fin Hingſten denn

markt , beſonners dat Sadelpeerd , un meent , he hett

Twe up fik ſitten : Eenen üp de rechter un Eenen up

de linker Siet, un vör den Wagen dangt as de Poppen ;

ſogar Herr Paſter fin Maria markt dat , wenn je fo

heemlich adyter de Gardinen ut dat Finſter glupt un he

bi de Smäd den Barg rup kummt, denn ehr verrath

de fingſten dat webber .

De Maria is nu al achtein Jahr old un en eenzige

Diern ! Wat dat för en Diern is , dat glöft 3i garnich!

Up Plattdütſch lett ſik dat garnich ſo ſeggen un up
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Hoddütſd, of nicy; je is egentlich ſo halw plattdütſch

un halw hochdütſd , dat wil ſeggen : ſe hett von beide

Sieden dat Beſte an un in fit, un is en ganze Diern ,

en Diern, jegy if Di, as dat ſünſt nich gift, un von

buten grad as en Engel antoſehn ! Du ſchuſt ehr man

blot mal fo achter de Gardinen ſtahn fehn, de Spit

von ehrn lütſen Finger mang de roden Lippen un de

lütjen witten Tähnen un ehr dat Hart jo pudert – düt

Geſicht vu Angſt! denn ſe is jümmer bangn , dat

Fean mit de olen wehligen Kraden Mallör hebben kann,

un ehr fallt jedes Mal en groten Steen von'n Harten,

wenn he bi Smidt Hebat ſin Hus glücklich den Barg

rup is un de ol grot Köter von Greif dat küfeln un

Danzen nalett und ſik wedder ſtill un geruhig up den

Smädbarg dahlleggt, den Ropp up de Vörpotjen .

Of de ol Herr Paſter leggt denn ſin Bok un Fedber

dahl, wenn he den olen Greif ſo ſin Sak angahn hört,

un fikt denn baben von ſin Studeerſtuv dat Spillmark

mit an ; he weet denn ok Beſdhed, wat de Lloc ſlagen

hett, wenn Jean jo halwig föben is, un ſchüttelt ſinen

olen witten Sopp un drüdt denn wat haſtig de Aſch in

ſin Kalkpiep dahl, as tru he den fram nid), un mummelt

denn woll fo för fik hin : „Was iſt da zu machen?" —

He har em liebensgern malins wedder in't Gebet nomm,

as eenmal , un em'n mal wedder recht korthaarig un

utn FF de Leviten leſen , awer he weet em man nich

2*
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antokomm , denn ſiet de Tid, dat he dat dahn hett, is

Jean ut de Sarf wegbleben unwahrt fit vör Herr

Paſter as vör en ſlagen Perd ; indeß , wenn fit dat

en mal ſo makt un tofällig hinpaßt , denn deiht de ol

Herr dat Sinige. Dat kummt æwer höchſtens man

au Pingſtmaandag, wenn de Buck lammt, denn Jean

weet den olen Herrn Paſter bannig ut'n Weg' to gahn

un ſik up en anner Art un Wieſen Spaß to maken

in finen Sdhaden dredubbelt webber natokomm .

In'n Winter ward em zwarßen de Tid mennigmal

hölliſch lang , denn bi't Leſen , utnomm de Zeitungen,

bett he nich ſo recht fitten Fleidy; beter kann he dat 's

Midbewefensabends bi'n Bäder utholen, wo denn Klubb:

abend is un de Burn ut't Dörp tohop famt un en lüti

Pathie makt. Dor is dat denn wwer of bannig gemüth

lich. De Weerthsſtuv liggt grad an de Badſtuv, un

au be , de adytern Aben an de Wand fitt, hebbt der

jümmer en hölliſd) warmen Pudel. Dor fehlt denn of

ſelten Een , Jean nich eenmal, wil he hier fin Grillen

un de Tið noch am beſten vertrieben kann , und be ol

Jäger ,, Sardy ," Sladyter „Wohlers ," Smidt Hebat," ol

Vader „Michel,“ Diſdier „ Gottſtrami,“ ol Hainholtsbur

„ Eendohnd“ un „ Hinnerk Klok“ un fo'n anner Stamm

gäſt erſt redyt nid) . Dor bett denn jeder finen wißen

Plaß in Jedereen ſin Maders . Jean ſpelt gern mit

den olen Fäger , Slachter Wohlers un den olen Hain
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holtsburn ; ol Hedat , Vader Michel, Gottſtrami un

Hinnerk Klok ſpelt för gewöhnlich nidy mit, ſe ſitt mit

ehr Salfpiepen leewer as Biſitters an Jean ſinen Diſch

un ſitt denn ſo'n betjen blangn achterto, Jeder bi ſinen

Mann . Denn geiht dat Spelen los , un meiſt Tid :

„ Fragjolo," un dat Drinken ward dorbi nid; vergeten.

Wenn nu de ol Jäger bald fo'n lütjen Halwen ünner

de Prüc hett un denn fo'n lütjen halwen Solo dorto ,

ſo'n wadeligen, ſo'n „ Jæfſteert," as he ſeggt, denn ſchüert

he mit den Steert up'n Stohi, un fraut ſik achter de

Dhrn in ſchufft fil de Prüf up de Siet, un fragt ſinen

Achtermann , den olen Hebat : „ Na, Meiſter, holſt halw

Part ? " -- „ Ia ,“ ſeggt de ol Smidt, „heſt du dat Utſpill ?

hedat. Denn man jüh ! Up de Beiden ," un he

wieſt mit ſin Nalfpiep in de starten, „kannſt du ok nocy

en Spill reken, wenn ſe dor na ſitt, hedat“. – „ Gott

ſtrami!" jeggt de Diſdier, ,, maft Dody „Grotverſdeh ! "

Du mußt em hier drapen ," un corbi wieſt he mit de

Biep up finen Börmann, up den Sladyter; „ ji maft en

grot Spil !" „ Da ' 8 eendohnd," ſeggt de Hainholts

bur, ,, Diſcer , du ſnackſt ſchön ut de Papiern ! Bäcker,

ſchenf mal adht Lütje in för Gottſtrami!" - , Gottſtrami!"

feggt de Diſcher, wat hef ik denn dahn ? 3f hef ja

man jeggt“ – „Da '8 eendohnb," jeggt de bainholtsbur,

„Bäder, ſchenk du man in, - up ſin Reken ! - du

fannſt din Piepen in'n Sad beholen ." - „ För mi awer
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en lütfen Bittern , hedat," feggt de Smidt, „ un för mi

en Grönen , “ ſeggt ol Vader Michel. „ De Wohlthäter

ichal leben !“ feggt Jean , un de acht Lütjen lopt na de

annern lütjen. – „ Na, wat wult du ?" ſeggt de Slachter.

„ Groß !" ſeggt de Jäger, „un Pieteſch unbekannt ſhall

Trumpf maken “. – „Den Donner ,“ ſeggt de Sladyter,

fitt dor mit de ganze Hand vull Pieken , - na, denn mutt ik

Klewer maken, Klewer is Trumpf!" „3f hol halw

Part,“ ſeggt de Smidt to den Jäger, „ un nu man Spandillie

ut , hebat !" — Gottſtrami!" feggt de Dijcher, ,wat makt ji

dor : halt uns de blanke Söben af ! Harn ji nidy en Lütjen

utſpelen kunnt ? " „ Da's Ad eendohnd,“ ſeggt de Haina

holtsbur ; „ beet ſünd ji ſo wie ſo un langher ! Stick

den , Sladyter! un den ! un den !" — Nu ſtick Slachter !"

ſeggt de Fäger. „ Ja, nu cheet du, Jäger,“ ſeggt de

Sladyter, wenn du cheeten fannſt" . - Wat, if idull

nich ſcheeten könn ?" feggt de Jäger. „ Scheeten magſt

wol fönn," ſeggt de Slachter, du fannſt blot nich drapen .“

,,Up fiefhunnert SQritt,“ feggt de Jäger, „ dheet if

di dat Geſicht ut de Ogen !" „ Donner,“ ſeggt de

Slachter, dat weer Di en Schuß !" „ Na, glöft ji

dat nich ?" jeggt de Jäger. Ne ," ſeggt Jean , „fief

Buddel Wien, Jäger, du ſchüttſt vörbi !“ – „Wenn de

Slachyter ſin Geſicht hinhollt, hebat ," ſeggt de Smidt.

,, Da's eendohnd ," ſeggt de Hainholt&bur, „he fann fit

of gern ümdreihn “. „Gottſtrami !" ſeggt de Diſder,
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un tein

denn ward de Schief æwer orrig grot, denn de Slachter

hett de Bunn .“ Na nern, hedat,“ ſeggt de Smidt.

„It will ju wat ſeggen ,“ ſeggt Jean, – „ Bäder , noch

acit fütje von't fülwige Slag ! - bu, Slachter, wett

mal mit den Jäger, un tokum Middeweken fam wi denn

al ' 8 Namiddags hier her, un denn kann de ol Sarch

mal wieſen , wat he kann ; achter de Kegelbahn, up Fochen

Sorrop ſin Koppel, is Plat nog.“ „Den Donner

ok ! “ ſeggt de Sladyter ; ich kunn dat fachſen wagen mit

de grot Schief, æwer de Düwel kunn en Flint mit

bringen, de orrig ſtrein beiht, ne, den Donner of !

wwer min ni - e Müş hangn it up'n Tun -

Buddel Wien, Fäger, du ſchüttft up föftig Schritt vorbi ! “

- „Man ſard ), man ſarch,“ ſeggt de ol Jäger, „ ik hol

tein gegen , " un de Saf ward ſeker afmakt . Nu ſpelt

fe denn wedder los, un to allerletzt noch - Hartenlena.

Düt Spill ſpelt ſe gewöhnlich tom Schluß; denn ſmiet

ſe Au en paar Schilling tohop un köpt dor Fienbröd

un Franſchbröd för, denn geft je rüm, un de, de Harten

lena kriggt, de hett den ganzen Badbeernkram weg, un de

Annern, bi de ehr Næſ' dat vörbi gahn is , de föpt fit

en Patſchon un nehmt dat mit to Hus, ehr Dild; to

begöſchen, wenn ſe to langn utbleben ſünd, un ſeggt : fe

hebbt dat wunn. Toleßt feggt fe fit denn : „ Gun Nacht"

un tofum Midbeweken ," ſeggt Jean, „ſünd ji Au wedder

up'n Blaž, präcis Klod twe ; de fehlt, de fallt in Straf. "
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Nu, be har dur gar keen Straf up to ſetten brukt ;

ſe famt Au von ſülben wedder un bringt noch en Barg

Anner mit, de Au niedierig ſünd, woans dat Spillmark

aflopen ward .

As fe nu wedder tohopen ſünd, ſeggt Jean : „ Een

mutt ja ſo wie ſo verſpelen , lat uns alſo erſt en mal

en Buddler fief up Afſlag friegen un denn noch fief

arpart up min Nefen . “ De tein Buddel famt, un ſe

ſett fik dor denn gemüthlid bi dah !, un de Een narrt

den Jäger un tredt em up un de Anner den Slachter,

un de Gen wett noch ertra en Buddel up den Eenen

un de Anner up den Annern .

As dat nu loggahn ſcall, is dat mit dat Upſtahn

von de Sitt- un Drunkjaſten von ehr man ſo ſo ; ſe

ſünd na nern wat bannig ſwar, un am fwarſten is de

ol Jäger , denn je hebbt em god teſpölt. Dat helpt

æwer Allens nicks : Jean driggt em ſin Flint un nu

geiht dat na Jodien Sorrop fin Koppel, achter de Kegel

bahn ; dor hingt nu de ol Sladter ſin Müş up’n Buja,

Jean tellt de föftig Sdritt af, un de ol Jäger leggt

an . He fann ewer nid) ſo recht de Ballang8 holen un

fett fik up ſin linker Knee dahl, un as he markt, dat

dat fo of noch nich recht gahn will un de Annern em

futhals utlacht, ſett he ſit jeter up ſin dre Bofftaben

Dahl, wo ſin Grotmoder of up feten hett, as je Brut

weſt is , un ſeggt : „ Man jarch, man ſard ), ik ſchall ehr
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wol drapen ," drüdt af paff ! un de Müş is

mern bör dhaten : bör Sduer un Röppels, un de Watten

hingt dor rut. - Hurah !" „ Slachter, du mußt de

Wett betahlen ! " ,,Wat it mutt, dat muut it," ſeggt

de Slachter; „ wwer min ſchön Müş, hett min Olide

mi erſt tom Geburtstag idenkt. " „ Na," ſeggt de ol

Smidt to den Sladiter , „ denn mügg if of nic de

Achterflicken von din Bür weſen , wenn din Olich di nidy

afknöpt, hedat , " un dat Ladyen un Sticheln un Uptreden

geiht von vörn wedder los , un ſo bi Lütjen famt ſe

ünner lachen un Kuddelmuddel wedder bi den Bäder in

de Gaſtſtuv an , un dat leem Leben geiht nu erſt richtig

108. De annern fief Buddels un Extrabuddels famt

up'n Diſch, un ſe langt god to , am dullſten de Jäger

ut Frei un de Slachter ut Arger, un jo bi Lütjen ſünd

ſe denn Ad reeglangs dun , un Jean is nid, nüchtern ,

un Gotts Wort geiht wweral. De ol Diſcher is al

heel lebennig un ruhmredig un ſtrakelt den olen Jäger

awer de Baden, un jeggt : ,Gottſtrami, dat weer en

Shuß ! Alle Ehr un Reſpect !" „Da's eendohnd,"

jeggt de Hainholtsbur , „ bat makt em ſo licht Reener

na," un floppt den olen Sarch of up de Baden, denn

de hett fin Biev al vull un lett fif Allens gefallen , un

wil de beiden Coujons ehr Hann mit en Proppen

fwart makt hebbt, malt ſe bi düß Gelegenheit den olen

Jäger düchtig an, un de ol Hainholtsbur ſeggt : „ Jäger,
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wonehr heſt di tom leßten Mal ſdheern laten ? Dat

ganze Geſicht is vull Stoppeln un bu büft ſo ſcharp as

en Swinegel,“ un dorbi fegt he em noch jümmer in dat

Geſicht un ünner de glönige Næſrüm , dat de ol Jäger

man ſo lallt, un ſeggt : „Man farch, man ſarch ."

„ Jäger,“ dat is æwer nicks ,“ ſeggt Jean, „ in'n anſtändige

Geſellſcủaft mußt du dinen Bart afhebben . „ Bartſdraper,"

ſeggt he to Hinnerk Klok, „nimm den Fäger den Bart

af !" Hinnerk Klok denn bi : he ſmeert ſin Hand mit

Lichttalg in un feept den Fäger in, un fangt denn an

to drapen mit den Bäder fin ol verrußt Bußmeß, un

de ol Sard, maft en Geſicht, as wenn em dor en ganze

Ladung Sdrot rinflagen is , un de Thranen lopt em

æwer de Baden, un he lallt man wedder ſo, un ſeggt :

„ Man farch, man ſarch ," un n8 Hinnerk Klok nu klar

is , ſübt de ol Jäger nüdlich ut, - ,,as har de Bull

em lidt , hedat,“ ſeggt Meiſter Smidt. , Da's eendohnd, "

feggt de ol Hainholtsbur to den Diſcher, „ du harſt em

den Bart nich mehr affregen; du fühſt al bannig bieſterig

ut. “ - ,,Du duſt di, Gottſtrami! man fülben bi de

Næſ' anſaten , " ſeggt de Diſcher ; „ bu kannſt ja nich

mehr lang en Strich gahn !" „Wat kann ik nich ?"

leggt de Hainholt&bur. ,,Ach , dumm Tüg , " ſeggt

Jean ; „ dat is nids : æwer twe Buddel Wien ! ji könnt

ju nich dör en Stohllehners füßen .“ „ Da's eendohnd,“

ſeggt de Hainholtsbur ; „dat wöll wi di wieſen ! Heft
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Luſt, Diſcher ?" „Mi nic towebbern," feggt de, un

dat Spillwark ſchall losgahn. „ Na, dat ward god,

hedat,“ ſeggt de ol Smidt , un Jean ſett en Stohl

mern in de Stuv hin. 48 de ol Hainholtsbur fik nu

æwer hükern will, faut he achteræwer un fummt mit

dat verkehrt Geſicht gegen den Stohl, un de ol Diſcher,

up de anner Siet, de ſeggt : „ Gottſtrami! wo heſt du

denn din Mul ? Dor kann de Düwel ankomm un ik

nich !" „ Da’s Au eendohnd ,“ ſeggt de Hainholtsbur,

„ lick du man to ," un ad fangt je an to lachen. „Na,

denn ſtick de Tungn man en betjen lang un ſpiß ut,

hedat,“ ſeggt de ol Smidt, un dat lachen geiht wedder

los , dat ehr de Buk bewert un de Thranen æwer de

Baden lopt. Mittlerwiel is de ol Fäger fik na'n Aben

tummelt un will fik bor up en Lehnſtohi dahlſetten ;

æwer tom Unglücken ſteiht dor en Fatt up, mit Bruns

kokendeeg in, de orrig föt von Syrup is , un falt dor

mit fin ſwar Achterſtück von baben rin un fitt den

ganzen Sram in'n Dudd. ,, Den Donner ! wa's bat ? "

feggt de Slachter, de grad bi em ſteiht, un friggt em

wedder in de Been . „ Na, dat is en ſchön Geſchicht !“

jeggt he un dreiht den olen Sarch, de finen Herrgott

nich mehr kenn deiht, mit ſin föt Achterſtück gegen dat

Licht; „du heſt wat Schöns makt !" „ Gottſtrami,“

feggt de Diſder, „de ganze Bür vul !" „ Rokendeeg,

hedat,“ ſeggt de Smidt; Diſcher wedber en betjen to
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licen ; puţ weg, morgen is't ſuer !" Gottſtrami!"

ſeggt de Diſcher, dat lat ſin Old dohn , Jäger,

ſe mag jawol Brunkoken ? " un je lacht wedder Ad ut

vullen Hals .

Bi Lütjen famt ſe nu in de Been un wölt to pus,

un as je nu afgaht, haft Jean den olen Sarch ünnern

Arm un je bringt em mit Geſang to Hus, leggt eu

vör jin Hustöhr in fu'n lütjen Barg von Streihai cahl ,

kloppt an de Döhr un gaht weg, denn den Jäger ſin

Olſdy un de Jagdhunn fünd nich to trun .

Dat is Di nu en Dag ! Dat is wat för Jean !

Dat is Sean fin Dufenleben ! So vergeiht de Tid in

ſo vergaht de Grillen.

To anner Tid, wenn em de Tid to lang ward un

he ſe nic dubbelt nehmen kann , geiht he up de Jagd

un ſpelt frupſchütt, beſonners, wenn he weet, dat de

ol Sarch na Hamborg is oder mit en warmen Pudel

un en fuchtige Prif bin Bäder achtern Aben ſitt, un

hett he denn mal fo'n olen Griefen de Lamp utpuſt,

denn mutt de Bäcker em in'n Aben ſteken , un denn lemt

he mit fin olen Frünn un den olen Jäger „fürſtlich ,"

as be jeggt, oder of mit ſin lüti Capell.

Þe hett nämlidy of en prächtige Stimm un ſit ſon

lüti Liedertafel inricht. Dor ſünd nu blot Burſæhns

in , de al ut de Schol fünd , un mit de ſingt he denn

twemal in de Wek, fo na Fierabendstid, bi'n Bäder
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in't Regelhus , wo inbött warden kann , Sommers in'n

Saarn, of wol, wenn he mit ehr to Ruum fummt, as

up't Ahrnfeſt un up şochtiden , wo je fik denn mit ehr

lütjen Dierns bin Bowl Punjdy in'n lüti Stuv an de

Affiet hinſett, blot dat he keen Diern hett un blot

den Directer ſpelt un fo twüſchenin , in de Bauſen , Kunſt

ſtüd mit de starten makt, wo he en Meiſter in is .

Na, de nu glöft , dat de Bengels flecht ſingt, de is

bannig idjeef wickelt; denn þansföſter hett al en goden

Grund bi ehr leggt , un Jean is up düt Flagg jo feen

Dudd, he, för ſin Perſun , kann drieſt up't Theater ſingen .

Nu, grote Meiſters ſünd fe of grad nid); mwer wenn

je Sommerabends in den Bäcker ſinen Gaarn ſo ſingt

un de olen Burfruns in de Neeg ſtaht, in Jochen

Sorrop finen Appelhof , mit de Knütthaf in de Hand,

denn lacht ſe , dat ehr de Buk bewert un as wenn ſe

kettelt ward , wenn he init ſin Jungferle ſingt: „ Dann

fahre der Deuwel ins Heu, judyhei !" un bi : „Willkom

men , o feliger Abend ,“ ſtimmt je ſo lieſen mit in,

un bi : „ Todesmuthig , ahnungsgrauend ," lopt ehr de

Gräſen æwern Puckel un je warb ganz wiß un witt

inutig utſehn, un bi dat : „ Vater unſer, der du biſt im

Himmel,“ geiht ehr dat dör Seel un Ünnerliew un de

Thranen kamt ehr in de Ogen , un wenn Jean ſo up

Hocytiden up de Affiet in de Stuv ſingt, denn (öppt

binah de ganze Danzboll leerig un ad hört to , un
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He isſeggt : „ De Jean is doch en bannigen Kerl !"

denn of ſo ganz anners , as an ſo'n Klubbabend , un

man call em dat wahrhaftig nich anſehn , dat he fo'n

Bumann un fo'n dörneihten Bengel is . Wa is he nett

un ſinnig un fein ! un he lehrt de Annern örndlich

lebensart , vertelt ehr ut de Zeitungen un deklameert

ehr mal en Stüdvör : „Wer wagt es , Rittersmann

oder Anapp," oder : „ Anapp', fattle mir mein Dänenroß ,"

oder : „Leonore fuhr um8 Morgenroth ," oder : „ Feſtge

mauert in der Erden “ 20. un makt ehr dat klar un

handgrieplich un ogenſchienlich mit ſin Geſicht, fin Stimm

un ſin Hann , grad as fo'n Kerl up't Stadttheater in

Hamborg, un he litt dat nich, wenn ſe fo'n olen Grieſen

vertehrt un en Bubbel Wien dorto drinkt , dat dor de

Een oder de Anner ,, Eenen " ewern Dörſt nimmt, up't

Ahrnfeſt un up Hodytiden erſt recht nicy; denn , ſeggt

he : „Alles hat ſeine Zeit , leggt Salomo," un wenn he

bi ſo'n Gelegenheiten ok mit ſeggt : „ Und ſie trunken

auch mal , Eins " dabei," ſo weet he doch hölliſch upto

paßen , dat fe nidy , Eing" to veel drinkt.

Ja, ſo veel is gewiß : mennigmal is he Jean un men

nigmal wedder nidy; he is egentlid en dubbelten Fean :

en Twälſchen in een Perſon, un de beiden Seane paßt

tohop as : „ Dređ " un „König“; mit een Wort : dat is

en wunnerlichen Kerl ! -

De beiden Twälſchen fünd nu zwarßen im Grunn
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glit old un glik grot, könnt fik æwer ſlecht tohopen vers

dregen un kriegt fik bi jede ſchidliche Gelegenheit forſch

bi'n kopp un bi de Ohrn : denn kriggt mal Jean-Dred

den Jean -Stönig bi'n Kanthaken un denn mal Jean -König

den JeansDrec , un denn liggt mal de Een baben un denn

de Anner — , ledder üm Ledder, ſleiſt mi, ſla't di wedder ! "

So hebbt de beiden Seans nu al ungefähr dremal

den föbenjährigen Krieg tohopen dörmakt , un Keen von

ehr kann ſeggen : „ Dat Riek un de Herrſchaft is min ,“

ne ! dat is noch garnich aftoſehn , wonehr de Krieg en

Enn hett un ' keen toletzt de Babenhand beholt, un Jeder

bett ſinen Verbündten : Jean - König unfen Herrgott,

un Jean-Dred den Moſchü Satan .

Indeß, ſo veel is nu al to feggen, un dat is gewiß :

wenn Jean - König baben up liggt un dat Rief hett,

denn is Di de Jean en Kerl, dat man em ſik nich beter

wünſchen kann ! fann he denn en Minſchen en Gefallen

dohn, oder helpen , oder en lüti Hæg maken , ſo is he

dor mit Fliet wwerut, un is dor Füer int Dörp oder

in't Raſpel, ſo is he Rohrleier un erſt Mann an de

Sprütt , un ſin lüti Capellis de Pumpenmannſchaft,

un dor kann man blot fo'n lütjen Kathenmann oder en

Daglöhner int Dörp rümlopen, von Herodis na Pilatus ,

un de Burn beden , wat ſe em nich up en Sünndagna

middag en Spann Peer oder en Wagen dohn wölt, he

will fik en Föhr Törf oder Streihai vont Moor halen
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oder en Föhr Stubben ut't Holt, un de Een denn ſeggt :

„ Ia, il deh dat ja bannig gern , æwer Luderwigſmidt

is webber dun weſt un hett minen Bleß vernagelt , un

min ol liefd hett Kolik ,“ unt de Anner : „ Weet de

Düwel, woans fik dat mit min olen Kraden bett : je

· liggt al den ganzen Winter in'n Kropp !" un de Drütt :

„ Ja, min ol Fung, if hölp di ja bitterlich gern , wwer

min Peer fünd nich ſcharpt; mußt mal na den olen

Smidt gahn ," un de ol Smidt ſeggt : „ Dat kann ſadiſen

angahn, wenn ik Sünndag nich grad de Hebamm halen

mutt, hedat ; min Ohlſd) geiht up de legt Tid “ - denn

brukt he blot na Jean hintogahn, de ſeggt glik : „Dinen

Törf mußt du her hebben , awer min Peer kann ik di

nich anvertrun, de ſünd to wild un wehlig ; if will fülben

mit de Hingſten komm ; wonehr ſchall dat losgahn ? "

Un bi de lütjen Burdierns is be erſt recht nett !

Dor rüſcht he mit na Hamborg, in't Stadttheater, un

ſin ganz Capell achterup. He mit de Hingſten an de

Spitz un denn man : Heſt du nidy, kannſt du nich ! los ,

un könnt ſin Hingſten von'n Lappen , ſo ſünd de Annern

ehr Brunen un Vöß un Sdyimmels uk nich verfrorn un

vernagelt . Dat is Di denn en Staat un en Leben, en

Pietſchengeballer un en Geflingel, un de ehr vorbijagen

will, de kann man fomim !

De lütjen Burdierns hebbt denn ehrn beſten Staat

an : wullen Kleder un vör de Boſt en grote golle Broſch,
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un denn von ünner bet baben in Ruchwart: nern in en

groten Fotjad un baben in Muff un Belzkragen , ganz

grau, of Ruchwark vör de Hann , un up'n kopp en

golle Müş, to acht bet tein un fößtein Drüttele , ünner

dat lüti runn Kinn mit en groten breden ſieben Band

tobunn : roth, blau, grön oder as dat am beſten kled,

wo de groten gollen Ohrringen man ſo en betjen ünnerut

fift, ünner de Müß ewer en lütje fiene Huo, mit echte

Kanten an , un ünner de Huv dat lüti nüdlich runn

Geſicht, dat dor fo friſdi un roth ünnerut fikt , as en

Appelpeerſd mit ſin robe Sied ut de Blæder, un mit

beide Baden man ſo glüdlich in de Welt rin lacht.

Jean hett ſin groten Stulpſteweln an un en groten

Pelz , un de Burjungs en dicken (warten Düffelrod , un

alltohop: Jean un de Annern, ehr beſt echt Belzmüş to

tein Drüttels up'n Ropp. De Dierns ſitt in'n Sleden

un Jean un de Burjungs achterup; un de Pietſchen

ballert, un ſo ſuſ't ſe dor lang . In Jean ſinen Sleden

ſitt Meta- un Jettevægic un Hanstöſter ſin Anna un

Lena, un de leßten beiden Dierns fünd doran to fenn,

dat ſe feen Broſchen un Ohrringen hebbt , wil de ol

Hansköfter bor keen Fründ von is , un wenn Jean nu

mit de þunnpietidhen mal redt uthalen beiht un de

Hingſten achterutkielt, as wenn ehr dat nich dull nog

gahn kann un ehrnwegen drieſt æwer Hals un Kopp in'n

Graben, un de ſütjen Dierne de Snee in't Geſicht flüggt,

3
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denn driet ſe : „Nich ſo dull, Jean ! Hörſt du, Jean ?

Nidh fo dul ! " un Jean ſeggt denn : Sitt man ganz

ſtill ; dat hett nids to bedüden : ſo’n Hingſten mæt Luft

hebben un man gradut holen warden, denn lat ehr man

jo veel ſpringen un flagen , as ſe wöllt, " un lett ehr

denn danzen un ſpringen as de Poppen . Sünſt geiht

dat borbi æwer in de allergröttſte Derndlichkeit her, un

Jean is denn de Vernünftigſt von Au ; he is ſo up en

Art ehr Vader un de Annern ſin leewen Kinner, un he

paßt up ehr , as en Scheethund, un beſonners up ſin

lütjen Dierns ; denn wenn je in't Theater ſünd un

,,Joſeph in Egypten " geben warb un dor ſo'n Hambör:

ger Tutendreiher un forintenjung ankummt un fik an ſin

lütjen Dierns makt un dormit anbindt, ſo oder ſo, denn

weet he ehr de næſwieſen Bengels ſo up en Art mit:

Entſchuldigen fie, Wertheſter, fie geniren meine Damen"

oder : „ Geniren ſie ſich unfertwegen durchaus nidyt “

ganz bannig von'n Liew to holen, as wenn ſif dat ganz

von ſülben verſteiht, dat he vör Adens herkomm mutt , un

de ol Baſter har ſin Sak nich beter maken funnt . Herr

Paſter ſin leew Maria weer nu of för ehr Leben gern

en mal mitrüſcht, æwer he trut de olen wehligen Hingſten

nich un gift dat nidy to , un wenn nu jo ehr Fründin

nen, as Hansföfter ſin leewen Dierns un Meta- un Jette

vægſch , wovon de Jette mit Maria tohopen confermeert un

binah ehr lüti Süſter is , up de Tour jünd , un de ſüti
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arm Maria ſo moderſeelen alleenen to Hus ſitt, denn

is ehr ſo jonnerbar un ſnakjdy to Sinn : Leſen un Neihn

un Clavierſpelen , ehr Clavier böggt fo nid, veel -- ,

dat hett denn Au keen Art , un fe kann denn knapp de

Tid aftöben, bet Anna un Lena un Meta un Jette ehr

dat Ad von Enn to Wenn vertelt hebbt, wa bat gahn

is un wat ſe au belewt hebbt , un denn kann ſe eben

fo andächtig tohörn , as wenn je in de Kark is un ehr

mennigmal de Thranen in de Ogen famt , wenn de ol

Herr Baſter æwer dat Glitniß , vom verlorenen Sohn “

predigt un dormit up Jean anſpelt, as ſe fik denn in

bildt ; denn je holt wat von den 3ean .

Iin de olen kranken un halmblinden Fruns un Wet

fruns, de hebbt den 3ean erſt recht int Loff! Seenen

Wiehnadyten vergitt he ehr un bringt ehr ' sAbends in'n

Düſtern ehr Beſcheerung an Kaffeebohnen , Zucker, Ries

un Plumm un Geſchichten , de he ehr mit ut Hamborg

bröcht un all ſchudelt hett , fülben int Hus, dat je ſit

of en mal frein könnt, un Faßelabend, wenn Jean-Dred

dor en inal wedder baben up is , bringt he ehr of en

Ständchen , as he ſeggt , mit ſin Swienegelbann, wo

luter dunſupen Herls in ſünd , as : Luderwigſmidt,

Johann Nath, de Murer, Frigmaler , ol Winnerf Sduld,

ol Jakobſladyter , de al mal Stürmann weſt is , Jacob

Slüter, ol Heimann , un ſo'n Kerls mehr.

3*



36

Genog, fort to vertellen : up fo'n Art un Wieſ'

bringt Jean den Winter to, denn mal Jean -Rönig baben

un denn mal Jean-Dred.
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Capitel 3.

Dat is god . Wenn de Jean - Dred nu an de Res

gierung is , denn geiht dat jümmer wat lud un unklok

her un Lütj un Grot wet von ſin unfloken Tæg to

vertellen ; wenn æwer Jean - Rönig dat Regiment hett,

denn geiht Adens veel ſtiller un örndlicher to , un dor

von kummt dat denn ok, dat Jean-Dreď en Barg be

kannter is, as Jean -König, un dat de ol Herr Baſter den

erſten veel beter kennt, as den tweten, un denn jümmer

hölliſch mit den Ropp idüttelt un wat dul un ingrim

mig up ſin Piepenſpiß bitt , wenn Hanstöſter oder de

Kuhlengräwer oder Moder Griepſch, wenn ſe Gebühren

betahlt, em von Jean ſin dumm Streich un unfloken

Tæg vertelt, oder fünſt en goden Fründ , un wenn de

ol Herr denn wedder alleenen is un dor recht awer

nadenkt , denn fann he in fit ſo recht grimmig warten

un up fin egen band futern : þerr Gott , wie iſt es

möglich ! Ein folcher Kerl und .... Nein , das kann

und darf nicht ſo fortgehen und ich muß die Sache ein

mal ernſtlich in die Hand nehmen ! Ich habe ein Recht

dazu ; er iſt ja mein Zögling mit und überdieß bin ich

fein Seelſorger und Beichtvater. -- Aber wie dem Vogel
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beikommen ? In die Kirche kommt er nicht, - mich flieht

er wie die Beſt !... Ich muß ſeinem Alten zu Leibe ,

der iſt ſein Vater und der muß burdhgreifen. So kann

und darf die Geſchichte nicht länger gehen ! "

So futert de ol Herr Paſter ok, as he de Geſchicht

von de Wett hört un von den olen Jäger, de na düß

Geſchicht bannig krank worden un nod nich ganz wedber

beter is, wo de ol Difder Gottſtrami up de leßt Tour

of nodi de Steenen füßt hett un fik de Næf þannig

twei fullen , un Herr Paſter nimmt ſik denn vör : he

will den olen Herrn, Jean ſinen Vader, en mal örndlich

to Liew un em ſo langn prickeln un purren, bet he dör

griepen deiht ; he weet man blot nich ſo recht, woans

de Ol bat angahn ſchall, wil he weet, dat de ben Jean

nich gern wat ſeggt, wil he ſik dor doch nich grot an

kehrt. „ Ewer fummt Tid , tummt Rath“ , mag de ol

Herr Baſter jawol denten un makt fik en mal up en

Abend na de Wettgeſchicht in de Schummertid up'n

Stieg na den olen Herrn hin.

Jean is grad bi ſinen Olen in de Stuv un ſteiht

an't Finſter un pugt an ſin Flint, æwer as he den olen

Herrn Paſter dör den Gaarn komm ſüht, nimmt he fin

Flint up de Nack, de ol Jäger is ja noch krank, un

geiht fik en betjen up de Fagd . De ol þerr Baſter

kummt nu rin un ſeggt den olen Herrn : „ Gun Abend “ ;

de ol Herr banktem, nödigt em in'n Lehnſtohl dahl,
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„ Wie

halt en Baar Salfpiepen un den Tabakskaſten mit old

mild , un de Fidibuſſen hangt bi'n Åben an de Wand.

As ſe ehr Piepen nu god in'n Brand hebbt, ſnackt

ſe denn erſt ſo Allerlei, von Düt un Dat : von den

( charpen Fruſt un de olen Anaken , dat de nich recht to

hopen paßt, - de ol Herr von ſin Gicht, ..
ſo kamt

ſe up de Dellersgebrek
en un Krankheiten un

mag es mit dem alten Jäger ſein ? Ich höre, er iſt recht

krank geweſen “ , ſeggt de ol Herr Paſter. De ol Herr

ward en betjen verlegen utfehn, un ſeggt : „Wie ich von

Jean gehört habe, befindet er ſich in der Beſſerung." -

„ Nun," ſeggt de ol Herr Paſter, „ das freut mich ſehr ;

ich möchte nur wünſchen , daß der alte Anabe auch durch

ſie zur Beſinnung fäme. – Mein Gott , wenn ſo das

Alter iſt, was ſoll man dann noch viel von der Jugend

ſagen ! . Und doch, lieber alter Freund, bin ich heute

eigentlich gekommen , einmal ernſtlich mit ihnen über

ihren Sohn zu ſprechen. 3ch weiß es , fie nehmen es

mir nicht übel, habe ich doch gewiſſermaßen ein Recht

an dem Jungen “ „ Ja, lieber Herr Paſtor“, ſeggt de

ol Herr, me8 iſt wahr : der Junge madht mir vielen

Rummer mit ſeinen tollen Streichen ; aber was ſoll ich

alter Mann dabei machen ? Iď kann nicht ſagen , daß

er hier zu Hauſe unartig gegen mich iſt, - im Gegen

theil, und die Wirthſchaft führt er gut ; aber was hilft

das Ales, und wie ſol id; ihm wehren ! 3d habe
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ihm fein tolles Leben verſchiedentlich vorgehalten und

ihn väterlich ermahnt, und er hat mir ſtets die ſchönſten

und feierlichſten Verſprechungen gegeben , aber “

„Aber, lieber Freund,“ ſeggt de ol Herr Baſter, „haben

fie es mit Güte verſucht und ohne Erfolg, ſo verſuchen

fie es nun einmal mit Ernſt! Mein Gott, ſie ſind ja

doch Herr im Hauſe und ſein Vater ! ... 3d weiß es,

fie ſind viel zu gut gegen ihn , und was ſoll ich dazu

ſagen - : er iſt ihr einziger Sohn ; aber eben deßwe

gen : faſſen ſie ihn einmal ernſter an ! Kehren ſie einmal

die rauhe Seite heraus ! Bei Gett , ſie ſind es ihm

ſchuldig ! "

So ſnadt de beiden olen Herrn dor noc , een lang"

un , een Breet, " un 18 Herr Baſter den olen Herrn to

ſin Anſicht bekehrt hett un de ol Herr em dat faſt ver

prict, dat he dat en mal verſöken will, do ſeggt de ol

Herr Paſter: „ Gun Abend“ un geiht to Hus, na ſin

Maria, de grad Meta: un Fettevægio un Hanstöfter

fin Anna un lena bi fit hett ; je helpt ehr Appeln

fchellen, de doch nich recht mehr wahrn wöllt un noch

bi'n Bäder drögt warden ſchöllt.

De vſ Herr Paſter is in ſit noch en betjen wrantig,

un kunimt dat jawoll beſonners torvon mit her, dat

Jean mit de Flint vör em weglopen is, denn he hett

dat wol ſehn dör't Finſter, un up düße Art paßt

he garnich ſo recht to de lütjen Dierns, de grad in dat
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beſte Ladyen und Schracheln fünd , as Herr Baſter in

de Stuv kummt.

Nu, de Lütjen Dierns ſtaht flink up un ſeggt em :

„ Gun Abend“, un fett fik denn wedder dahl un ſchellt

webber los , blot Maria helpt em den Mantel af, halt

em den Stewelknecht un fin Morgenſchoh, bringt em en

Paar warme Strümp von'n Aben un ſin witt Kapitel

müt utt Röhr, un as je dat ſo wiet torecht hett,

ſchenkt ſe em noch en warm Taß Thee in un gift em

ſin Kalkpiep, ſtoppt hett ſe ſe al, un en Fidibuß, un do

ſett ſe fit denn ok wedder dahl un chellt wedder mit.

Ehr lachen un Schracheln hett æwer en Enn fregen ,

as Herr Paſter to Hus komm is, un beſonners, as ſe

em anſeegen , dat he en betjen verbretlich, wefen müß,

un nu, obwoll Herr Paſter wedder in ſin ol Gleiſ is,

ſitt em ſin Kapitelmüş doch noch en betjen ſcheef, un

dat is dor, as wenn en Engel tör't Hus flüggt, as

man ſeggt.

Indeß, as fo'n Jungvolk denn is : erſt fangt de Een

wedder ſo liefen an to ſnaden, un de Anner antwort

ehr denn ſo ganz lieſen, denn pußt de Drütt de Veert

ſo ganz liefen en Wort in't Dhr un de mutt denn

lachen, un de Annern lacht denn all mit, un eher man

fik dat verfüht, denn is de Kram wedder in'n Gangn

un de ernſte ſtille Engel is ut de Döhr, un ung fief

Lütjen hebbt webber dat Riel, un bangn fünd ſe vor
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Herr Paſter nich, den kennt ſe to god . 3a , fief lüti

Engel ſünd't, dat is wahr, blot Herr Paſtor fin is de

ſmudſte : en Provinzroſ' mang luter robe Roſen, un

Jettevægid , ehr lüti Sweſter, gift ehr meiſt nids na.

„ Ja “, ſeggt den Vagt ſin rappe Meta , mæwer ik

weer doch mennigmal bannig bangn , wenn de olen Şinga

ſten ſo achterutſlögen un de Snee uns in't Geſicht flög,

wwer dat weer dod bannig ſchön , un de Fean is body

en bannigen Serr ! " þerr Baſter hett fik mittlerwiel

de Zeitung nomm, den Altonaer Merkur, un lift dorin ,

awer as Bagt ſin Meta don Jean ſnact, do liſ't he

zwarßen noch jümmerlos, hört æwer mit dat rechter

Ohr, up düß Siet von de Zeitung, ganz niep to, wat

de Dierns fik dor vertelt. „ Un wat hef ik mi hægt,“

jeggt Hanstöfter ſin Lena, „ as de Herr dor in't Theater

to mi jä : „ Sie, Engel, Sie, kommen Sie zu mir ! " un mi

ſinen Rifer lehnen wul , un Jean to em ja - Anna,

wat fä he doch noch ?" – „ EntſĐuldigen Sie, Werthe

ſter , geniren Sie ſich unſertwegen durchaus nicht!"

un al de lütjen Dierns fangt wedder an to lachen, un

Herr Baſter ftigt ſin Geſicht ganz achter de Zeitung

un dient dat of ſo'n betjen to vertreden . Un as

wi wedder torück rüſchen un Johann Bäder und mit

de Saimmels vörbijagen wull un Jean æwer de Şinga

ſten baller, dat ik dach : ,,Na, nu man jüh ! " un möt

de Ogen to .. He föm uns æwer of nich vörbi ,
un
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as Jean nu commandeer : „Reihe gehalten ! " do flüngn

dat – id kann garnich ſo ſeggen, un Johann Bäder

wüß Beſched. Æwer en Spaß weert, Maria, un du

harſt dor man mit bi ſien jullt,“ ſä ſe liefen achterup.

Maria draut ehr mit'n Finger : fe fchall bor doch man

von ſtilſwiegen, un body mutt Herr Baſter wat markt

hebben, denn he fangt en betjen an to hoſten un miſcht

fik denn ok mit in . Na, Kinner, “ ſeggt he , , wat wör

denn för en Stück geben ? " „ Ody, Herr Paſter ,“

ſeggt Meta, dat weer en bannig ſchön Stück : dat weer

Joſeph in Egypten ! " „3, " ſeggt Herr Paſter, „ dat

hett fit ja wunnerſchön hinpaßt: dat Stüd funn ji ja

prächtig verſtahn .“ „ Jamol , Herr Baſter," ſeggt

Meta, un wat wi nich wüßen , dat fä Jean uns ; de

har en Zettel, wo dat upſtünn , un dör ſinen Riker

hett he uns of fiten laten . " - „De Jean," ſeggt

Herr Baſter, , hett denn of jawoll en büchtigen Steen

bi ju in't Brett ?" „ Worüm nich ?" ſeggt Meta, „ he

is denn ok jämmer ſo nett .“ „ Dat glöf ik wou, “

reggt Herr Baſter; , dat is blot Sdyad, dat he dat nich

jümmer is ." „ , " ſeggt Meta, „wenn he bi uns

Fungen is, denn is he jümmer nett.“ - „Æwer wenn

he mang de Olen is , bi'n Bäder, wat denn ? " ſeggt

Herr Baſter. Denn malt be ben olen dunen Jäger

an ", ſeggt Meta, un ſe fangt wedder Ad an to lachen,

blot Maria nich. un Herr Baſter makt wat von'n bes
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denklich Geſidit. Ja, ja “, jeggt he nu un dat up poch

dütſd ), er iſt ein loſer Vogel, und das thut nicht gut ! “

Den alten Mann in folchem Zuſtande bei dieſer Kälte

draußen vor ſeiner Thüre , liegen zu laſſen ; er hätte

den Tod davon haben können ! Aber das bedenkt die

liebe Jugend nicht ." „Och“, ſeggt Meta, „ſe ſünd

Al dun weſt, ſünſt harn ſe vat of nich dahn .“ „Ha,

ha, ha, ha ! " lacht Herr Bafter fo'n betjen ſnakích

„Alle betrunken geweſen ! Ja, ja, was ſoll man von

der lieben Jugend ſagen , wenn das Alter ſo ift !" un

as wenn be fo bi ſit fülben ſnadt, jeggt be noch , un

de lütjen Dierns fünd musſtil, as wenn man mit en

mal up't Bettſtroh kloppt, un Maria pudert bannig dat

Hart -- ; ,,Die liebe Jugend iſt ſie nicht wie die

Roſe auf dem Mühlenteich ? Da ruht fie, im Gewande

der Unſchuld, und träumt in ſtiller Seligkeit, aber bald

umſpielen und umkräuſeln ſie ſanfte Wellen , die größer

werden , wie der Wind ſich hebt, und als Wogen ſchäu

men , wird der Wind zum Sturm . Da ſchaukelt ſie

dann tanzend, mit den Wogen kämpfend, auf und nieder,

und die Wachtel läuft ängſtlich am Ufer einher und

ruft ihr mahnendes : „ Fürchte Gott ! " Nun, mögen

die Wogen ſich fräuſeln und toben und ſchäumen,

ed idjaret der Roſe nicht, wenn ſie nur grundfeſt bleibt ;

allein wenn ſie den ſichern Grund verliert , dann treibt

das wilde Meer, der wilde Sturm treibt nach, fie in

-
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den Abgrund, auf das Mühlenrad, und hier wird ſie

geknickt. D wollte doch die liebe Jugend den Ruf der

Wadytel niemals überhören ! " Hier hollt Herr Paſter

up, friggt fik ſin Biep wedder her, (mitt bor de Aſch

wat haſtig rut un geiht nu upun dahl . De ſütjen

Dierns de ſünd ganz dodenſtill un weet knapp, worüm

Herr Baſter bat ſo fierlich herſeggt hett, blot Maria

hett em woll verſtahn , denn de Thranen ſtaht ehr in de

Dgen.

Nu, as Herr Baſter dat jo jeggt hett, is dat ja

woll, as wenn he Luft fregen hett un fik wat lichter

föhlt ; he ſchufft ſin witt Kapitelmüş wedder grad, un

as he de lütjen Dierns noch ſo ſtill ſitten füht, deiht

em dat jawoll meiſt weh, dat he bat ſo'n betjen lud

ſeggt hett, un dat ſchient meiſt ſo, as wenn he dat up

en Art wedder god maken will un föcht ehr wedder

in'n Gangn to bringen un fangt nu en annern Snad

un ſo'n betjen to ſpaßen an. „ Na, Kinners“, feggt he,

„ hett Jean ju denn nich eenmal ümſmeten ?"

feggt Meta, ,,Jean fmitt uns nich üm. " ,, 3 ", ſeggt

Herr Baſter, „ dat hört dor doch egentlich mit to ," un

de Dierns grient fo'n betjen, denn dat Lachen will noch

nid fo recht. „Johann Bäder har bald umſmeten ,"

feggt þansföſter fin Anna, „as he uns vörbijagen wul,

wwer dat güngn noch eben god, un Fean fä jümmer,

wenn wi fdrien dehn, wi fulln man ganz ftill fitten ;

Ne“,
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fo'n Hingſten müßen man Luft hebben un blot gradut

holen warben, denn har Allens nicks to bedüden, denn

kunn ſe gern fo veel ſpringen un adyterutſlagen, as ſe

wuln . " „ Dat weet ik dody nich ſo recht, min lüti

Dochter," ſeggt Herr Paſter ; „wenn ſo'n þingſten

æwer eyrn egen ſtiewen kopp hebbt un fit nich gradut

holen laten wöllt ? " – 3a", jeggt Meta, , ſe müßen

woll, un he verſteiht mit ehr ümtogahn, Federeen fann

dor of nich mit föhrn !" „ Na, Kinner,“ ſeggt Herr

Paſter, dat freit mi, dat dat ſo god afgahn is , un

dat ju dat Spaß makt hett." Ewer en anner Mal,"

ſeggt Meta , ,,wenn wi wedder hinrüſcht, denn fummt

Maria Doch of mit ? " „ Ja, leewen Rinner, “ ſeggt

Herr Paſter, „ dor ſett Maria fit garnich in ; de is veel

to bangn .“ Is dat woll wahr, Maria ? “ feggt Jette.

„ Ja “, ſeggt Maria, „ vör de Hingſten bün ik bangn .“

„ D ", ſeggt Meta, „wieder nids , as dat, . . dor is

Rath vör, Herr Paſter : denn fann Maria man mit in

unſen Jochenbroder finen Sleden, denn unſ beiden olen

Böß ſünd ganz tamm un ſinnig ." ,,Dat weet ik dody

nid ſo redyt ," ſeggt Herr Paſter; „ Dat is of ja nod ſo

langn hin ; dat ward fik denn finn .“ „ Ody, Herr

Paſter, man to ! Man to , Herr Paſter! ſeggt nu de

lütjen Dierns , un Meta jeggt nody : „Denn back ik

Herr Paſter tom Wiehnachten of en Stutenbrot"

„ Sind, Kind,“ ſeggt Herr Paſter, „ dat badſt du mi ja



47

alle Fahr, dat krieg ik ja fo wie fo ; wie geſeggt : dat

ward fik finn, un denn mutt ik ok erſt en mal ſehn, ob

din Stutenbrot of geraden is un du din Saken god

makt heft."

Bideß hebbt nu de fief lütjen Engel ehr Appeln

afſchelt un dat is of Bettgahnstid . Se dregt Maria

nu de Saken mit na de Sæt, un Meta ſeggt : „Baß up,

Maria , tofum Malfummſt du of mit na't Theater.“

Maria ſeggt nicks dorto , un de ſütjen Dierns ſeggt er:

,,Gun Nacht“ un gaht to pus.

As de veer Dierns nu buten ſünd, bringt Meta un

Jetie Hansföſter ſin beiden Dödyder noch erſt to Hus,

un as je nu in'n Maanſchien ſit noch erſt flink en betjen

klütert hebbt , jeggt fe fik of : „ Gun Nacht, " un Vagt

ſin Dierns gaht alleenen weg. Se ſünd nu eben up'n

Stieg un gaht bi den Bäcker ſin Hus, as dor de Hus

döyr klingelt un Jean dor ' rut kummt, mit de Flint up

de Nad. „ Gun Abend, Jean ! Gun Abend, Jean ! ropt

de lütjen Dierns . - , Gun Abend, Kinners!" . jeggt Jean .

Geihſt du mit lang ?" ſeggt Meta. „ 3a," ſeggt Jean,

„wenn ji mi inöſcht .“ Dat verſteiht fit von ſülben ,"

ſeggt Meta ; „awer is bin ol Flint of laden ? "

,, Friſc” an mein Herz, mein Leben ! “ ſeggt Jean. „ Ne,

beid Löp fünd leerig ; ik hef mit jeden en Griefen de

Lamp utpußt ; de Bäder hett je in Verwahrung, un

morgen gift dat en groten Fretup för min lüti Capell .“



48

De beiden Dierns öſcht em denn in, un jean geiht

in de Mitt . ,,Wwer, finner8," ſeggt Jean, „ wo föhrt

unſ Herrgott ju noch ſo lat her ?" „ Wie famt von

Herr Paſter ſin Maria,“ ſeggt Jette ; „ wi hebbt ehr

Appeln ſcheln holpen , un Şanstöfter ſin Anna un lena

weern of dor.“ ,,Na, dat ſchal mi doch ewig ders

langen ,“ ſeggt Jean, ,, 'keen von ju noch en mal mit den

Olen awern Harz geiht !" ,,3, bu ole Nidel !"

feggt Meta un ſtött em mit den Ellenbagen in de Siet.

Dat fegg ik ju awer,“ ſeggt Jean, „ ' keen em of

kriggt, trun wil ik ju .“ - ,,Glik triggſt du Eenen an

de Dhrn ," ſeggt Meta, „ wenn du dat Narren nich na.

Lettſt. Dat ſchul he man hörn ; he ſdull ſo al up di."

,, Up mi? " ſeggt Jean, „ up fo'n fromm Füng

ling, as ik bün ? De Ol is jawoll nich recht klok ! Wat

fä he denn ? " „ Ja “, wat ſä he denn,“ ſeggt Meta;

„ he jä : du weerſt en lofen Bagel! " ,,Dor hör body

mal Eener den olen Sünnhaken an !" ſeggt Jean .

„ Pfui, idam di wat,“ ſeggt Jette ; „ wa kannſt du den

Dlen en Sünnbaken nömen !" ,,38 he dat nidh ?

ſeggt Fean. Þingt ſe em nic al de Sünn von ſo'n

fromm Jüngling up de Næſ, as it bün ? ut ſin goden

Frünn un Chriſtenfinner kamt mit en grote Drags, as :

fanstöfter, Moſcü Kuhlengräwer un Moder Griepſdy,

un wat de Een nich weet, dat weet de Anner . . Alſo

en loſen Bagel ! þa - ha - ha - ha !" „ Ja“ ,
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feggt Meta, „ un de Geſchicht mit den olen Jäger weet

he of al, un dor (dül he of up . He weer ewerhaupt

erſtan, as he inföm (vör en lütje Stünnstid föm he erſt

to Hus) wat bannig ſnakich, as ik em noch nich eenmal

fehn hef ; naher weer he wedder de Ol un füngn wed

der an to ſpaßen .“ „ Na, wat ſä he denn von den

olen Jäger ? " ſeggt Jean . „ He ſchüll up de Olen un

up de Jungen ,“ ſeggt Meta, „ un de ol Mann har den

Dod dorvon nehmen kunnt, æwer dat bedad, de leewe

Jugend man nidy, un von en Diekroſ' ſnad he dor of

noch wat, un dat fä he all up Hochdütſch . “ „ Diek:

roſ ?“ ſeggt Jean, „ wat hett denn dor de Diekroſ mit

to dohn ?" „ Sette ," ſeggt Meta, ,,weeßt du dat

„ Ja," ſeggt Jette, „ æwer 'keen kann dat jo

webber ſeggen , as he dat jä ! He fä , de ſwümm up'n

Mæhlendief, un denn köm de Wind, un wenn je denn

nich in'n Grund faſtfeet, denn drew de Wind ehr in de

Mæhlenkuhl un dor föm je toſchann." „ Un von'n

Wachtel har he dor of noch wat,“ ſeggt Meta. „ Dat

is ok gewiß en loſen Vagel, “ ſeggt Jean . „ Ne,“

feggt Meta, „ wo wult du hin ! Dat ſä he nidy; he

ſä, de löp an de fiant von't Water un röp : „Fürchte

Gott ! " weeßt wou, ſo as wi bi Hansköſter in de Schol

füngen, un wo du noch eenmal ſüngſt: „Fürcht den

Stoc " un wat upt 3ad kregſt füh, bat fä he, un

dat Sungvolt dull dor man up börn ." ,, Dat bröppt

noch ? "

4
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„ Gun

fit ja verdüwelt,“ ſeggt Jean ; ,, it wul morgen mal

wedder na Kark, awer nu weet ik ſin Predigt ja all bu

ten Ropp . Na, gun Nacyt, Kinners ; nehmt ju Rüſſen

in'n Arm un lat ju wat Gods drömen .“

Nacht, Jean ! Gun Nacht, Jean !" ſeggt de lütjen

Dierns, un as he en betjen von ehr af is , mutt em

de Meta noch ridytig en paar Sneekluten adyterin

ſmieten.

Fean geiht nu to Hus un leggt fit to Bett ; ſin DI

is of al in'n erſten Drom, wenn he fit nich grad wat

Beſonners dör ſinen olen kopp gahn lett, un dat is nu

grad de Fall. He grübelt dor noch jümmer ewer

rüm , wat de ol Herr Baſter em feggt hett : dat he

mal ſin ruge Siet na buten kehrn ſchall, un he will

dat tom wenigſten doch en mal verſöken un dor morgen

glik mit anfangen, wenn ſik dat man jiggens ſo hinpaſſen

will; denn har he bat nich mit up't Geweten hatt,

wenn de ol Jäger dodbleben weer ? ... un mutt he

fik nich vör Herr Paſter un anner ehrliche Lüd ſcha

men ? un hett he dat nich langn nog in'n Goden

un in Güte mit em verfödyt, un hett he em nid jüm

mer de ſchönſten Berſprekungen geben, hunnertmal

un ſe hunnertmal wedder braken ?

Sin Fean kann ok nich glik inſlapen ; he lett fik

dat of noch Allens en mal wedder dör den kopp gahn,

wat he von de Dierns hört hett, un denkt an Herr
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Baſter, dat de bi finen Olen weſt is un vertretlick to

Hur komm un up em ſchulln hett gewiß ," denkt

be, ,,i8 he mit den Dlen wwer mi to Segel weſt ; na ,

ik war dat morgen oder ſo woll marken ; it weet

Befdhed .“

Toleßt ſlapt de Beiden denn in, un de Dr de

brömt, wat he morgen för en Geſicht upſtellen wil, wu

Rotten un Müf? vör bangn warden könnt, un Jean

füht dat al in'n Slap un in'n Düftern . un

Moſchü Satan ſteiht Schildwach bi Jean - Dred, t'enns

ſin Föt, üm den Jean noch deeper in'n Dred to brin

gen, un 'unſ Herrgott bi Jean-König, t'enns den Kopp,

üm den 3ean baben to holen .

Moſchü Satan makt nu finen Plan un flüſtert den

Jean-Dred liefen in't Dhr , dat uns Herrgott nice

markt : ,,Jean, hör : Wenn din Ol nu morgenfröh ſtief

un aſig utfüht, fo gah em ut'n Weg, denn dat is ver

bretlich un argerlid , fo'n ole ſtiewe Geſichter antokiten,

leewer gah du in'n Wienkeller, na'n Bäder un na'n

Kröger un fit in'n Rum- un Conjacbubbel, un aller

hand Leviten un Stichelreden antohörn , Dag in , Dag

ut, dat is of nich to verlangen un mehr, as en Min

ſchenkind verdregen kann, leewer fier du Faßelabend mit

bin Swienegelbann un hör de Trummel un Trompeten ."

Inſ Herrgott hett of ſinen Plan, ſeggt æwer keen

4*
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Wort, dat Moſdü Satan nide markt, un denkt blot

ſo bi fit fülben : ,,Woto hef ik fünft min Engel!"

Un as unſ Herrgott ſo denkt, kikt he den Moſhi

Satan fo'n betjen triumphirend an, wil de nich weet,

wat unſ Herrgott denkt, un Moſchü Satan fikt unſen

leewen Herrgott fo'n betjen höhnſchen an , wil he meent,

unſ Herrgott hett dat nid hört, wat he to Jean - Dreck

feggt hett.

Wwer unſ Herrgott hett fiene Ohrn un weet langn

Bejched, is awer langn nich up'n kopp fulln un ſo

bumm, dat he fik wat marken lett ; he denkt blot in

ſinen ſtillen Sinn : „ Man jüh ! Dat ward fik finn, un

de toleşt lacht, de lacht am beſten .“

Un Een i dor nod) int Dörp, de nich ſo recht in :

ſlapen kann : dat is Herr Paſter ſin leew Maria. De

arme Diern denkt an Jean un an de Diekroſ' un an

de Wachtel un an Adens, wat ehr or Herr Papa ſeggt

hett, un ſmitt fik von een Siet up de anner, un ehr

lüti Hart is ſo benaut, ſo ſwar un ſo unruhig, un

wenn je de Ogen of tomaftun dat Geſicht of in de

Küſſens ſtickt dat helpt Alens nids : dat ward blot

noch jümmer duller. 48 je fik nu garnich mehr to

helpen weet un jawoll binah glöft, dat unſ Herrgott

ehr verlaten hett, wil de grad an Jean ſin Bett ſteiht

un wat Anners to dohn hett, denkt ſe jawoll, ſe mutt

em man en mal ropen, un fohlt ehr Hann, un bed ſo recht
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ut Hartensgrunn : unſ leew Herrgott mag doch den

Fean bewahren un ehr en leewen Engel ſchicken , wenn

he fülben keen Tid hett, de ehr Truſt bringt un ehr

lüti Hart wedder ſtill un tofreben makt, un as unſ

Herrgott düt Gebet nu fo an Jean ſin Bettſtel hört,

jeggt be bi fit fülben , dat Moſdi Satan dor nids von

marken kann : „ Slap du man to , min leewe Dochder;

du brukſt feen Engel : bu büſt fülben een."

So ſtabt unſ Herrgott un Moſchü Satan nu de

Nacht dör un ſtaht Wach bi Jean, Jeder bi ſinen , bet

' Morgens de Hahn freiht. As Moſchü Satan bat

hört, verfehrt he ſik un geiht af, un unf Herrgott is

nu ok erlöft ; he blifft awer noch en Ogenblid an Jean

ſin Bett alleenen ſtahn, un as he dor nu noch en bet:

jen in Gedanken ſteiht, ſeggt he bi ſik fülben : „

will it doch noch en mal, eger it wedder in minen hogen

Himmel gah, na de lüti Maria hin , dat ſe nich glöft :

if hef ehr ganz vergeten un verlaten .“

Dat is æwer of de höchſte Tid ; denn as he hier

an de lüti Maria ehr Bett ſteibt, t'enns de Föt, dat

he ehr int Geſicht fehn kann , liggt de arme Diern in

den (warſten Drom. Ehr drömt grad : ſe füht en grot

Schipp up en grot Water, un dat Water geiht to Rehr,

as wenn dat op en mal ſin rugſte Siet na buten kehrn

will un ſinen ſwarten Grund an den düſtern Dag, un

dat donnert un blikt; up dat Schipp is 3egn un füht

Nu
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un be

-

ut, as wenn em dat nich to dul gahn fann , un ſminkt

örntlich de Müş üm'n Ropp, un Mojdü Satan fitt

an't Stüer un ladht witt in de Tähnen un jagt mit

vullen Segeln up en groten deepen Afgrund dahl ; fe

fülben löppt an de Kant von't Water blangnan un kann

nic recht mitkomm, un je duller as dat geiht, je duller

löppt ſe un je duller kloppt ehr dat Şart,

Athen blifft ehr beſtahn, un dor ſleit ſe an de Sant

hin un liggt dor as dod.

As dit nu unſ Herrgott füht, ritt he mit en mal

de düſterſwarten Wolken twei, de helle Sünn ſchient

up dat blankſte Water, un twe Dietroſen fwümmt dor

in den ſchönſten Sünnſchien, un as Maria dat markt,

Do lacht ſe in'n Slap , as en lüti Kind in de Weeg,

wenn fin Engel dat füſſen deiht, un unſ Herrgott denkt

fo bi fit fülben : ,,Bün ik al in minen bogen Himinel,

oder bün ik nich !"
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Capitel 4.

Den annern Morgen ſteiht Jean al fröhtidig up.

He geiht na de Hackelskift hin, unas de Hahn dat

markt, de mit all fin leewen Frunslüd in'n warmen

Robftall achter de Röh up'n Wiemen fitt, redt he erſt

finen rechten Flunk awer bat rechter Been un denn

finen linken Flunk æwer dat linker Been, un denn

ſchüttelt he ſit en mal örndlich un flüggt na de Dehl

' rup. Hier ſtellt he fif nu ſo recht, as : ,, Rumm , führt

du mi?" up un röppt denn ut vullen Hals al fin

leewen Frunglüd of hindahl, un ſeggt : „ Man Ad hier

her ! " un de lat fik ok nici langn nödigen, un de Een

kummt na de Anner hindahl, un wenn ſe denn ſo in

Barab bi em vörbigaht, denn ſett ſe ſit blangn em

dahl, un he ſett ehr denn fülben Ad de Huv 'up. Mite

Cerwiel langt Jean in de Hawerkift un ſmitt ehr en paar

Hannvul Sawern up de Dehl hin, wo ſie denn man fo :

„Þeſt du nich, kannſt du nich !" up dahl hadt. Dat

hört nu de Göſ' un de Lantjen, holt den Kopp up de

Siet un ſpielobrt, un fikt un pliert denn dör de Döbrn

riß, un de ol Waarti röppt ; „Wat, wat, wat – wat

is benn dat ?" – „ Man Ad hier her !" röppt de Bahn,
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un dat

„ Hier is noch mehr !" ,,Döhr apen ! Döhr

apen !" driet nu de ol Ganner ganz lud, un al de

Göf un Aantjen fnatert nu mang en anner dör, un

dat geiht: „ Ja, ja, ja, ja ! Ja, ja, ja, ja ! Döhr

apen ! Ja, ja, ja , ja ! Ja, ja , ja, ja !"

is Di denn en Gefnater un en Gerafter un en Larm

un en Spectafel un en Ruddelmuddel, dat Jean ehr

man utlaten mutt, wenn ſe den olen Herrn nich upweden

ſchölt. Dat deiht Jean denn ok. Nu famt ſe denn

of Ad æwer Hals un æwer Topp ut de Döhr, un de olen

Göf? makt den Hals ſo lang, as wenn ſe al von den

Stall ut glik in den þawern rinbieten wöllt, un fahrt

dor mit ehrn groten breben Snawel up be Höhner dahl,

as wenn fe feggen wöllt : ,, 3i Radertüg tunn nu of

gern upholen ; ſünd ji nich ſo deel eher anfungen, as

wi, un hangt ju de Kropp nich al bet up de Eer !"

wwer de Hahn will dor nids von weten , un feggt:

,,Wat meent ji denn? Geft wi ju nidh ut nad un

Barmhartigkeit wat af, un hef ik nich ropen : „ Man

Ad hier her ! Hier is noch mehr !" un nu wöllt ji noch

wat to pratichen hebben !" un fahrt denn up ehr dahl,

un flüggt ehr to Ropp un bringt denn de olen näſwieſen

un dummdrieſten Watſcheltriens to Vernunft, un de lat

fit benn of bedüben, un ſeggt: „Man farch ! Man

ſarch! Dat is of ſo bös nich meent," un jo ſnabbelt

je denn wedder los .
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Wachmann, in't þunnhus, hett of de gröttſte Luſt,

dor en betjen Ordnung un Reeg mang to holen , æwer

he kann man nich vör de ole verfluchte Red, un ſteiht

up de Achterbeen , un a8 Jean nu fummt, leggt de

Röter em ſin beiden Vörpotjen up de Schullern un

wiwagt mit den Steert hin un her, un lidt em de

Hann un dat Geſicht, un ſeggt em : ,,Gun Morgen ,"

un Fean floppt em up den Pudel un ſtrafelt em lang

den Raden, dat he de Nacht awer ſo ſchön uppaßt

hett un ſo wady weſt is .

Hangfater un Mujdtatt ſitt ok al bin Robftall un

luert, wat de Dierns noch nich bald tom Melten famt,

un fikt na ehr Schöttel, wo ſe ehr friſch Morgenmelk

ut ſlappt, un makt fo'n verbreiht un verdretlich Geſicht,

að vör hunnert Jahr nich mehr Mod weſt is , un

knurrt un miaut : ,,Wat dat för en Tog hett mit de

olen næhligen Dierns; de Knechten friegt al ehr Snie

laden her, un de Beer hebbt al wat to freten in, de

Göf'un de Aantjen un de Höhner hebbt of al wat,

blot wi un de Röhun Wachmann könnt uns noch üm

de dröge Snut licken !" un de Köh ward of all unge

düllig un fangt an to brumm .

Fean mutt of al jowat markt hebben un ſeggt :

,,Na Diernis, nu man en betjen gauer, as gäſtern, dat

ji de Röh utmolken hebbt, wenn de ol Vader Michel

kummt, dat be benn nich luern mutt : he idyal man to
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rechter Tid in Hamborg mit de Melt bi'n Bäder weſen !"

Un dat helpt. Nu geiht dat Melfen und Strippen los,

un de Hann gaht ehr up un dahl, as de Höhner de

Snawel hi'n Hawern ; benn Fean geiht en mal ſo quansa

wief vör de Röh lang un fitt en mal to : wat of noch

de Gen oder de Anner von de Dierns up ehrn Hüfer

noch en betjen nabrufeln un nüdkoppen deiht, un lüti

Trina is bi Mamſell in de Ræk un makt Staffee un bött

ünner, un friggt de Pann mit Pudfantüffeln to Füer

un den korten Kohl.

Sean füht bideß of en mal na , wat de Hingſten of

noc idyarp nog ſünd up de Föt, un ſeggt to den Grot

jung: ,,Du, ſchinkel mi mal den blaun Bullerwagen ; it

will den vlen v. Appen von Namiddag en Föhr Törf

von't Moor halen , un legg ok en Red üm de Fleken,

un naher lat de Fahlen ut, dat fe fit en betjen verpett,

wwer lat di nich lagen . "

Un wenn nu de ol Vader Michel ſin Melk halt hett,

un Hanskater un Muſchkatt un Wachmann ok ehr Pat

idon kregen hebbt, denn geiht dat mit alle Mann to

Diſch : de Grotknecht vörup, mit dat grot Brotmeß in

de Hand, un de Annern all reeglange achterin bet na

den Lütijung hin. Jean ſitt denn al dor, un de Bann

ſteiht up. den Diſc un de Sohl borbi, un bat zirßt un

Dampt , un de hölten Lepel& ftelt achtern Finſterhafen

(blot Fean hett en fülwern ), un nu makt je dat grad
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fo, as de Göf? un Söhner un Cantjen bin Bawern, blot

bat fe fit beter Tid lat un fik nich biet, un fünd ſe nu

fatt, denn lidt je ehrn Lepel af, ſtekt em wedder an ſinen

Ort un gaht in de ſülwige Reeg wedder rut, un Jean

achteran . De ol Serr flöppt denn noch.

So hinner Klod negen kummt de DL nu of jo bi

Lütjen in de Been, un Mamſell bringt em denn ſinen

Staffee rin . Dor fitt de OL denn nu in ſinen Slaprod

achtern Aben un drinkt ſinen Raffee un ſtippt ſin Stüd

Arintenbrot dor in, un dorbi denkt he denn jümmer an

Herr Baſter un an Sean, un fin Raffee will em garnich

jo recht ſmeden ; ſlapen hett he verleden Nacht of man

wat ſlecht un unruhig, un ſin olen Glieder riet em dorüm

of orrig wat duller, as fånſt, genog: he is recht wunner

licy un verbretlich un makt en Gefidht, 48 en Rater, de

up den Steert pett is.

Jean is up de Dehl un qüht na'n Rechten , dat

Allens ſinen Schic kriggt, un denkt ſo twüſchendör, wat

he den Olen wol wat anmarfen ward, un dat ward em

binah fuer, na ben Dlen 'rin to gahn un em to fragen,

wat he ok wit borgegen bett, wenn he von Namiddag

hinföhrt un den olen 1. Appen en Föhr Törf halt, denn

up büt Flagg deh he nid gern mat abn den Dlen ſinen

Willen .

Tolett geiht he denn ' rin, un ſeggt : „ Guten Morgen,

lieber Alter!" - ,, Guten Morgen ," ſeggt be Dl un
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füht richtig bannig ſtief un fnatic un verbretlich ut , un

wenn Jean of up een Og blind weſt weer un mit dat

anner nich Fehn kunnt har, fo weer dat al an den

Dlen fin : ,, Guten Morgen " to hörn , woans dat Laken

ſchorn is . „ Alter,“ ſeggt Fean , ,,du haſt jawohl nichts

dagegen, wenn ich heute Nachmittag dem alten v . Appen

ein Fuder Torf vom Moor hole ?“ Muß es gerade

heute ſein ?" feggt de D1 un fitt em fo ſtief un idharp

von de Siet an un leggt up dat Wort „ heute" ſo'n

ganz beſonnern Nadrudt, dat Jean ganz unwillkührlich

fin Tähnen tohop bitt, un ganz fort jeggt : ,,Das weiß

ich nicht; er hat mich darum gebeten . “ – „ Mich dünkt,"

ſeggt do de Ol , „ das fönnteſt du in dieſer Zeit an

jedem andern Tage auch thun ; der heutige Tag hat doch

eigentlich eine andere Beſtimmung," un 'as he dat feggt,

triggt he ſin ,,Stünn der Andacht," von Bichode, her

un fangt dorin an to blædern. „ Wenn du meinſt,“

ſeggt Jean, wo kann es auch heute unterbleiben , “ dreiht

fik ganz fort un ſnuppich üm un geiht 'rut, un Moſchü

Satan pußt em bi't Rutgahn ganz lieſen int Ohr :

,,Martít Müf ? ... Na, du fierſt ja von Abend mit

din Capell en Feſt, un wenn du nu nich mit en Dumm

bübel floppt büſt" Jean ſeggt nu buten to den

Lütįjung : „Gah mal na den olen v . Appen un ſegg em :

þüt kunn it ein finen Törf nid; halen, de Beer müßen

erſt wedder upſdjarpt warden , awer Midbeweken wull

.
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ik 'n ein halen . " De Ol liſt nu in ſin Bok un hollt

fin Morgenandacht, un jean geiht na ben Kröger un

drinkt en paar Sonjac. 's Middags , flock twölf, as

de Bedklodt fleit , geiht Jean wedder to pus, un as ſe

nu wat et un he mit den Dlen un Mamſell an'n Diſc

ſitt (denn ' 8 Middags itt he mit den Olen tobop), hört

man binah wieder nids as dat klappern von de Lepels

un Meßers un Gawels un Muſchkatt un Hanskater, de

bi Jean ſinen Stohl rümſnurrt, un dat de al jeggt :

ſinenwegen kunn he ok gern hinföhrn un den Törf halen,

un dat Jean ſeggt : dat kunn doch nich angahn, wil dat

ſo glatt weer un de Beer erſt webber upſcharpt warden

müßen, wo he erſt nich an dacht har.

Na't Eten tredt Jean ſit nu up Sünndagich an un

geiht na den Bäder, üm , en mal natuſehn , dat de Haſen

of to rechter Tid in den Badaben kamt un bat ſe nich

anbrennt , un wenn he von dat Fn'n-Abenkifen un de

Hitt dörſtig ward , drinkt he fit en Conjac . Toleßt ward

dat denn Abend, un ſin lütį Capell ſtellt ſik ſo bi Lütjen

in, un Jean nimmt ehr mit en heel luſtig Geficht in

Empfang, wat egentlich garnich ſo recht to fin Gedanken

paßt ; denn he is in ſik argerlich un verdretlich, will fik

wwer nicks marken un ankomm laten . De Diſch is al

upbedt, un de Brunen , mæt wi nu woll to Jean ſin

Grieſen feggen , ward upſett un up veer Mann en

Buddel Wien, na de Ordnung. Se et denn nu un lat
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fit dat god ſmeden, un drinkt un ſnadt, un Jean ſteiht

up un lett den clen Jäger leben, dat he bald wedder

up de Strümp komm mag , un fe ftöt up fin Geſundheit

an , un Johann Bäder lett Jean leben, den Wohlthäter,

un ſe ftöt wedder an un drinkt rein ut . Dat geiht der

ganz luſtig un vergnögt her, æwer doch nich ſo as fünſt,

denn ſo as de ſüti Capell dat vörkummt, is Jean wat

anners, as fünft bi fo'n Gelegenheiten, je weet blot nich,

woans . Se markt dat nu erſt recht, as ſe fik na't Eten

tom Singen dahlſett un Jean von de luſtigen leeder

nich een fingen lett, blot von de annern .

,, Jean,“ ſeggt Johann Bäcker, „ dreg mal en Stüd

vör !" „ Man to ! Man to, Jean !" ſeggt de Annern,

un Sean fangt denn an :

Anapp', ſattle mir mein Dänenroß,

Daß ich mir Ruh erreite !

Es wird mir hier zu eng im Schloß,

Ich will und muß ins Weite 2c. «

un dat deklameert he denn ok up en Art fo ganz anners,

as fünſt.

Na dat is god. Jean is nu jawoll mit en Dumm

büdel kloppt, oder he hett Moidit Satan finen Wint

nich recht to Kopp kregen, genog , je fünd, wi geſeggt ,

doch ganz luſtig un vergnögt, un dat hett ſo wiet au

ſinen Sdid , un Molü Satan hett erſtan en mal achters

dahl ſteken , as Soffmann bin Sund , un ſeggt bi fit
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fülben : ,,Na, wenn he ſo ſwar von Begriff is , denn

ward he of nich flof, un wenn he of hunnert Fahr in

Donnersdag old ward , oder ik mutt em dat in de To

künft fuſtdick geben, up en Art fo'n Wink mit en Tunpahl.

Klock twölf, ' s Nachts, gaht ſe nu to Hus, un de

Annern bringt ehrn Wohlthäter nocybet an fin Hofportj.

As Fean nu int Hus is , un de Unnern noch ünner

wegens fünd, ſeggt Johann Bäder : „ Jungs, wet ji wat ?

Pat uns den Fean mal en Hoch bringen !" — ,,Man to !"

ſeggt de Annern, ,,un wenn be of baben flöpt , hörn

ſchall he dat woll.“ Dat Spillwark geiht denn los .

Jean is eben in'n Bett, un ſin Dl in'n erſten Slap un

in ſinen beſten Drom, wenn he nicy grad munter worden

is , as Jean de Husböhr apenjlaten hett un de ol Herr

na de Klod fehn, de baben ſin Nachtlicht an de Wand

hingt, wa lat dat al is , – as de Bengels fit in'n

Gaarn upſtelt, un Johann Bäder feggt : „ Unſ Wohl

thäter ſhall leben ! Eins, zwei , drei ! " - un „ Hurah !"

ſchriet ſe Al ut Kræpelskraft. „ Un noch en mal !

Hurah ! Un noch en mal ! þurah! Un nu nocy

einmal mit gedämpfter Stimme Hurah ,“ grad ſo,

as je dat von Jean lehrt hebbt. Jean hört dat,

ſpringt ut dat Bett, makt dat Finſter apen , un ſeggt

ganz liefen : „ Minners, wat makt ji bor ; it bank of,

æwer ji wedt ja den Dlen up . Gabt nu man to Hus." —
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,,Gun Nacht, Jean ! Gun Nacht, Jean ! Gun Nacht,

Fean ! " ropt je nu dor nern un gaht af.

,, Na," denkt Jean, as he wedder in'n Bett liggt,

,,dat is en dumm Streid weſt, dat har nid weſen

idullt; de Ol funn am Enn glöben , it har ehr bat an

geben, em tom Schabernad , ... dat is man god, dat

ik morgenfröh glit na'n Dreď mutt." -

Den annern Morgen föhrt he denn of an de Spiß

von ſin Dredcolonn na Hamborg, æber erſt mutt Puders

wigſmidt ſin Hingſten noch en paar Isnagels ſteken , as

he bi de Smäd vörbiführt ; denn dat früft forſ un dat

is bannig glatt, un Jean füllt dor gehörig bi dör un

verklamt meiſt, un Luderwigſmidt kann ſin Fingern dor

of nich bi bargen, un ſeggt : „ Wi wiln erſt en mal en

betjen inböten ; ik bün xwerhaupt noch ganz nüchtern , "

un ſe gabt denn ' rin , na de Smäd, un wil Luderwig

dat to ümſtändlich is un ſik keen Glas holt, drinkt de

Beiden ut'n Bubbel. Naber fett 3ean fik denn up un

föhrt af, un denkt an ſinen Olen un an Herr Paſter,

un he früſt bald wedder eben ſo dul un duller, as

vörher ; denn mit den Kæm is dat grad ſo, as mit en

iſern Aben : erſt bringt he en vitt, dat dat mennigmal

nid tom Utholen is , un dat Steertſtüc Een ganz glönig

ward, un naher is he in'n Ogenblic wedder fold , un

man mutt von Friſchen wedder naböten. Jean markt

dat ok, un as he up de hoge Luft is un wedder ganz.
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vertiamt, geibt be erſt en mal webber bi Mober Wullen

wewerſd ' rin un bött en betjen na un gütt fit en ſtiew

Glas Grod in't Geſicht, un dat hollt denn ſo eben bet

Hamborg vör.

Dat is æwer of nog, denn hier is teen Mangel an

Füerung : to Sdhep un to Wagen ward je hier inbröcht

ut unſen Herrgott ſin ganze leeme Gotteswelt un ut

aller Herren Länner : ut Dütſchland, „ wo am Rhein die

Rebe blüht," ut Frankriet, ut Spanien , ia, man fann

al dun warden, wenn man ſe man blot uptellt, un wenn

man ſe nu noch gar utnippt, man kann von de

ſpanſche Füerung al alleenen en hushogen Brand triegen,

ſogar bi de bitterlichſte Kül !

Wenn Jean nu ok dat Een un dat Anner wedder

utfweet hett, wat he fit up de hog Shol un in Göttingen

in fin Gelehrtentid inſweet hett, — düt kapitel von de

Erdbeſchriebung is em noch ſo geleifig , as dat Vaders

unſer, un as he nu erſt in Hamborg in'n Wienkeller

ſitt, mit en paar ole Frünn von de hog Schol, bo wil

be fit of keen Blößen geben un ehr wieſen, dat he noch

lang nich Adens vergeten hett, un holt ſit denn mit

ehr von wegen de bitterliche Kül an de Spanſchen un

an de Füerigen, un an ehr Geſicht is dat to marken ,

dat je god inkachelt, as bi'n ifern Aben, wenn de Döhr

glönig is, un man fik wunnern mutt, dat dat Rohr nich

in'n Brand kummt.

5
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As Jean nu toleßt 'rut kummt, un up - de Strat

ſteiht, fummt em dat dor of Adens ganz ſpanſch vör,

un as he nu erſt up ſinen Hingſt ſitt un mit de beiden

olen wehligen Sraden afföhrt, kunimt de dat erſt recht

ſpanſch vör, as harn fe ſpanid Blot in de Adern, denn

fe hebbt wol al wat belewt, awer fo wat doch noch all

ehr Lewbag nidy, un von jedes Weerthshus ünnerwegens

kummt ehr dat jümmer ſpanſder vör ; ſogar de ol Hebat

ſin Greif markt wat, as Jean mit de Hingſten den Barg

bi de Smäd 'rup arbein kummt, un de ol Köter em na

ole Wieſ in Empfang nimmt, Jean em xwer mit de

grot Hunnpietích mang de Ohrn kummt un em dor

,, Eenen " twüſchen ballert, wovon ,, Dre" up'n Dod gaht,

un de ol Greif ſinen Steert mang de Achterbeen ſtict,

den Smädbarg 'rup jauelt un bi ſit fülben denkt: ,,Eene

mal anföhrt un nich wedder : dat föm mi ſpaních vör,

æwer dat is ja Dütſch !" – As Herr Pafter fin Maria

den Larm hört, fteiht ſe up un fikt ut dat Finſter, un

geiht na ehr Slapſtuv rin un weent, un ehr Kanarren

vagel ſingt, un Herr Paſter löppt up ſin Studeerſtuv

up un dahl un ſchufft fin witt Kapitelmüş binah up

dat rechter Ohr, un futert, dat de ol Herr, Jean ſin

Vader, woll noch nicy ſin ruge Siet na buten kehrt hett,

un dat he Jean mit fammts ſinen Olen belachen will,

wenn dat nicht anners ward. Jean kehrt fik æwer an

nics un ſchient ſik blot up fo'n lüti Gefecht mit ſinen
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Dlen intoöben , un as de ol Greif nu toleßt de Segel,

oder egentlidy: fin Fahn ſtrift, föhrt Jean - Dreck denn

to Hus, un Jean-Rönig hett nids to Roop.

A8 Jean vör de Döhr ſtil hollt, gift he ſin Spann

wart an de Knechten af un geiht na fin Stuv 'rup,

un he mutt fik en betjen god ant Treppengelänner faſt

holen, un ſmitt fik dor mit Tüg un Steweln ' up ſin

Bett . Glik dorup geiht Maiſell, de in de Ræk weſt is

un nids markt hett, em na un kloppt an de Döör, un

as Jean , 'rein !" röppt, geiht ſe denn ' rin, un ſeggt :

„ Wollen Sie nicht ſo gut ſein und zum Eſſen kommen ?"

- ,, Ich danke !" ſeggt Jean un blifft liggen , un Mam

fell jeggt denn to den Olen , dat Jean nids eten will.

,,Warum mag er denn nid )t eſſen wollen ?" ſeggt de DI.

Mamſell ward en betjen verlegen un roth , wat de DI

wwer nich markt, un ſeggt : „ Er lag auf ſeinem Bette

und ſagte zu mir, er banke." — ,, 3," ſeggt de ol Herr,

„ihm iſt doch nichts paſſirt ?“ un ſteiht up un humpelt

fik de Trepp 'rup, geiht na de Stuv 'rin un ſüht ſinen

leewen Sæhn Jean in Tüg un Steweln'up't Bett liggen,

un dat kummt ein of al en betjen ſpanſch vör, un fragt

Denn : „ Was iſt dir ? Warum willſt du nicht eſſen ? " --

,,Ich habe keinen Appetit," ſeggt Jean, un dat kummt

bor bannig ſpaníc rut, un den Olen geiht nu en licht

up un he markt, in wat för en Himmelsgegend he is. He

makt en höllifi fuer un'n verdretlich Geſicht un fangt
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mit den Jean an to ſnaden , un wil he glöft, dat Jean

em nich hörn kann , wil de garnide ſeggt, ward he jo

bi Lütjen jümmer (uter, bet Jean em denn toleßt bätlid

hörn un verſtahn kann, un nu gift een Wort dat anner,

un de Ol kummt of richtig up bat Hody von vergangen

Nacht un : dat dat nu woll up em affehn is, nadem fin

Herr Sæhn finen beſten Fründ in Göttingen fo'n lüti

Stichwunn bibröcht hett von eenige Tou, un fin Ferr

Sæbn duu ſinen olen Vader man leewer glit ſo'n

dennige bibringen , dat he mit eenmal nog har un fit

nidh fo langn to quälen bruk, un de Di beholt benn

of richtig dat leßt Wort, un ſeggt mit en ganz bewerige

Stimm, un ſin ol grau Geſicht, mit de Sünnpled in,

ſüht ut, as Ralt an de Wand : „ Bei Gott, es iſt eine

Freude, einen ſolchen Sohn zu haben !" un humpelt fit

ganz haſtig wedder de Trepp hindabl, as wenn he von

ſin Gicht niđs föhlt un blot de flegen Gicht hett, un

ſett ſit wedder in ſinen Lehnſtohl hin, un ſeggt to Mam

fell: ſe ſcau dat Eten man 'rut bregen un em alleenen

laten, un Jean denkt ſo bi ſit fülben, tom wenigſten in

de erſt Hitt: „Und es iſt bei Gott keine Freude, einen

ſolchen Vater zu haben , " und Moſchü Satan ſeggt:

„ Dat is recht, Jean, ſo büſt du up'n richtigen Fotſtieg , “

un unſ' Herrgott ſwiggt ſtill un denkt ſin Dehl. Naher

tređt Jean fik denn ut un leggt fit wedder dahl, un

flöppt nu in eenen Athen forts bet den annern Morgen
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un ſinen Dunen gründlich ut, un as nu de Hahn freiht,

un Moſchü Satan fik verfehrt un afgeiht, un Fean nu

upwakt, kummt em bat erſt Ad as en Drom vör ; a8

he nu awer völlig bi Verſtand is, is em dat för en

Drom doch en betjen to handgrieplich, un he lett fit

dat noch au en mal wedber bör den Kopp gahn, ſo

god as dat denn gahn will, un jo bi Lütjen fangt Jean

Rönig fit in em an to rögen, denn unſ Herrgott ſteiht

of noch webber ſon betjen in Gedanken achter ſin Bett,

t'enns den Kopp, un jo bi Lütjen früppt Jean-König fit

jümmer wieder ünner den Jean - Dreck ut un friggt fo

bi Lütjen de Babenhand, dat den Jean de Thranen in

de Ogen tamt un he mit en mal in't Weenen utbridt

as en ſütj Rind. As he fit utweent hett, ſteiht he up

un tredt fit an, ' un waſcht fit fin verweenten Ogen ut,

un geiht hindahl na de Dehl. Hier fodert he nu ſin

Hingſten , fin Göf?, ſin Nantjen un Şöhner un ſeggt

finen Wachmann : „ Gun Morgen," un a8 de Röter em

nu wedder ſin Vörpotjen up de Schullern leggt , as

wenn he em ümfaten will, un em lidt un küßt, do fitt

Jean-König dor ganz baben up un triumphirt, un Jean

denkt : „ Wenn de Dl man erſt up is , dat du na em

'ringahn kannſt un em ok üm den Hals fallen."

Dat is gob. De Ol fummt nu naber of up un

al en betjen fröhtibiger as fünft; denn he hett binah de

ganze Nacht keenen Wint int Dg hatt, un fin ol Gicht
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ritt em bannig dör de Snaken, un he is ſo wunnerlich

un fo gnadderig, as en Putt vul Müſ, ſinen Staffee

rögt he garnich an , un he humpelt verdretlich in de

Stuv 'rüm un weet nich, wat he will. Do fummt

Jean mit en mal in de Stuv 'rin, löppt up den Olen

dahl, fallt em üm den Hals un weent wedber as

en lüti Kind, un fin Hart kehrt fik in'n Liew üm, un

toleßt bringt he denn ſo veel 'rut : de Ol mügg em ver

geben . Den Olen kehrt fik ok dat Hart in'n Liew üm,

æwer he glöft jawoll, dat dat nidh de richtige Tid is,

ſin ruge Siet, ſo wiet as je denn buten is, nu intoa

treden, dat Jean em nidy glik wedder begöſchen deiht un

en wedder de ſchönſten Verſprekungen makt un ſe naher

bod nich hollt, genog : he tredt ſik ſo ganz lieſen von

Jean torüdy, ſo ſuer as em dat of warb, un hollt fin

Thranen wiß , un ſeggt denn mit en ganz bewerige

Stimm , de he jo bi Lütjen mit ’nauer Noth of wedder

faſt kriggt , dat he em ſo noch nich vergeben kann, denn

he hett em al fo oft glöft, un naber is dat Au nidh

wahr weſt; he ſcal ſik erſt betern un em dat mit de

Dath bewiefen – eher glöft he em nich un eher vergift

he em nidy, un as Jean nu nod) ſeggt : „ Vergieb mir

noch dieſes eine Mal ; es iſt mein feſter, unumſtößlicher

Entfdluß , mid zu beſſern , und ich werde mein Wort

halten, aufrichtig und ehrlich, wie icy es dir gebe!" do

blifft de Ol jümmer bi ſin erſt Wort, wat he ſeggt hett :
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he ſchall fil erſt betern un em dat mit de Dath bewieſen.

Us de Ol dor nu nich von afgahn will, dreiht Fean fik

üm un geiht 'rut, un Moſchü Satan pußt em nu wedder

wat in't Ohr, un ſeggt : „ Na, büſt nu flok ? . . Will

he wol ? . . Þeſt du di nu nich bull nog bögt un des

mödigt un di krümmt un wunn as en Worm ? . . Kann

en Minſchenkind mehr dohn , as du dahn heſt ? .. 3k

in din Steh löt dat nu in Dredüwelsnamen gahn!"

un unſ Herrgott ſwiggt wedder ſtill un ſeggt feen Wort,

un den Jean-König ward bannig armſinns un benaut

üm't Hart , un Jean-Dreď friggt fik dat Rögen un

denkt : „ Nu man en friſchen Scrot un denn nich bangn !"

Na, Jean föhrt den annern Dag hin na't Moor un

halt ben olen v . Appen ſinen Törf , un för den olen

v. Appen , de grad mit en Schuwkaar vul Törf na

Hamborg is, föhrt den ſin Swager, de ol Jacob Slüter

mit, un den fin Liewſtücichen is : ,,Id und mein Fläſch

chen ſind immer beiſammen ," æwer nu is he wahrhaftig

noch nücitern. Jacob un ol v . Appen fin Sæhn (dölt

upladen, un as je nu affährt, ſitt Jean up ſinen Hingſt,

Jacob blangnup un de Jung in'n Wagen. Jean is man

wat ſtill , wwer deſto duller is Jacob an't Wort, un will

den Jean von wegen ehrgüſtern fo'n betjen uptreden,

denn de Beiden kennt ſit of nich erſt fiet güftern , un

Sean hett den Jacob nich erſt tom erſten Mal dun un

ſwart maftun ok nodi langn nid; tom leßten Mal.
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Alſo Facob feggt : ,,Den Donner of, lüti Herr! Maandag

ſeeten ſe æwer örndlich en Batſchon wadliger up ehrn

Hingſt, as vondag ; it döſd grad in den olen Hebat fin

Sün, as je dor mit den olen Greif in't Geſchirr

weern. Dat is of doch en olen aſigen Röter !" Jean

will fit nide ankomm laten un dat up en Spaß bringen ,

un ſeggt : ,,Iacob, du beft den Rambuddel woll webber

Ünner de klappen hatt, un bi hett woll Aleng ſo'n

betjen vör de Ogen wadelt un it di of ." – ,,Ne, den

Donner ok, ſüti Herr !“ ſeggt Jacob ; ſo hett mi dat

al min Dag noch nich vör Dgen wadelt, as do , un

nüchtern weer it as en nüchtern Ralw ; weer Faßelabend

weſt, wull it dat nich ſtrieden , awer Faßelabend hebbt

wi ja erſt tokum Wet." .- ,,Du un'n nüchtern Kalm ,"

lacht Fean ; „ ji ſünd ſo lang nüchtern , as ji de Tungn

nich natt hatt hebbt."

48 Jean dat jeggt, fallt ben 3acob dat in , dat fin

Tungn nu of noch ganz drög is ; he langt alſo in de

Tald, triggt bor en Halwenplankebuddel 'rut, treďt den

Proppen af , hollt den Buddel erſt en mal gegen dat

Licht un mitt af, wa wiet as he drinken kann , ſett den

Dumen bor faſt un nimmt ſit en Slud, do gift he Jean

den Buddel of hin un ſeggt : „ Proft!" un gift em de

Hand , un Jean nimmt at en Slud un gift em of de

Hand un ſeggt ok : „ Proſt ! “ „ Un ehr Ol will nu

ot ſinen Hof vertöpen ?" ſeggt Iacob. – „ Wat ?“ feggt
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Fean, de Ol will verföpen ? Dor weet ik nids von . "-

,,31 weet dat of nich," ſeggt Jacob ; ,,it hör dat man

legt von Luderwigſmidt.“ ,,Dat glöf ik nich,“ ſeggt

Jean , dat den Facob dat nich upfallen ſchall, dat he,

as Sæhn, dor nids von weet ; ,,dor har de Ol mi

wat von ſeggt." - ,, 31 weet dat of wieder nich , “ ſeggt

Facob, was dat Luderwig mi dat jeggt hett, wo de dat

her hett, tann iť nich feggen ."

So ſnađt de Beiden ſit denn hin na't Moor un

wedder torüch , un de Halmplantsbuddel weer blot to

lüti , fünſt har 3acob of wol en betjen up den Fingſt

wadelt, un wa bat mit Jean weft weer, lett fik ot nicy

mit Gewißheit leggen ; denn wenn man argerlich is , un

dat weer he, wil fin Ol ' verköpen wull un em dar keen

Starbenswort von ſeggt har, un fit dat denn nich marken

laten will, dat man argerlich is , un ſinen Arger denn

al dahlſludt un en Patſchon Ræm achterup gütt , wenn

man dor nog von hett , den Urger dahltoſpölen, denn

is dat mennigmal light to, dat man up fo'n dullen Hingſt

en betjen wadelt.

• A8 Fean nu wedder to Hus tummt , denkt he jums

mer doran, dat fin Ol verkopen wil un em dor nids

von ſeggt hett, un dat argert em gräfig, dat argert em

buller , as em dat von buten antofehn is , un he hett

richtig wat doran to wörgen, dat he den Arger fo drög

dahlkriggt ; denn Moſchi Satan gütt jümmer frich up, un
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jeggt : ,,Marfſt du nu , Fründ , wat de Ol up di tellt ?

Wat anner Lüb un fo'n Kerls as Luderwig un Jacob

al wet , dat ſeggt he finen egen Sæhn nich en mal un

de mutt dat ut anner Lüd Munn hörn !" „ In Dre

düwelsnamen ," ſeggt Jean , ,,wenn he ſo is , denn lat

dat na'n Düwel gahn ! Am Enn ſitt de Swartrod dor

of noch achter !" un wil Jean den Mund nu ſo vul

hett, un de Arger ſo brög nich recht mehr glieden will,

denkt he : ,,Du haſt mal na den Kröger gahn, volicht

hett de dor al mehr von hört,“ denn den Luderwig to

fragen, dat daam em dody to dull, „ un is dat denn

wahr, ſo kannſt du dinen Arger ja glik mit Conjac dahl

ſpölen, Jacob ſin Fuſel hett wwerhaupt en ſlechten Na

geſmad." Alſo he geiht na ben Kröger, un de weet

dat denn ok wieder nidi, as von Jacob, de em dat von

Morgen vertelt hett, as he fif en halw Plant halt hett,

un den hett luderwig dat vertellt, un mehr fann he

of nich ſeggen . Genog , de Jean is hölliſch argerlich

un verdretlid; un ſpölt denn ſinen Arger erſt en mal

recht gründlich mit Conjac Dahl un zwarßen fo deger,

dat he ſülben to liggen kummt, as he ' 8 Abends na Hus

geiht un in ſinen Saarn æwer dat Stegels ſtiegen will;

hier find em nu fin Grotdiern, as fe Water halen will,

un de Knechten kriegt em Denn wedder in de Been un

bringt em to Bett , denn jean is bannig ſtief frorn.

Dat doht ſe nu zwarßen ganz heemlich, dat de ol Herr



75

nids markt ; de Ol mutt dor æwer doch wat von markt

hebben , denn he un Jean ſtaht fik naber noch ſtiewer

gegenæwer, as vörher : Jean trut den Dlen nidy, un de

DI trut Jean nich, un wenn de Beiden tohop kamt,

denn geiht dat : „Goden Dag un goden Weg," un Ieder

geiht ſineu , un wenn Jean nids to dohn hett , geiht he

na den Bäder un na den Kröger , un wenn he dörſtig

is, denn drinkt he Conjac , un Moſchü Satan ſeggt :

,,So büſt du noch jüminer up'n redyten Fotſtieg , ol

Fründ,“ un unſ' Herrgott ſwiggt noch jümmer ſtill un

ſeggt feen Starbendwort .

Nu is denn endlich Fabelabend. ,,Ja, dotomal weer

dat noch en ſchöne Tid : do weer man noch wat riew

un ſpandabel mit be Feſtdag un giez dor nicy ſo mit,

as nu ; do geef dat noch bre Fabelabendsdag , un nu

man eenen , wat ſit knapp de Mög verlohut, dorbi an

tofangen ; du kunn de leemen Minſdenkinner doch noch

in Ruh un Gemüthlichkeit ſit an den erſten Fabelabends

dag en Gehörigen anpiepen un den annern Börmiddag

ehrn Dunen utſlapen , un's Namidbags den olen wedber

upwarmen un en ni- en baben upgeten , un den brütten

Dag düßen nisen to goder Legt de Kron upſetten – ja,

dat weer nodh en ſchöne Tid !“ ſeggt Moſchü Satan un

klagt nu mennigmal up Hochdütſch: daß die gute alte

Zeit vorüber iſt.

Na, dat is Faßelabend, un vondag is de erſt Feſt
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dag . Bi den Kröger hangt al de halwen Swienstöpp,

de Robl un de Mehlbüdels up't Füer, un de Ræm un

Rum un Conjac is al en paar Dag vörher afbuddelt.

Luderwigſmidt, de ol Braunſweiger Geſel, Moder Bras

bandtſch ehr tokünftige Swiegerſæhn, is al up'n lappen,

Johann Nath , de Murer , Jacob Slüter , ol Hinnert

Schuld, ol Jacobſlachter, de ol Stürmann , Friķmaler

un vl Heimann, mit een Wort : de ganze Swienegelbann

is up'n Play , un jean fummt of al bi den olen Jäger

fin Hus üm de Ed , de Knechten famt of al jo bi

Lütjen un fünft noch de Een un de Anner, de fit den

Spaß en mal mit anſehn will, un de Dierns famt na't

Eten , wenn de Muffanten ut't Finſter blaſt un dat

Danzen angahn idhall , un updeckt is up de Grotdehl,

up be hölten Danzbol, de dor leggt is, un vör de Röh

un Beer hangt grote witte Lafens.

Nu kamt de Swiensköpp up'n Diſch un dainpt un

rükt ſo ſmufig, un unſ leewen Fabelabendskinner lat fit

benn ok nich langn nödigen, denn bat Eten is ümſünſt,

as de Dob, un fett fit 'ran , un Jean, as Rönig, baben

vörn Difd , dat he dat ganze Gelag wwerſehn kann.

,,Du, " ſeggt ol þeimann to Luderwig , de Mehlbübel

is captal un geiht dor ahn Prügels 'rin, un de Swiengs

topp is of ſaftig un mör , grad as he weſen mutt. '

,, Blot'e en betjen folt ,“ ſeggt Luderwig, de langn reift

bett un von alle dütſchen Spraten wat an fit, „wi wil'n
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en lütjen borto brinten -- Toni," - dat is de Sdent.

mamſell , „, lütjen Kæm , ewer en duppelten !"

Annern martt bat nu of , dat de Swienstöpp en betjen

ſolt fünd un lat fit of en lütjen bringen, „ Mi æwer

en ſütjen Bittern, hedat,“ ſeggt de ol Smidt , „un mi

en Conjac!" leggt Jean .

Dur is Alens to hebben , wat Läd verbrütt , un

de Swienstöpp warb jümmer folter, un de Lütjen ſmelt

jůminer föter un jümmer na mehr, un ,, Freue dich, liebe

Seele," ſeggt Jacobſlachter, de ol Stürmann , wenn he

ſinen Lütjen æwer Bord tippt, nun kommt ein Wolken .

bruch !" un ſo'n Seefrankheit hett he garnich up de

Refen, ... un nu noch de Nadörſt! Nu , de Kröger

kennt den Sram un bett ſit god vörſehn .

Senog, al de, de to de Smienegelbann hört, hebbt

naher bi't Danzen ehr Spil ; denn von bat Kümbreihn

warb ehr wat düſig in'n kopp , un eher ſe fit dat vers

ſeht, ſünd ſe „ patſchent,“ as Jean ſeggt, un he bringt

benn fin Batidhenten in't Strohfad bi de Röh achter

bat Laken . „ Sie ruhen von ihrer Arbeit , “ ſeggt he

Denn , „ und ihre Werke folgen ihnen nach," un lett ehr

denn liggen, un wat hier nu au paßeert, dat iß nich to

fehn bor hangt en Laken vör.

Gegen Morgen , wenn dat Tid is, Beer to fodern

un Köh to melken , gaht unſ ſeemen Faßelabendekinner,

de nu noch ſo dennig up de Been ſünd , erſt en mal
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wedder bet den annern Namiddag to Hus , blot de

Patſốenten achtert laten liggt bör un flapt ſo langn,

bet ehr Docter fummt, un dat is - Jean. So üm Klod

negen 's Morgens , kummt he an , dat he mal na ſin

Batſchenten füht , un denn mæt fe al achter dat Laken

ut . Reeglang8 nimmt he ehr nu in de Cur , un ol

Facob Slüter is de Erſt un mutt fik denn up en üm

fehrte Theerbali dahlfetten , wo de Röh ut fret , un fin

Apthet hett Fean in den Ströger ſin Schenffchapp. „ Na,

Jacob," ſeggt Jean, „ wat makſt du denn un wa befindſt

du di ? " -- ,, Ja, lüti Herr," ſeggt Jacob, „ wenn it dat

man nich feggen ſcal ." - „Heſt god ſlapen ?“ feggt

Jean . - ,,Den Donner of!" ſeggt Iacob, „ ſlapen !! " –

,,Na, ol Sæbn, denn lat mal dinen Puls föhlen ," jeggt

Jean, „ un ſtick mal din Tungn ut“ ... ,, Trocken,“

ſeggt Jean, „ ſehr trocken und heiß ! .. Du mußt Drüp

pen hebben, ol Sæbn. . . . Toni , en Budbel Mixtur:

Kæm un Grönen un en betjen Sternanis , un för mi

en Conjac, awer en groten !" – 48 de Mirtur nu

kummt, ſchüttelt he ehr erſt örndlich üm, aš fik dat ge

hört un gebührt, denn gift he den Jacob wat in , mit

en groten hölten Lepel , un verornd't em för alle halm

Stünn en goden Sluck; æwer as de Jacob man erſt

markt, dat de Mixtur god anſleit , nimmt he toerſt all

tein , un naber al fief Minuten en Slud , un mit fin

Befinn un fin Beterniß nimmt dat ogenſchienlicy un ficht:
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barliq to ; he fallt toleţt in'n recht erquidlichen Slap

un mutt wedder achter dat Laken. Mit den olen Jacob,

den Stürmann , is de Sat awer bedenklicher : he raſt

förmlich un ſnadt dat dummſte Tüg mang en anner . Dör,

ſnadt von'n Wolkenbruchy, vun'n Sturzſee, von : Ballaſt

über Bord , un arbeit dorbi mit de Hann un mit de

Föt, dat he fnapp to bännigen is . 3ean ſchüttelt of

hölliſch bedenklich un twiefelmödig den Kopp un ſnađt ſo

wat von , „ Phantaſien " un „ Paroxismen " un wa dat

Düwelstüg heeten mag , un verornd't em denn erſt en

Sturzbad init en Waterammer, denn, innerlidy, en Beer

frooß vul Kamellenthee un Rum un denn - „ Ruh!

Ruh ! " un düß ol Jacob mutt of wedder achter dat

Laken un ward god mit wullen Peerdeken todect.

Nu fummt Luderwigſmidt an de Reeg un klagt

bannig æwer fin liem ; dat geiht em in'n Buk to Kehr

as in'n Bottermaſchin , wenn de Hund ehr breiht, un

he kann nich leben un nich ſtarben . „ Brechmittel ! "

feggt Jean, ,,Brechmittel: föben Boladen mit Ledbeer,

warm Water un Solt , un tom Nadrinken en paar

gode Conjac un för mi ok en groten !" Nu, dat

Mittel is probat, un as Luderwig nadrunken un en reis

nen Geſmad in'n Mund hett, mutt he of wedder adyter

dat Laken .

So warb nu de Batſchenten reeglangs behannelt,

grad ſo, as ehr Toftand dat verlangen deiht, un ſe
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tamt deun ot gegen Middag ſo wiet webber in de Been,

dat ſe en betjen upſtahu tönnt un an Iean un den

Kröger ſinen Arm , oder von en annern goden Fründ

ſtütt, na de Scentſtuv gahn un wat eten , blot be ol

Hinnert Schuld liggt nody abn Beſinnung dahl ; ewer

'rut dörft noch keen Minſch, dat ſe ſitnich verföhlt.

So blieft ſe denn bi Toni, bi Jean un de Annern, un

Moſchü Satan ſitt ganz alleenen bi den olen þinnerk

Sduld achter dat lafen, un wat de Beiden dor vör

hebbt, is vör dat Laken nich to ſehn .

De Toni is nu of en eenziges Frungminſdy! Se is

al temlich in de Veertigen un hett ſit de beſten Tähnen

vör al utbeten , hett æwer en ehrlich Gemöthun fik

keen falſche inſetten laten, un wil je fo'n Swienstöpp

un dröge Roſt nich recht inehr bieten kann, holt fe fit

an dat Gedränt, un wil je to ebr Tid teenen Kerl af

kregen hett, is ehr dat Friegen up ehr olen Dag in

de Glieder ſchaten, un je verleewt ſit benn bi dat

Gläſerſpölen jümmer bet awer Næfun Ohrn in de

Bolađen, de anner Lüb nalat, blot den grönen Bittern,

un wenn he ehr of noch ſo verleewt un hoffnungs

vul" anfift, den haßt ſe as ehrn erſten „ Berzaller

liebſten , " de föben Jahr mit ehr friet hett un ebr to

leßt doch ſittn laten, un „ Toni “ hett Jean ehr böfft,

na ben Kröger ſinen olen witten le&ogigen Köter, de

ehr Afgott is.
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Bondag is je nu in ehr Peew of en betjen nietích

un haſtig weſt, denn Gelegenheit makt Deef, un wil je

den Eenen un den Annern von ehr Herzallerliebſten

nich gern vörn Ropp ſtöten will, ſo liebäugelt ſe mit

uu, un faat ehr üm , un drückt ehr an de Lippen , un

de Bengels fünd denn of glik in'n Ogenblic ganz in

ehr weg, blot de gröne Bittern hett dat Tokifen un

weet fik vör Afgunſt un Eiferſucht nicy to helpen.

Toni is æwer jo redyt glüdlich un ſelig un ward

up en Art örndlich hell un ,,begeiſtert,“ as Jean mit

ehr anbindt un deflameert :

» , daß fie emig grünen bliebe,

die ſchöne Zeit der jungen Liebe !«

Un a$ Jean nu den Kröger fin Junge ehr of Buß.

rohr herkriggt, dor en plus inlad un Toni de in ehrn

olen Wattenbußen dyütt, wa ehr ol Hart fo jung un fes

lig ünner flagen deiht, do ſeggt ſe fo ganz verſchaamt

un ſchaneerlich: „ Uber, Herr Jean, heute ſind Sie wie

der einmal recht unartig !" un as Jean nu ſeggt : „Ad),

Schönſte der Schönſten und ſeliges Kind meines Hers

zens , berwunden Sie die Pfeile meiner Liebe?" - fleit

ſe de Dgen Dahl un warb örndlicy en betjen roth , fou

gar de Næſ, un all de Annern wöllt fik dod lachen.

Toni ward fo bi Lütjen jümmer ,,begeiſterter" un

,,berauſchter," as Jean feggt ; denn wenn ſe ehr en

Lütjen bringt, un dat kummt al Ogenblick, wil je wed

6
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der von de Swienslöpp eten hebbt, de güſtern nableben

fünd, denn mutt Toni de Lütjen jümmer erſt den fopp

afbieten un ehr todrinken, dat ſe ſeker fünd, dat keen

Gift in't Glas is, un Luderwig drinkt ſtramm mit ehr

up ,,Du un Du," ſo dör'n Arm, un wil de Beiden

dorbi nidy ſo recht de Balangs holen könnt, falt de

Toni den Luderwig fo'n betjen an de Boſt, un Luder

wig ſtainert: „ Mamſell, wat wiln fe ? Wat is fie? "_

,,Ehr is en Scruw los, " ſeggt Johann Nath, de Mu

rer. „ De willn wiehrandreihn," ſeggt Luderwig,

,,dat willn wi, bringt ſe mi na de Smäd !" - ,,Man

to !" feggt Frigmaler, „ na de Smäd mit ehr !"

„ Aber das Luder kann ja nich gehn , " ſeggt Luderwig,

denn Toniis mittlerwiel up'n Lehnſtohl adytern Aben

dahlfackt un kennt ebrn þerrgott nich mehr, un Moſdü

Satan, den bi den olen Hinnerk Sduld jawol de Tid

lang warb, denkt, he mutt ſe fik man föbendubbelt

nehmen, ſlieft fik up de Tehn achter dat Schenticapp

finſter, fikt twüſchen de Buddels dör, rifft fik vergnögt

de Füſt un denkt : „ Nu, ji makt noch all tohop Bröders

idhaft mit mi."

Nu, de Rækſchen bringt Mamſell Toni na ehr Stuv,

un Moſcü Satan huſcht wedder achter dat Lafen un

denkt : „ Na, lat ehr nu man ehrn Willen , ſe fünd god

in'n Tog," un de Dierns leggt de Mamſell dor up

ehr Bett dahl.
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,,Wo iſt denn die Mamſell ?" jeggt Luderwig ; „ wi

willn ehr in de Smäd de Schruw andreihn !" „ Töf

man en betjen , " ſeggt Jean , „ wi mæt erſt en Sdhuw

faar hebben un'n Sählen un'n Vörreep ." Bideß, dat

düß Saken to Platz kamt, ſeggt Jean to be ſætſchen:

fe döllt Mamſell en Rod un'n Bür un'n Weſt an

tređen un'n Baar grote Sineerſtewelen un ehr Vader

Bargmann ſinen olen ſwarten Filzhot upſetten, mit de

Bulen in, un dat geſchüht.

As dat nu au fo wiet in Ordnung is , feggt Jean

to luderwig : ,,So, nu fann't losgahn, nu caſt du

Mamſell de Schruw andreihn ; æwer du mußt ehr fül

ben up de Souwkaar na de Smäd ſchuben un bat mit

Beer ut de Lien .“ – „Mein'twegen mit Sediſe," ſeggt

Puderwig ; ,,de willn wi ehr andreihn , dat willn wi , de

will wi ehr anbreihn !" un de Fahrt geiht los .

Se halt Mamſell in ehr ni- e Mondur ut de Stuv

un fett ehrup de Sduwkaar, un Moſchü Satan , de

fo'n betjen achter't Laken utglupt, will fit meiſt tom

Kræpel lachen ; Luderwig hakt den Sählen up, un de

Veer ut de lien, veer dune Sterl8 mit ſwartmakte Ges

fichter, tredt an den Börreep vörut, un Jacob, de ol

Stürmann, hett dat Commando, denn Jean blifft vör

de Grotböhr ſtahn un füht fit den Spektakel von dor'n

an , wil he jawoll nich gern mit bi Hanstöſter un den

olen Herrn Paſter ſin Hus vörbi will. Nu, as ſe af

6*
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föhrt, geiht of glit dat Krüzen los, un ganz vörup is

de Muſik. Dat fünd nu awer nid de Muſ'fanten , be

naßen ſpelt, wenn dor wedder danzt ward , ne ! dat

ſünd ol Heimann, Frißmaler un von de annern goden

Frünn ; je hebbt æwer de Muffanten ehr Blaſdinger,

de bi'n Muſ'fantendiſch an de Wand hingt, un ol þei

mann blaſ't Klarrnett , Jacob Slüter dat Trumpett,

Frißmaler hett de Bigelin , de Veert hett en Dreangel

un'n Füertangn, die Föft en Querfleit un Johann Nath

ſtats de Trummel en leerige Beertunn un en Schruben

flætel von'n Dredwagen.

Jean de hægt ſit „ königlich, " as he reggt, un lacht

mit Moſdü Satan, de noch jümmer achter't Laken ſitt

un den dat recht Water up ſin Mæhl is, in de Wett

un dat em de Buk bewt, as ſe dor bi bansföſter un

Herr Baſter ſin $us vörbi früzt un an de lüti Pütt

kamt, bi den olen Hedat ſin Hus. De ol Stürmann

commandeert ſik binah de Lungn ut'n liew, awer dat

helpt Adens nids : Luderwig früzt doch up de Bütt los

un dor ' rin, un as he nu ſtrandt is un de ol Stür

mann dat füht, ſchriet he : „ Ballaſt über Bord !" un

wat Luderwig nu of al mal en lebensgefährliche See

reiſ maft hett genog : he verſteiht dat Commando

un kippt de Maar üm , un de Muſ'kanten makt Tuſch

un de Beertunn makt en Larm, as wenn ſe fik den

Buk tweiladjen un dat mit Jean un Moſchi Satan un



85

mit de annern Brüder upnehmen will - un unf' Herr

gott makt de Ogen to. De ol Herr Baſter ſitt grad

up ſin Studeerſtuv un Maria bringt em ſinen fiaffee

'rup, as ſe buten den Larm hört. Herr Paſter ſpringt

von ſinen Lehnſtohl up un geiht an't Finſter , un de lüti

Maria is of nieſchieriz un titt ok ut, un de Beiden

feht nu de ganze Herrlichkeit. De ol Herr Paſter ward

ſplitterndul, dreiht ſit üm, ſtött fin Kaltpiep an de

Romod twei, dufft ſin Stapitelmüş wiet in'n Naden un

is in de ſchönſte Fahrt, hindahl to lopen un ehr bor

nern up de Strat de Leviten to leſen un utn FF af

tofanzeln ; æwer fin Maria kriggt em noch grad to

redyter Tid bi den Slaprod faat un hollt em torück

un bitt em von Himmel to Eern : he ſhall fik toch

nicks utſetten un teen Anſehn maken, denn de Merle

fünd ja al dun .

Nu, Herr Baſter lett fik denn of beſeggen un blifft,

un löppt dor haſtig up un dahl un futert dor up ſin

egen Hand los awer de olen Sünner, wo Hoppen un

Molt an verlorn is , blot nich de Ræm un de Fuſel,

un geiht mal wedder an't Finſter un fikt na den Kröger

ſin jus hin, wo ſe herkomm ſünd, un ward den Jean

dor gewahr, wa he dor grot un bret vör de Grotdöhr

ſteiht, de Hann in de Taſd, un vör Lachen baßen will.

Us de ol Herr dat jüht, ſtiggt em de Hitt noch en mal

to Kopp , un he futert wedder los , wwer bütmal up
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Jean : up den verlorn un verkomm Bengel, un ſeggt:

„ Nein, von jeßt an geb ' ich ihn auf und tilge ihn gänz

lidy und auf ewig aus meinem Herzen !“ un up Jean

ſinen Vader, den olen (wachen glikgültigen Kerl, un ſeggt :

,,Wen Gott, der Herr, ſtrafen will, dem geb' er einen

folchen Sohn ! " un de arm Maria löppt na ehr Slap

ſtuv und hollt fif beid Hann vör't Geſicht, un weent,

dat ehr Stanarrnvagel von't Singen upholt un nich weet,

wat dat to bedüden hett.

Na, wat is to dohn ? ,,Þeſt du de faar in'n

Dred daben ," ſeggt de ol Stürmann to Luderwig,

,,denn ſchuw ſe nu of wedder 'rut!" un Luderwig deiht

dat denn of ; do faat de Annern mit an un ſe lad Toni

werder up, Johann Nath ſtülpt ehr den olen ſwarten

· Filzhet wedder up den Kopp, un je krüzt wedder hin,

wo ſe herkomm ſünd, un ward hier denn mit Hurah in

Empfang nomm.

De Muſ'kanten hebbt nu ok al utſlapen un nehmt

ehr Blaſdinger, ſtimmt fe wedder torecht un blaſt ut't

Finſter. Dat Danzen geiht wedder los, blot Jean geiht

mit ſin Swinegelbann na de Schenkſtuv un makt Comedi,

un wil ehr Tungn nu wedder drög worden is , fuđt ſe

ſe wedder an. Jean ſitt drunkfaſt mit ehr an'n Diſch,

un as dat fummerig ward , ſeggt he to Luderwig :

,, Luberwig , von Abend mæt wi din ol Swiegermoder

Dod) en Ständchen bringen ." - ,,Mein'wegen ," ſeggt
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Luderwig: „ ik bin immer derjenige, welcher . . . ,,Und

allezeit fidel, fidel" ... ,,Und alle ſchwarzen Brüder,

die leben ſo , wie ich und du , und alle ſchwarzen Brüder,

die leben ſo , wie wir," ſo ſingt he und dor danzt

he in de Stuv bi 'rüm . ,,Süb," ſeggt Jean , du beſt

en Stimm af en ſtater Kanter wul ik feggen ; du

ſchaft Solo ſingen . “ „ Wat willn wi denn ſingen ? "

reggt Luderwig . „ Kinner8,“ ſeggt Iran , „ hört to : Lu

derwig , du ſingſt Solo - nu hör of to ! - alſo bu

fingſt: „ Moder Dreierſch ſlöppt in guter Ruh, Moder

Brabandtid, maft de Puken to , - un denn fallit wi all

tohop in , un ſingt in'n Chor : „ luderwig, Luderwig,

Ludwig lebe wohl.“ ,,Dat willn wi ſingen ,“ ſeggt

Luderwig, dat willn wi ſingen ,“ un ſingt ſin Solo

denn ſo langn , bet he dat kann , un as ſe nu au ton

faſt ſünd, geiht Jean mit ehr af un ſtellt ſif mit ehr

adyter Moder Dreierſd) un Moder Brabandtid ehr

Finſter up un dat ,,Ständdien “ geiht 108 , wenn of en

betjen wackelig, un en paar leerige Beertunns un Buddels

un twei Bütt, de ſe an te Lufen un up de Steen ſmiet,

doht of ehr verfluchte Schülligkeit, un naher gaht ſe

webder na den Kröger un doht of wedder ehr verfluchte

Schülligkeit, un wenn de Een oder de Anner ſin Sdüllig

keit nich mehr dohn kann, dat will ſeggen : nidy mehr

betahlen , fo maft dat nids to de Sak, denn Jean hett de

Spandeerbür an un bi ſif, un den drütten ! Dag liggt
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denn wedder de ganze Bann , Jean utnomm , achter't

Laken, un dor wöl wi ſe denn liggen un örndlich uts

ſlapen laten un ehr , beſonners of den olen Hinnert

Sduld, gode Beterniß wünſden.
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Capitel 5.

So geiht denn de Winter hin un almälig kummit

dat Börjahr in't Land . Unf' Herrgott makt ſin Ogen

nu mal wedder apen un tift von finen hogen Himmel

up de Eer hindahl. Hier up de Eer is dat nu bannig

dreckig, denn de.Snee un dat Is daut up ; achter de

Knicen un Grabens liggt grote Sneebargen un ſünd

bannig bredig antoſehn, un de Weg' un Fotſtieg fünd

fo deep, dat an't Rarkengahn garnich to denken is . As

unſ Herrgott dat fo füht, ſchüttelt he mit den Kopp,

un ſeggt : ,,Dat mutt mi anners warden ! " un as he :

ſo mit den Sopp ſchüttelt, ward de Luft fik rögen un

dat fangt an to weihn, un wenn denn hier un dor ſo'n

lütjen Bladen drög ward, tamt de Lütjen Morgenſteerns

un Veilchen ſo ganz lieſen un verſteken ut de Eer un

fikt en mal tu, wa wiet dat al in de Fahrstid is un

wat de Lüd ok al anfangt, to garneern un to graben

un to plögen un to ſeihn, un wenn unſ Herrgott denn

ſo'n lüti næſwieſ' Blom wieß warb, denn freit he ſit

bet deep in't Hart 'rin un lacht ewer't ganze Geſicht, un

de Sünn ſcient denn ſo hell un ſo warm, un de Lüd

in de Gaarns jeggt : ,,Dat is al een von de negen
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Sommerdag!" - un wil unſen Herrgott den Jean fin

Fabelabendamuſit noch jümmer en betjen in de Ohrn

klingt un he de nich recht los warden kann , denkt be :

,,Du mußt man de lütjen Piepemantjes ropen , dat de

en anner Stüc upſpelt , un denn lacht he ſo eenzig

fründlich, un de Sünn ichient to warm un fo hell, un

dor loďt he denn ſin lütjen Vagels mit 'ran, un eher

de leewen Minſchenfinner fik dor vör wahrt , fitt de

Spreen in de linn un Pappeln , de Boffink in'n Appel

bom , un de Dacklinken un dat anner lüti Vagelvolk

ſtimmt all mit in - : „ Un wenn dat denn noch nich

helpt, “ ſeggt unſ Herrgott, „ denn töft wi noch en betjen,

bet de Nachtigabel kummt un achter in Herr Paſter ſinen

Gaarn ſingt .“

So ward dat denn bi Lütjen ganz drög, un de Lüd

grawt in de Gaarns un harkt un feiht un plant Arfen - :

„ Un hebbt wi ſungen ,“ ſeggt de lütjen Vagels , wo wöll

wi nu of erſt en mal ſammeln ," un de Spreen ſammelt

ſit Wörmun allerhand Geſinnel, de Boffinfen hüppt

up de Radiesbeet un de Dadlünken ſeggt : „ Wat ſchöll

wi mit fo'n lütjen fram, dat blifft Een ja man in de

Kuſen behaden ; wi holt uns an de Arfen : de verflat

mehr un ſtabt of beter bi de Rippen ."

Up’t Feld geiht nu ok al dat Blögen an , denn de

Fruſt is ut de Eer, un Jean is of al mit ſin þingſten

to Ruum . Dor geiht dat nu ſtramm hindör : de Hingſten
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forſch vörup un Jean forſch achteran, Föhr up un Föhr

dahl, Wadymann blangnan un de freihn achterin .

Wenn Jean ſit nu ümfikt, wat de Föhrn of grad warb,

a8 na de Lien un Snor , ' un fo'n ol Kreih achter fik

inpetten füht, ſeggt he: ,, Nid en mal hier is man ſeker

vör de Swartröd, up Schritt un Tritt fünd fe achter

her, as de Düwel achter de Seel, " un de Kreihn denkt :

,,Snad du man to ; dorför fünd wi of Feldpredigers un

nu up de Sammlung," un de Heiſter löppt dor of mit

’rüm , un ſeggt : „ Geiht dat up de Sammlung, denn

hör it, as Köſter, dor of mit to," un fe fleegt benn

nich eher weg , as bet Jean den Wachmann up ehr hißt.

Jean plögt denn wedder up un dahl, un ſin Gedanken

gaht of ehrn egen Gang un mennigmal wiet von'n Strich

un wiet ut de Rehr, as hiß Moſchü Satan ehr weg ;

he denkt an ſinen goden Fründ in Göttingen, un Moſcü

Satan ſeggt : ,,Sla bi doch fo'n Gedanken ut den Kopp !

Dor ſchull ik mi æwer quälen ! Heſt nich ritterlid) din

Ehr un dinen ehrlichen Namen bertheidigt ! Den Donner

ok : 'keen lett denn en dumm Jung un en Dæskopp up

fit ſitten ? Dat deiht de dummſte Jung mit den

gröttſten Dæskopp nich !“ un unſ Herrgott ſeggt : ,,Jean,

wenn du mi hörn wullt, denn drief en mal an dinen

olen Fründ un erkunnig bi na em , un findſt du denn,

dat he noch lewt, denn be em de Hand tom Verdrag,

man kann nich weten “ ; denn fånd de Freihn
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webber bor, nich wegtoſdlagen, un Jean denkt an Serr

Baſter, un : ,,Wachmann !" - doch : ,, Rudy !" un wieder

denkt he an ſinen Olen, wonehr de wol vertöfft un he

hier tom legten Mal mit ſin fingſten un finen Wach

mann plögt, un nids ſtört em in fin Gedanken, wenn

de olen Freihn of : „ Quark! Quark !“ ſeggt , wenn he

doran denkt, dat jin Ol verkopen will, un Röſter Heiſter:

,,Snad ſnad — fnac – ſnad !"(nad !" De Plog jankt

zwarß en betjen un de Fingſten prußt mit un kaut dat

Bitt voll Schum , fünft is dat bor jo ſtil un fo ruhig

un ſo friedlich un de Lerken trillert' em baben Stopp.

Moſcü Satan hölp Jean , finen olen goden Frünb,

gern en betjen, har gern Meß in de Föhr ſmeten , denn

he denkt an ſin leew Unkrut, wa geil as dat dor na

upſchütt , awer be kann bütmal nich ankomm , denn

Fean plögt grad en Dreeſchkoppel, de düt Fahr feenen

Meß kriggt, un unſ Herrgott denkt : „ So na reine

Braak ward dat Forn beter un i8 nidhi To vull Unheil

un Wokerblomen , ewer wenn dat nich anners weer un

Mojdü Satan mit de Fork achterin güngn un den

langen Meß in de Föhr rak, müß it Wind un Wedder

bor ja allerdings na inrichten, dat de Meß beſonners

den Sommerweten un bat Korn to god köm un naher

en örndlich Stutenbrod up'n Diſch; denn fünſt

fummt min lüti Engel von Maria nich mit in't Theater,
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un bat ſchall ſe, jo wahr as it Herrgott heet, un dat

is nid gefludyt! Wi wëllt boran denken !"

Scul Jean -König wat hört hebben ? Wahrhaftig,

bi Gott, ik glöft't ! Ja , fit ! He fangt fik jo lieſen an

to rögen, as de Morgenſteerns un Veilchen , wenn de

Snee un bat 38 updaut, un he ſpielohrt un hört up

de Lerken, de em baben Nopp fingt in de reine friſche

Luft, un Jean fann de Feldprediger8 al wat beter lies

den , bißt Wachmann dor nid mehr up bahl, in Jeans

Dred kriggt ſinen Scrot achter de Kuſen ut un ſmitt

em verdretlich in de Föhr, un ſeggt : ,,Dor is of keen

Saft un Kraft mehr in !" – „ Br!“ ſeggt Jean, un de

Hingſten ftaht, in de een leggt ſinen Ropp æwer den

annern ſinen Fals , un Jean fitt up den Plogbom un

ſtrakelt finen Wachmann, ſpiet up'n Steen un ſmitt em

weg, un tru halt Wadyunann em wedder, un je duller

Fean ſpiet, je mehr Gift un Gall un Arger warb he

los, un denn fikt he in den Heben, wo de Lerken trillert,

un kann ehr man knapp fehn, un doch is de Himmel

jo klar un ſo rein un fnapp en Wolf to ſehn .

A8 Jean un de Hingſten fit nu en betjen befunn

hebbt, faat he dat Lei wedder an, un ſeggt : „ Nu jüh ,

in Gotts Namen !" un wil fin Mund nu dod; eenmal

apen is, blifft he bi un fangt fo'n betjen an to brumm ,

ahn dat he dat weet, un brummt allmälig en betjen

luter, un ſingt denn : ,,Vater, ich rufe dich !" denn
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bat paßt ſo ſchön to den for den Sang von fin Hings

ſten, un he plögt wedder los, up un dahl, de Wach

mann blangnup un de Kreihn achteran. Bi Lütjen kikt

he nu mal na unfen Herrgott ſin gol Uhr, dor baben

an den Heben, un tredt ſin egen ut de Weſtentaſch un

verglikt de beiden, un unſ Herrgott fin is halw twölf

un ſin fief Minuten na, hett alfo fiet güſtern up'n kopp

fief Minuten gewunn , un as be jüht, dat dat al jo

wiet to i8, flöpt he up un ritt to Hus , un Wachmann

löppt blangnan. Nu kriggt be fo'n lütjen Tabadsbübel

ut de Tajd, den þerr Baſter fin Maria em tom An

denken ſchenft hett, as he up de Univerſität ſchull.

Sdul he en friſchen Sorot nehmen wölln ? oder Jeans

König ? Ne, de prüntjert all Beid nich; Jean ſtoppt fik

blot ſin lüti Meerſchumpiep vull ,,fnaſter, den gelben,"

Varinas, as he em nömt oder , Düwelskrut," as

man ſeggt, un de hollt bannig vör, as Bökenflög in'n

Badaben, leggt en Stück Tunner dorup un wat

fo'n lüti Funken nich dohn kann, wenn be von baben

up dat Düwelskrut leggt ward ! De Tobad brennt

rewerber, un wil dat windſtil is, tredt de blaue Rok

ſu luſtig nan Heben un mennigmal örndlich in'n Rin

geldanz.

Mi ſchall blot verlangen, wat Jean bi bat tage

Düwelstüg ſinen Piepenkopp dütmal örndlich rein un

bet up ben Grund utſmöft, as fik dat hörn deiht, oder

1
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dor wedder jo'n olen Polad oder'n Philiſter inlett , na

ſin aſige Angewohnheit ; denn dat is man Schad för

fo'n ſchönen Kopp mit en gollen Beſlagg, ſo as ſin DI

em den en mal tom Geburtstag ſchenkt hett .

Wenn he man god juggt un bet to Enn uthult,

mutt dat Krut fit toleşt woll geben, un de Aſdh

de flüggt bi den erſten Stoot æwer alle Bargen .

Na, wi wöltem denn ſmöken laten, he is in'n

beſten Gangn, un blot wünſchen, dat keen Minſch ир

den Unfal fummt, em Bulwer in ſinen Piepenfopp to

laden , üm den Philiſter oder Polad mit Gewalt gegen

den Heben to ſprengen , denn ik weet dat ut min

Jungsjahren : dat is en gefährlich Sak un egentlich en

Stüd ut de Dulrift.

Us Fean up de şoffteli anfummt, ſmökt be al fold,

un ik ſchall nu nidy verraden, wat em de Piep utgahn

is, oder wat he ſe utgahn laten bett, un wat for noch

en Bolad inbleben is oder nich. 3d feeg nich, dat he

den lopp utkloppt un rein utpuſt, he fann dat volicht

ia al ünnerwegens dahn hebben , be leggt fin Piep

in dat Futteral, wat he dor glik mit bifregen hett .

To Hus hett be nu veel to dohn un antoorneern

un hett knapp ſo veel Tid, dat he fif örndlich langher

fatt itt an den Olen vertellt, woans dat up de Koppel

utfüht un dat dor en paar Knechten un de Grotjung

mit mæt un de Grabens apen maken, denn Drengſen
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kenn ſe do noch nich, un dat je Maidag wol de Röh

'rutjagen fönnt, wenn jiggens de Warms ſo anholt, un

dat ol Vader Michel un de Hambörger denn gele Gras

melt friggen könnt un nich länger de dünne to flappen

brukt, von de ol blau Moh. Dat is denn nu of Adens

ganz flink un in de Ulenflucht afmakt, denn de Ol holt

em nich up mit veel Gegenreden , un naher ſett Jean

ſik denn wedder up un plögt wedder los, bet 't Abend

ward, un wenn he denn mit de Lüd wat eten hett, geiht

he na'n Bäder , wenn grad Singabend is , oder fünſt

hett he fünſt al Hann vul to dohn ; he hett nich mal

Tid, fülben na'n Dred to föhrn , dor mutten anner

Spann hin , un Jean-Dred is dor bannig achterdahl un

Jean-König hölliſch baben up, un unſ Herrgott rifft fit

de Hann , un Moſchi Satan knippt de ogen to un

denkt : „ lat dat man erſt wedder Winter un dredig

warden !" Wwer ſo wiet is dat noch langn nich to ! Erſt

mutt Jean noch Rantüffeln planten un Sommerkorn feihn

un naßen , wieder hin, Gras meihn un Hei inföhrn, un

denn den Gaßen un Bokweten un Roggen un Hawern

un Weten un Namatt , un denn noch Kantüffeln utfriegen

un Stedröben, un denn fummt noch erſt – dat Ahrnfeft.

Ja , dat is di en Feſt! Au fiert je dat mit : Lüti un

Grot, de Burn un de Knechten, de Burfruns un Dierns,

de lüti Capell un de Swienegelbann un Jean; ewer

hier mutt bat au ſtramm hergahn, denn : „Alles hat
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ſeine Zeit,“ ſeggt Salomo , un Herr Baſter ſteiht denn

of woll mit ſin Maria vör ſin $us ünner de Linnböm

un jüht fik den Spaß mit an , un denn jutert he nich,

ne, he lacht wol mit , dat em of de Buf bewert , un

Hanstöſter hett denn of ſin Brill up , dat he dat beter

ſehn kann . Dat Feſt is of bi'n Kröger ; æwer dat is

dor denn sich ſo dredig, as Faßelabend, un unf' Herr

gott dient fit of to frein , denn de Himmel is ſo rein ,

un de Sünn ſchient jo hell, un lüti un Grot ſteiht vör

de Döhr un freit fik un lacht, oder treďt mit, wenn de

Tog 's Namiddage dört Dörp geilt , un ſogar de ol

Serr , Jean fin Vader, bumpelt fik den şof hinlang na

de Hofporti un füht fik den Tog mit an.

De Tog geiht nu von den Kröger ſin $u$ af, un

grad ſo, as Fean em anorneert un upſtellt hett , denn

Fean is - König . He ritt an de Spiß up ſinen Hingſt

vörup , achter em gaht de Muſ'kanten un hebbt all

en Kranz üm de Müt un en groten Strüſchen vör'n

Bußen, un ſpelt up de Trumpett, dat Klapphorn , de

Klarrnett un de Querfleit; adyter ehr gabt de Knechten,

all in witte Hemdemaun, of en Kranz üm de Müz , de

de Dierne ehr bunn hebbt , en Strüdyen vor de Boſt

un de Seßeln up de Nad, un achter ehr de . Dierns, in

beierwandſche Röd , nern mit en breden manſcheſtern

Soom üm , un en fatunen Spenzer an , of en Strüſchen

vör de Boſt, as weern je al Bruten , as de Knechten

7



98

Brægams, un Harfen, mit Blomen bewunn, up de Schuller ;

denn kummt dor en groten Ahrnwagen, wo frielich man

Strohflappen up fünd , mit Sean ſin Fahlen vör, de of

Blomen an'n kopp hebbt , un den Jean ſin Grotknecht

föhrt , wo he ſik bannig did up beiht , un achter up'n

Winnelbom hangt en groten allmächtigen Ahrnkranz , ut

Blomen un Low un allerhand Slag Ahrn makt, wo bat

leewe Korn noch inſitt; denn fummt dor en Wagen, dor

is en grote leerige Fauchtunn up, wwer of mit Blomen

un Buſch bebunn , un dor ſitt de ol bid Johann Ott

up un hett en Buddel mit Pinnbarger Beer un'n Glas

in de Hand, un dat is de Bachus ; achter düßen Wagen

kummt nu en Ploggeſpann , ok mit Blomen u Krut

bewunn , un de ol Johannſween mit finen groten Ver

druß up den Pudel is Ploghöller un hett in een Hand

den Plogſteert un in de anner den Blogſtæder , un vör

de Blog fünd qo'n Paar ole Schinnerkraden , Þogiep

ſin olen Mäyrn , un up dat Sadelpeerd ſitt Luderwig

ſmidt mit de Hunnpietſch in de Hand un ok mit en

groten Verdruß up den Puckel, den he ſik mit Hei un

Namatt ſtoppt hett , un Vader Bargmann finen olen

Filzhot up den Kopp , un ſin Geſicht hett he fit in de

Smäd ganz ſwart makt ; achter ehr fummt Jacob Slüter,

un dat is de Dod, denn he hett ſin Geſicht mit Karten

fried ganz witt makt un en witt Hemd baben ewer ſin

Sad un Bür trocken , unfo ſteilyt he up ſinen Wagen
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un hett en Saatjad mit Bokwetenkaff üm den Nacken,

un de Wagen mit de Eggen , wo Bänner un Blomen

an hingt, föhrt achter em in , un heel toleşt fummt de

Göttin in Jean ſin Halwchaiſ, un Göttin is Jean ſin

Grotdiern , un de hett de meiſten Blomen , un en lüti

Diern von föß bet fößen Jahr , de en witt Kled anhett

un ganz mit Kränz behungen is , an de Siet, un düt

Kind is de Engel, ſüht of leibhaftig ſo ut.

So geiht de Tog af : de Muf'kanten blaſt vörup,

un Lüti un Grot vörup un achteran un blangnbi, un

de Annern paßt vör de Döhr up, wenn ſe de Muſ'kan

ten hört un de Tog fummt. Allens geiht dorbi in de

ſchönſte Ordnung her , blot de Driewer von Plugjung,

. de Luderwig, makt allerhand dumm Tüg ; denn wenn de

ol Johannſween : ,, þutt !" commandeert, denn drifft be :

nadi, un commandeert he : „ Nadi!" denn drifft Luderwig :

hutt, un wenn de ol Johannſween denn ſchimpt un ſdhellt

un flucht, denn ſett de Driewer von Blogjung fif verkehrt

up dat Berd , init dat Geſidit na achtern , un bört ſin

ol Mähr von Berd den Steert up , un ſeggt : ,, Johann ,

wat is de Klock, willn wi nody nic to $ us ?" – un

wenn Johannſween denn mit den Blogſtæker fumint un

em up ſinen Verdruß neiht, denn ſpringt de Luderwig

bengel as en Natteker von dat Perd hindahl un na de

Gaarns un in de Appelböm 'rin, un makt ſdhewe Snuten,

un ſtickt de Tungn ut - un de Tog mutt denn ſo langn

7 *
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holen , bet de Jung wedder 'ran is un Johannſween em

mit den Blogſtæker webber up dat Berb bröcht hett, un

Lüti un Grot hett denn ſo langn Tid, örndlich to lachen,

un Herr Paſter ſuggt denn of bannig lang up fin Piepen

paaß, dat he ſe meiſt ganz in'n Mund hett, üm fit dat

Lachen to verbieten, un ſin Maria lacht ok un ſtidt ehr

Geſicht achter de Schört, glupt æwer of en mal ganz

heemlich mit achterut na den König up ſinen þingſt, un

de ol Smidt ſeggt : ,,Dat is doch en Aderdüwelsbengel,

de fuderwig – hebat !" Un wenn denn de olen

Burfruns un Wiewer un lütjen Dierns fo ladyt æwer

den Driewer von Luderwig, un ſeggt : ,,Iung, wa fühft

du ſwarte Düwel ut!" un ſo, denn ſpringt de Bengel

webber mit fo'n Kattenſprung von dat Berd hindahl un

achter de Fruns un Wiewer un lütjen Dierns in , un

kriggt he denn een von ehr to faat , denn mutt ſe em

en Dütj geben ; denn dat is eenmal fo'n Herkomm un

Bruk, un dor kummt Nümms von frie un is dat ok ol

Moder Brabandtid ), Puderwig ſin tokünftige Swiegermoder,

un fo'n Olich dröppt dat am erſten , wil de nich mehr

jo flink up de Been ſünd , as dat Jungvolk, un wenn

ſe fill denn of nod fo dull webrn un verſtellen deiht,

bat helpt Aden8 nids : ſe mutt mit en Düti 'raf oder

in de Geſchwindigkeit mit en paar , de all pladen doht,

un denn makt de Muf'fanten Tuid, un de Knechten ſtriekt

ehr Seßels , un de Annern ſdriet all: „ þurah !" - un
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wenn de ſütjen Dierns dor denn ſo darpºna lift, benin

nimmt Jacob Slüter, de Dod, car wahr, an jechi,mat

bat Tüg inan holen wil, un ſnitt eyr Staff in de Dgen,

rechtſc un linkſch mit een Wort : dat is en Spaß

un düt is de Hauptſpaß. Denn gaht der of noch ſo'n

lüti ſmude Burdierns von Hus to Hus , von Mann to

Mann, von Fru to Fru, un ſammelt mit de Büß , un

de ol Herr Paſter ſmitt denn en Drüttel in un ſin Maria

of en grot Stück, un wenn ſe denn rund fünd , denn

Lewt je dor luſtig för bi den Kröger un banzt un fünd

vergnögt, un dor kummt dütmal feen Minſch achter dat

Laken , as blot de ol Finnert Schuld, un hett dor ſin

Riek alleenen mit Moſchü Satan , un fann langn up

Jean ſin Hülp as Docter luern . Moſchü Satan ſitt

denn ok tru bi em achtert Laken un freit ſit, dat he nich

ganz leerig utgeiht un fik æwer te dröge Snut wiſdien

mutt , un unſ Herrgott ſteiht in de regelbahn achtert

Finſter un hört to , as Jean mit ſin Capell : „ Vater

unſer, der du biſt im Himmel“ ſingt, denn ſo wat lodt

em đi , un freit fit, un Hansföſter ſin Anna un

Lena un Herr Paſter ſin Maria ftaht in Hansföſter

finen Gaarn , achter dat Immſchur, un hört of to , un

ſe kefen gern en mal in't Finſter, wenn ſik dat man

ſchicken deh un unſ Herrgott dor nich vör ſtünn .

As nu 's Morgens de Hahn freiht, ſünd ſe au to

Hus , blot ol Hinnert Schuld nich , de nu noch allenen
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achter dat Laken nallifft, denn Moſchü Satan geiht of

at, mil bat"Poken naßer ja afnomm ward , un makt en

verfludst ſatanſd * Beſicht un bitt de Tähnen tohop , dat

dat Knirſcher to hörn is, un ſeggt : „ Na, lat dat man

erſt wedder Winter un dredig warden ! " un unſ Herrs

gott, de bat hört, feggt blot : ,,Wenn wi di dor dütmal

man keen „ P “ vörſchrieft."

Ewer Winter is dat noch nich, ſo wiet ſünd wi noch

nid to ; denn tokum Sünndag is erft Ahrnpredigt un

dor ( djall of man noch erſt Roggen un Winterweten

feiht warden , un dat is jo gau nich to , un dat gift

noch ſo veel Arbeit , as Dag' bet tonn erſten Fruſt.

Fean is denn ok al den Dag na't Ahrnfeſt wedder vör

dull dormang; he plögt adyter de Kark bi de Paſtorns

koppel , un de ol Chriſtoffer Mählmann, Hansköfter ſin

Swager , plögt up de Paſtornkoppel, de he von Herr

Paſter up tein Jahr in Bacyt hett .

De ol Chriſtoffer Mählmann is fo'n olen graden, ehr

lidhen un'n poggennarwigen Kerl mit en leeg Been, ſo dat

he orrig hinken un humpeln deiht, up en Art ſo, as Jean ſin

Vader, un is egentlich en Melkbur, as ol Vader Michel; he

hett man fo'n lüti Sößteinßel-Stell, mit föß Tunn Land

bi, un wil he up ſinen Melkhandel doch twe Peer holen

mutt, hett he fit de Paſtornkoppel, de ok föß Tunn meten

deiht un dicht bi ſin $us achter de Kart un an Herr

Baſter ſinen Gaarn liggt, up tein Jahr topadit, un ſin
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betjen landweſen bringt he mit ſinen ölſten Sæbn, en

Fung von en Jahrer twölf, fülben in de Reeg , wat em

zwarßen bi ſin leeg Been mennigmal bannig fuer ward.

As if nu man ſeggen wull — ſo as fo'n Feldnawers

nu doht : je holt en mal Puß un ſett fif denn tohop

up'n Plogbom dahl un ſnackt mal en Wort tohop , un

as de ol Chriſtoffer nu ſtiử holt un ſik up den Plog

bom dahlfett, fummt Jean of mit ſinen Wachmann an

un ſeggt : „ Gun Dag," un nimmt de Müş af, denn

vör den olen Chriſtoffer hett he Reſpect, un ſett fik bi

em dahl, un Wachmann ſett fik up ſinen Steert vör ehr

hin , up unjen perrgott ſinen Fotſdemel. Nu ſnact ſe

denn düt un dat : de ol Chriſtoffer, dat em dat Blogholen

un dat Up- un Dahlſteweln in te Föhr mit ſin leeg

Been al wat ſuer ward un dat em al vör morgen Na

middag grugt, wenn he von Hamborg torüdy fummt un

ſik mit de ſwaren Melkammers in de Straten al möd

lopen hett un hier denn noch Noggen ſeihn ſchall; Jean

hört dat ruhig an , ſeggt awer nicks un benft ſin Dehl,

un fangt denn en annern Snad an. Tolett ſtaht ſe

denn up un plögt wedder los bet to Fierabenstid un

tredt benn to Hus.

Den annern Morgen föhrt nu de wl Chriſtoffer mit

ſin Melt na Hamborg, un's Morgens Klod veer geiht

dat los.

So hinner Klod negen kummt nu Jean bi cen olen
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Chriſtoffer ſin Fru an , dat is en ole fründliche Fru,

mit en grot rod Modermaal up de rechter Bad , un

jeggt erſt: „Gun Morgen ," un denn : „ Fru Mählmann,

je wet wol nich, wobe Dl finen Saatroggen ſtahn

hett ?" „ Wa fo ?" fragt Chriſtoffer ſin Fru un will

en in de Stuv ' rin nödigen ; æwer Jean hett dat gar

to hild , un ſeggt : ,, 3f wull'n em von Morgen inſmieten ;

ik hef noch junge Been un den Dlen ward dat al wat

ſuer ." – „ Gott, Herr Jean ! " ſeggt Chriſtoffer ſin Fru,

,,wenn je dat wulln, dehn ſe em en groten Gefallen ;

de Roggen ſteiht hier in'n Blangdöhrsort up de Banf,

hier in düß beiden Säd." - ,38 ſchön, Fru Mählmann ,“

feggt Jean , nimmt ſif de cen Tunn Roggen up den

Nacen , ſlept ſe den Fotſtieg lang, æwern Narkhof, un

na de Stoppel, un as he de erſt Tunn ſeiht hett , halt

he fik de twete na, un fangt bor ok bi an to feihn, un

mit düß Tunn will he dat Stück beſeihn , wat up düßen

Enn, bi'n Sarkhof, dicht an þerr Paſter ſinen Gaarn

lang geiht . Sin Wachmann is örndlicy utlaten : he

danzt för den Jean up un dahl, grippt örndlich na de

Roggenförns, wenn Jean ſe wegſmitt , as weert en

Steen, den he wedder halen dull, un blafft vör luter

Luſt un Wehl, un Jean, den is jawol up en Art ebenſo

to Sinn, de ſingt ſit en Stüdſchen , un in den hogen

Doernknick, de üm Herr Paſter ſinen Ganrn geiht, holt

de Dadlünken ehr Burnſpræk un berathſlagt : waveel
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en Jeden von ehr von den Roggen tohört, den Jean

ſeiht, un kriegt fik dor bat Verthörn in makt dor en

Heidenlarm un Spectakel. - „Aber," feggt Herr Paſter

ſin Maria, de achter den Anick in de löv ſitt, ſo halw

lud, „ihr ungezogenes Vieh, vor eurem Lärm kann man

ja ſein eigenes Wort nich hören ! " un ſmitt mit en Steen

na de Lünken, un nu is wedder Ruh un Freden in'n

Kathen, un ſe kann wedber tohörn, wa Jean ſingt, un

inwennig wedder mit fik fülben ſnaden unehr egen

Wort verſtahn, un dor dicht baben de Steenmur, wo

de ftnick upſteiht, is fo'n liti Kiklod, wo grad en Dad

lünken dör kann, un dor kann je denn mennigmal ſo'n

betien von Jean ſehn, wenn he dor vörbi brummt ; denn

bi den Gaarn brummt he ſin Stück man jümmer ſo

in'n Bart , as wenn Herr Pafter em woll nich hörn

chall, un blot up'n annern Enn von de Koppel leggt

he beter los .

Mittlerwiel, as de Dadlünken nu weg ſünd , un ſik

up en anner Flagg berath , hebbt Herr Baſter ſin föhner

ok al wat markt, genog : ſe tuddelt un buddelt ſik ſo

bi Lütjen na de Preſterkoppel 'rup, un as ſe markt, dat

de of Chriſtoffer echte Propſti-er Saat hett , lat je ſit

nich langn nödigen un hadt to , un hebbt dat ſo hild,

a8 wenn he ehr weglopen kunn. Dat is god , awer

Jean will dor nids von weten , un ſeggt : „ Meent ji

dumm Dinger , dat ik den Roggen hier för ju feih , un
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reſpecteert ji den Bachtcontract nich beter ? Alloh, Wach

mann !" - un Wadmann fahrt dor twüſden, as wenn

he fe mit eenmal torieten will. De olen Höhner fahrt

nu ut enanner un makt en Geſdýrigg, as wenn he fe

all bi de Prüd hett , un doch hett he man een , de vör

Öler al wat ſtump un langſam i8 un in de Angſt ehrn

kopp verloren hett un bi de löv för den dicken Knid

wul. Na, düß ol Sehn ritt nu ehrn Hals erſt recht

apen, un Maria is angſt un bangn , dat he ehr de Hehn

dodbitt , un dat is nodh to ehr beſt, de witt, mit den

Pull up den Kopp, de ſe as en lüti Rüfen mal von Jean

kregen hett, un ſdriet denn un lockt den Wachmann ;

xwer de kehrt fik an keen Röben , un as Jean fleit,

nimmt he de ol Hehn mit un bringt ſe em hin, ſo dull

as fe of ſchriet un fik thiert.

De lüti Maria will nu wwer ehr þehn nich gern

mißen un geiht denn flink en betjen wieder lang in'n

Gaarn , wo en Barg is un de Knick wat utſneden , dat

man de Thorng von Hamborg beter ſehn fann , un as

ſe dor æwerfift , is je ganz roth , wollvör Dulheit,

un ſeggt : „ Aber , Fean , meine Henne giebſt du mir

wieder ! " un ſeggt dat up fo'n egen Art un mit en Ge

ficht – wat man ſülben ſehn mutt , wenn man dor klok

ut warden ſchall, un denn is man noch eben ſo dumm.

Nu , Jean ſeggt : „ Guten Tag , Fräulein Maria !" un

geiht hin un gift ehr de Hehn wedber, un ſeggt : „ Hier
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haben ſie ihr unartiges Kind zurüd ; ich war gerade

im Begriff es einzuſchütten " un dorbi füht he de

Maria ganz fründlich an . A8 je em nu de ol Hehn

afnimmt, kummt fe em ſo ganz unverwahrns an'n Fin

ger, denn fo'n ol Hehn thiert ſit ja fo un hollt ja nich

örndlicy ſtill, un Maria fikt em ſo ganz eenzig un wunner

lich an un lacht denn up en Art fo , as en Engel, un

feggt : ,, Ich danke, Herr Jean ! " un neiht ut adter ehr

Hehn in, un makt, dat ſe to Hus fummt, dat ehr leew

Papa nide markt un am Enn den Fean nod utfchellt,

dat he den Hund achter ſin Höhner hißt, un wil je noch

en betjen ut de Tüt is, bindt je ehrn Dok üm un geiht

en mal na Hansföſter ſin Anna un Lena un mit de en

mal na Hanslöſter ſinen Gaarn 'rin , denn dat Wedder

is gar to ſdön , un fo ſnackt je fik den Gaarnſtieg hin

lang , un Maria is fo'n betjen wunnerlich un plückt

Blomen twei , wat je fünſt up'n Dod nich lieben kann ,

un ſeggt : ,,Wöl wi nidy en mal hi Lene -Tante infifen

un ehr : Gun Morgen ſeggen ?" un ſe bruft man

blot dör de Porti to gahn, ſo fünd ſe vör Lene-Tante,

den olen Chriſtoffer ſin Fru , ehr Blangndöhr , wo de

Saatroggen ſtahn hett, un ſe gaht 'rin , un Lena-Tante

ſnitt grad Botterbrot , mit Ref un Mettwuſt up ,

makt en Glas Bunſch, wo ſe en Forſch in hett, un ſeggt

denn , dat idal Jean hebben, de ehrn Olen den Roggen

feiht, wil he meen, em wör dat woll to ſuer. „Dat is

un
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doch en eenzigen Jean !" ſeggt Anna, un Lene - Tante

ſeggt : „Dat hef ik ja jämmer ſeggt ; em fehlt wieder

nics , as en Fru , de em to nehmen verſteiht.“ Maria

ſchient dor nich veel von to hörn ; ſe ſpelt mit Lena

Tante ehrn Stanarrnvagel, de jümmer den Snawel apen

maft un ſik upbruſt , wenn ſe ehrn fütjen Finger dör

de Wiern ſteken will, un naher gaht ſe wedder to Hus,

un Maria geiht of webber na eyrn Papa.

Jean is awer noch bilt Seihn . Wat he fif nu fo

æwer de olen dumm Höhner argert hett, oder wat em

fünſt wat ankomm is , dat ſchall if nic en mal leggen,

æwer fingen deiht he nidh mehr ; he geiht jümmer ſtill

up un dahl, un garnich ſo ſteil mehr, as toerſt, ne, de

Kopp hangt em örndlich en betjen vöræwer, as wenn

em de Nađen uthaft is , un he ward nidy anners grad,

as wenn he mal na den Barg hinfift, wo he de ul

verbreiht Hehn ewern Snid langt hett nu ! dat

kummt woll mæglich von den Saatjad, den he üm den

Naden hett, upſett bögt he dody den ſtiewſten Nacken

dahl.

Moſchü Satan lett of de Næſ wat in'n Bußen

hangen un makt en bannig fnafſchuin verdretlich Ges

fidht; dat dient em Ad nich in finen fram to paſſen ,

un he flucht in fik 'rin up de ol verfluchte Hehn, un

ſeggt : „De Düwel kann vör alle Löder uppaßen !" un

brummt : „So kann mi dat nich blieben un bat mutt
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.

mi nich wieder inrieten : dor mutt en ful Ei mang, dat

de annern anſtidt, denn wat fann ſo'n ol Hehn nicht

Ad utſitten ? ...

Ewer woans un wadennig ? Den olen Swarts

rod up min Siet friegen ? . . . Dat is fo'n Sat, den

is ſlecht antokomm ! Ne, ne, dat is verflucht: mit de ol

verdammte Hehn, dat har nich weſen ſchult! . . Na,

wi mæt fehn : fummt Tid, fummt Rath un Blag mit.

Unſ Herrgott driggt den Kopp æwer wat grad un

lacht ſo bi ſit ſülben, un ſeggt : „ Min leewe Jean, du

wuſt en el Hehn inſchütten, dat ward awer bi lüts

jen woll Tid, dat wi di fülben en mal inſchütt ,“ un

Jean-Dred hett garnids to Roop, un Jean-König kennt

ſik fülben nich.

Na, toleßt hett Jean ſinen Roggen ſeiht un bringt

Fru Mæhlmannſdh de leerigen Säd wedder hin, un wenn

de nich ſtramm uppaßt har as en Schethuud, har Jean

de Säck wol ſo in't Vörbigahn in de Blangndöhr ſmes

ten un weer to Hus gahn, un ſe weer ehrn Dank un

ehrn Bunſch un ehr Botterbrot garnich los worden ; ſo

æwer müß he ehr komm, un að ſe Jean nu man den

Stieg lang komm füht, ſteiht ſe ok al in den Blangn

döhrsort un hett em glik bi'n Flunk, dat wil ſeggen :

bi'n Jadſlippen faat un lett em nidy los, ſo dull, as

he fit of wehrt, un ward inſchütt un mutt mit 'rin, as

unſ' perrgott em dat al tolavt hett. He geiht denn of
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mit 'rin un fett fik tahl, un itt ſin Botterbrot un gift

ſinen Wadımann wat af, blot von den Punſch nidy, dor

nippt he blot fülben an . „Æwer utdrinken mæt ſe,

Herr Jean, " ſeggt Chriſtoffer ſin Fru , „fünſt meen it,

ſe mægt minen Punſch nich " - un Jean deiht ehr dat

denn ok to Gefallen, un de Punſch is of god . As

Jean nu weggeiht, mutt he achter den Kröger ſin Fin

ſter lang, dör'n Gaarn, un as ſe dor ankloppt un winkt,

be ſchau 'rinkomm, ſchütt he mit den Sopp un dat heet :

he hett feen Tid . To Hus hett he niu ok ridtig veel

to dohn, denn in fo'n Saattid is dat hild, un he geiht

dor denn ok mit de Hingſten wedder ſtramm up dahl,

as ſünſt, blot he is ſtiller un ſingt nidy ſo veel mehr,

fort to feggen : he is orrig wat anners , as fünft, dat

ſogar ſin Ol dat markt un nich weet, wat cat to be

düden hebben fann un em wat wunnerlich anfikt, as

wenn he feggen will : „ Mulſt du, oder wat is dat ? " un

de Knechten un Dierns markt wat, un ſin lüti Capell,

un ſogar Luderwigſmidt , 18 he Donnerdags na de

Hehngeſchicht ſin Hingſten beſlagen lett, de he fülben up

hollt, dat je em nich vernagelt ward, un Luderwig na

gewohnter Wieſ ' ſeggt : „ Na, willn wi nid) erſt en Lüt .

jen nehmen ? " „ Heſt du Conjac ?" ſeggt Jean ; „dis

nen Fuſel mag ik nich mehr." .. Un denn , " jeggt

Jean, „ ik mutt nu æwerhaupt wol in'n Mäßigkeitsver:

ein ; denn min Ol wil ja verkopen ." ,, De Ol will
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wirklich verkopen ? " feggt Puberwig. „ Nu ," ſeggt Jean,

,,ſtell di nod dumm an, as wenn du dat nich al langn

weeßt . " - , 3k ? “ ſeggt Luderwig ; „ denn fali mi doch

glik de Düwel halen, wenn ik dat wüßt hef."

feggt Jean, „du ole Windhaken, beſt du dat nich in

höchſteigner Perſon ſülben an Jacob Slüter vertelt ? "

,, Dor ſau mi unſ Herrgott doch glik tom Möller

maken un ik wil dremal verflucht ſien , wenn ik dor

wat von wüßt hef," ſeggt Puderwig , „ den Jacob hef

if dat blot upbunn !" - lpbunn ? " ſeggt Sean. ,,Ja, "

ſeggt luberwig, „as du mal mit ſo'n hushogen Brand

von Hamborg tömſt undi hier mit unſen olen Greif

verthörnſt, döſch de ol Jacob grad in de Schün, un ik

ſtünn bi em, wil wi en Lütjen nomm harn, ünner de

Klappen ut , un as wi di ſeegen , ſeggt de ol Jacob :

,,De DI, he meen dinen Dlen, deh ok beter, wenn he

ſinen Hof verköff." Do fegg if denn : „Þeſt noch nich

hört ? ße will ja verkopen , un du fannſt nu ankomm,

wenn du fo veel tohop fapen heſt." Dat hef ik jeggt,

un ſo is de Sak, awer dat he verköpen will, hef ik

nich wüßt. Alſo he will wirklid) verföpen ? " „ Ja,“

jeggt Jean , wit het dat von Jacob Slüter, un de hett

dat von Luderwig, un wo de bat her bett, dat fall

ik nich en mal ſeggen ." „ Na, dat is nüdlich ,“ ſeggt

Puderwig ; „dor wiln wi en Lütjen up nehmen ," geiht

' rin, halt ſinen Buddel un drinkt Jean „ Eenen “ vör,
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un Jean beiht em nu richtig Beſched un is up en Art

wedder de Ol. He ritt denn wedder to Hus un titt

en mal ſo von fern na't Baſterrat hin, un föhlt fik

örndlich licht un brummt ſo in'n Bart för fik los :

„Bin der kleine Tambour Veit, meine Trommel kann

ich rühren ,“ un fummt wedder to Hus un an de Ar

beit : he hett dat of gar to hild.

So geiht de Wet denn in Arbeit to Enn, un de

Sünndag fummt, un bondag is Ahrnpredigt. Hans.

köſter hett fik güſtern Abend al fülben de Nummers

halt, un de ol Herr Paſter hett em tom Sitten nödigt

un je hebbt in ole Wieſehr Stalkpiep tohopen ſmöft ;

borbi hett Herr Paſter em denn de Nummers feggt un

fin Thema, wo he morgen æwer predigen will, dat

Hansföſter fit dat al en mal dör den Ropp gabn laten

un ſin Spil torna inridten kann .

As de Kuhlengräwer nu lüd, tređt dat noch jüm=

mer in beid Karkendöhrn to, denn vondag mutt Allens

to fart, wat Been hett ; de Rark is denn of proppen

vull un Feder is up ſin Stell, un Herr Paſter mit ſin

Maria ſitt in'n Bichtſtohl. Dat is ſo'n hogen hölten

Stohl, blau anmalt, na nern bet orrig hoch na baben

to, un baben mit Trallenwark, ſo dat Herr Paſter,

wenn he von bor en mal naſehn wil, ' feen as dor

ſünd un 'feen nich, jümmer erſt upſtahn mutt, wil he

den beter æwerkiken kann, un baben up de Örgela
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bank ſitt Hansföſter un töft, bet de Kuhlengräwer ut:

lüd hett un em Wind makt . Hansföſter ſitt denn dor

mit fin ſwart Sanmtkapp up , de Herr Bafter ſin

Maria em en mal tem Geburtsdag ſchenkt hett, mit de

ſülwern Brill up de Næſ, jo ſtil un gottergeben , as

wenn he feen Fief" tellen fann ; «wer as nu de Ruhlens

gräwer an to petten fangt un de Wind in de Biepen

ſuſ't, is dat, as wenn up en Art en ganz annern Geiſt

æwer em fummt, un he tređt dat Gedact an un ſpelt ſo

ganz ſanft un ließen los , dat man meenen mutt: he

denkt an't Börjahr, wo dat forn fo liefen uplopen beiht

un de Steernblomen un Veilchen ut de Eer famt , 'un

benn tređt he almälig en paar Fleiten mit an, as wenn

de lütjen Vagels Vörjahre ſo na un na ankamt, un

maft denn of mennigmal fo'n lütfen Triller bormang,

as wenn de Nachtigabel ſingt, un fingerreert fik denn

ſo bi lütjen na den Sommer 'rin, un tredt jümmer

duller na, un de Orgel fuſ't un bruſ’t, a8 wenn Senen

en Gewitter baben den Kopp hollt un de Wind funn

dat riepe Porn noch utſlagen , un Hagel un Regen

noch hölliſch Unheil un Schaden anrichten

kummt he jawoll an de Ahrn , denn he tredt all de

Regiſter ut un ſtött den Zymbelſteern an, dat de man

jümmer fo : Kling, kling, kling ! Kling, kling, fling ! "

bormang hincöhr geiht, un heel toleßt hollt he denn

un nu

8
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ſtill un ſtimmt mit fin Scholiunge an : „Nun banket

Alle Gott ! "

Herr Baſter, in ſinen Dichtſtohl, hört niep to , bet

Hanslöſter den Zymbelſteern anſtött unde ſin Rad

löppt ; nu kummt he mit en mal in de Been, as wenn

he ofen Stoot kregen hett, un fitt en mal dör de

Trauen : ' feen as dor fünd, un de Erſt, be em in be

Ogen falt, is - Jean ; denn Jean is vondag of dor,

un den olen Herrn, Jean ſinen Vader, fin Karkenſtohl

ie de erſt an den Bichtſtohl un for faſt an. De ol

Herr Baſter weet för'n erſten Ogenblid garnich, wat be

ſeggen ſchau, feggt of nide, ward fit #wer mit

en mal ganz unruhig un nadenklich in finen Bichtſtohl

up- un dahltogahn, as wenn he eenen Dehl von ſin

Predigt nich örndlich to kopp hettun he den noch

flint en betjen naſtudeern mutt in de Tid , dat de

Ännern ſingt; æwer wil em jo wat doch noch fin Dag

nich paßeert is , mutt man binah glöben , dat em een

Dehl von fin Predigt volicht nicht ganz na de Müş is

un he den noch flink en betjen ümſtudeert – Hans

föſter kann em ja mæglich mit ſin Spill noch up en

goden Gedanken bröcht hebben .

Na, ſe ſünd nu grad bi'n letten Vers , un Herr

Paſter geiht ganz ernſt un würdig de Trepp 'rup, na

be Kanzel, fohlt ſin Hann un bed fin Vaderunſer.

Bideß ſteilt nu de ſüti Maria of en mal up un
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will fit of jawod en mal be Karł wwerfehn, un as je

nu dör de Trallen fitt, is Jean of de Erſt, de ehr in

de Ogen fallt, un wil Jean fit in'n Bichtſtohl wat

rögen hört, is he jawoll nieſdierig, ' feen dat weſen

mag, denn Herr Paſter is ja up de Kanzel un bed noch,

un fikt von de anner Siet fo von baben dör de Tralen,

un de em bor in de ogen falt, is Herr Paſter fin

leew Maria, un wil he fik jawoli ſcamt , dat he fo

langn nid in de kark weſt is, ward he ganz roth, un

a8 Maria dat füht, dat he fit vör ehr dhamt un ganz

roth ward, ward ſe ot ganz roth, dat je em roth makt,

un ſett fik denn flink wedder dahi, üm em nich noch

fdamvigeletter to maken.

In de Tid , dat þerr Baſter nu fin Vaderunfer

beb, ſtött anstöſter een Regiſter na bat anner af un

lett den Wind utgahn ,

Nu is bat ganz ſtill in de Kart, as wenn dor en

Engel dörflüggt un 'keen weet ? un Herr Paſter

fangt denn nu an, of erſt ſo ganz ſanft und liefen, mit

Gedact, as wenn he Hansköſter dat afluert Hett, un makt

of fo'n lüti Vörſpill, un fo na un na tredt he en Pos

Faun mit an , un nu kummt ſin Thema :

,,Was der Menſch fäet , das wird er erndten, und

zwar :

1. Wer auf den Geiſt fäet, wird vom Geiſte das

ewige Leben erndten,

8*
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2. wer auf das Fleiſch fäet, wird vom Fleiſche das

Verderben erndten, und

3. darum laſſet uns jegt und allezeit recht fäen mit

inbrünſtigem Gebet und herzlicher Dankſagung , daß wir

allezeit hier und dereinſt im Segen erndten .“

As he ſin Thema twemal jeggt hett, jeggt he den

erſten Dehl tom brüttenmal, denn alle goden Dingn

ſünd dre, un fangt nu ſo ganz lieſen un mit Gedact

wedder an, un fo to, bet be erſt Dehl von fin Predigt

to Enn is, blot dat man dor mal wedder en Poſaun

mit dörklingen hört, un Eenen is borbi to Moth, as

wenn man in'n Himmel is un de leewen Engel ſtrafelt

Een awer de Baden .

Nu friggt Herr Paſter fit erſt en mal ſinen witten

Taſchendok ut den ſwarten Rod, dreiht fik en betjen üm ,

ſpiet en mal ut, ſnufft fik de Næſ ut, un wiſcht fit

mit den Taſchendok den Mund af, as wenn dor ganz

wat Anner8 tomm dal, wat mit den erſten Dehl von

ſin Predigt garnich tohop hangt, un fangt nu of rich

tig in en ganz anner Tonart un mit en veel grötern

Nadrud von Regiſtern wedder an , un ſo bi Lütjen

tredt he denn dat ganze Sünnregiſter an un ſpelt mit

bulle Örgel, as Hansköſter, un dör dat Ganze löppt nu

fo'n Zymbelſteern un klingt ſo as : „ Gläſ' un bun Lüd"

un fanzelt ſin leewe Swienegelbann un gewiße „verlorne

Söhne" un arme Sünner fo för de Ederbeder Blom
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un nu

fo recht ut'n FF un korthaarig af, dat Eenen dorbi to

Moth is, nidy as hüngn Eenen de öll baben den lopp,

ne, as feet man bet æwer Næſ un Ohrn dorin .

Weer dat nu toerſt al ſtill weſt in de Farf, ſo nu

erſt recit, un Herr Baſter ſin leemen Sinner ſeht bannig

ernſthaftig un wittſnutig ut , un Jean am dulſten ; he

ſüht ut, as Een, de gemüthlich un vergnügt ſin Piep

ſmökt bett, den wwer mit en mal de Piepenkopp in

buſend Granatenſtüden vör de Næfi utenannerflagen is ,

wil ſe em dor Pulwer inladt hebbt, örndlid witt:

ſnutig, wil he ſik ſo verfehrt hett, denn ' feen is ſik

fo wat up hunnert Miel Wegs vernioden ?

de Tähnen tohupbitt in in ſit ' rin flucht up den ver

dammten Kerl , de em den Schabernad andahn hett.

So ſteiht Jean dor to , bitt de Tähnen tohop , kift

vör fik dahl, makt en ifergrimmig Geſicht, un ſeggt jo

in finen Harten, as wenn he to den Olen up de kan

zel ſnadt : „Midi fiehſt du hier zum letzten Mal und

ewig, niemals wieder !" un Moſdhü Satan ſeggt : ,,Dat

is Recht, Jean , dat heet ik noch geſprochen as en

Mann !" un freit ſit, un unſ Herrgott blifft fif ganz

glik, as wenn em dor gar keen Ader na ſleit, und denkt

blot : Min leewe fung, du ſchaft und wollwedder

fomn, " un de ſütj arm Maria triggt fik in den

Bichtſtohl dat Weenen un Snudern .

Jean , de dat Snudern hört , lift mal mit en halw
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Og na den Bichtſtohl ' rin , un füht de lütj Maria, un

Maria, de jawol en mal toſehn wil, wat ehr of Een

füht , kikt of grad up un jüht den Jean, un ehr Dgen

brapt ſik un warb för ſo'n Ogenblick anenanner faſt,

un Maria tift em benn an mit fo'n Blid, de nid webber

los to warden is, wenn he Een brapen hett , as wenn

fe to Jean ſeggt : „Wat mutt ik dienetwegen Ad lieben

un utholen ! " un Jean bitt de lippen noch duller tohop

un knirſcht mit de Tähnen.

Na , de ol Herr Paſter kriggt fik ſinen Taſchendok

wedder 'rut un wiſcht fik den Sweet un den Mund af

un kummt nu to den brütten Dehl von fin Predigt, un

hier geiht dat wedder ut en anner Tonart, wo de Zymbel

ſteern fin Piepen in'n Sack hehollt un de Poſaunen de

erſte Vigelin ſpelt, bet denn Herr Paſter toleßt de Res

giſter inſufft un , Amen jeggt , un Fansköfter fin webber

antredt un to allerleßt mit ſin Schuljung8: „ Halleluja "

un ,Amen" ſingt. - De Kart is ut. „Wat deihſt bu

nu ? " feggt Jean to fit fülben , as he up'n Sarkhof is ;

„ geibſt du vör oder achter lang un glik mal bi'n Kröger

vör ? " denn he hett wedder wat dahl to flucken , wat

drög nich ſo recht rutſchen will, un Moſdü Satan ſeggt:

„ 3t in din Steh güng achter lang un göt en paar Conjac

achterup, dat wörgt fik veel beter ," un unſ' Herrgott ſeggt:

„ Jean, wenn ik di raden fchall, fo gah vör lang un to

Hus," un as Jean nu nich weet, 'feenen he hörn ſcall,
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fikt he fit üm , as en Minſden , de ſit nich to raden

weet, wat dor nich noch fünſt Een is , de den Utſlag

geben kann , un as he nu noch ſo unflüßig ümher fift,

fummt Herr Bafter grad ut de Rarkendöhr, un Fean is

al in'n Begriff, achter lang to gahn, as he de lüti Maria

gewahr ward , de achter Herr Baſter ankummt , un nu

denkt he : „ Das Kind iſt gut ; aber der Schwarzrod"... ;

wwer as de ol Swartrock erſt in ſin Döhr is, un Maria

fik nech en mal ümfikt , gift Jean doch unſen Herrgott

Gehör, un geiht vör lang un to Sus.

Hier ſteiht nu dat Eten al up'n Diſch, un Mamſell

ſeggt den Jean nu of glit an , as he man eben ſinen

Rarkenrock uttrocken un en annern wedder anhett , un

Fean geiht denn tom Eten 'rin , æwer em is hölliſche

wunnerlich to Sinn un he ſpridt un wridt nich.

Sin Ol hett fik nu al ten heelen Vörmiddag ewer

finen Fean wunnert, dat de to ſtark is , un hett fik ſo

in'n Stillen doræwer freit un is nu in ſik ſo recht ver

gnögt un god bi {uun , ſo dat ein bat bi't Eten to ftill

hergeiht un he den Jean denn fragt : „ Nun , war die

Kirche heute ſehr beſucht? " Jean mutt doch wat ſeg

gen, un ſeggt: „Sie war ganz gefüllt . " - , Wie hat bir

denn des Alten Predigt gefallen ? " ſeggt de Dl. - „ Sum

Theil ſehr gut , “ ſeggt Jean . „ Nur zum Theil ?" fragt

de Dl. - ,,Ja, " ſeggt Jean. „ Was hat bir denn nicht

daran gefallen ? " fragt de Dl. - ,Daß man , um von
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einer Sadie zu reden , gleid) ſprechen muß ,“ ſeggt Jean.

Nun, mein Sohn ," jeggt de Ol un fift den Jean Durbi

wat ſtief an , ,, es kann doch aber auch Fälle geben , wo

man nicht deutlich genug ſprechen kann .“ ,,Das iſt

wohl möglich - geſegnete Mahlzeit ! " ſeggt Jean un geiht

' rut , un de Ol blifft wat verblixt un verdretlich bi

Mamſel ſitten un mag fik jamoli ahnen , dat dor wat

Befonner8 vörfullen weſen mutt.

In Herr Paſter ſin Stuv , as he mit fin Maria

allcenen an'n Diſd ſitt, is dat ok wat ſtill, blot Maria

ehr fanarrnvagel, de de Lepels klappern hört, ſingt ut

vullen Hals un hett all ſin Regiſter in'n Gangn ; de

DI denkt jawoll noch wwer den tweten Dehl von ſin

Predigt na , wat deem in de Il of ſo ganz geraden

is, un Maria hett of ehr egen Gedanken un volicht

datſülwe Kapitel . Tolett jeggt denn Herr Baſter to

ſin Maria : „ Nun, mein Kind , hat dich meine heutige

Predigt denn redyt erfreut ? " — ,, Gewiß , lieber Papa ;

aber .. ,,Nun, wie fo aber ? "

war der zweite Theil deiner Predigt nicht ein wenig zu

hart ?" " un borbi lacht de Maria fo'n betjen, as fo'n

ſtillen Engel, dat ehr leew Papa nich upbegehrn un bös

warden (dall, wil je dat jeggt hett .

Kind, meinſt du ? " ſeggt de Dr. „ Muß ich nicht hart

ſein, um in die verſtockten Herzen dieſer Menſchen ein

zudringen ? -- Habe ich ſie bei paſſender Gelegenheit nicht

..,Aber

Zu hart, mein
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don ſo oft ganz herzlid) und auch ernſtlich ermahnt

mit der väterlidyſten Liebe ? und habe ich inſonderheit

nicht an dem Jean ſtets als ein Vater gehandelt ?" un

fo , as de Ol dat feggt, ſtabt em binah de Thranen in

de Ogen . De lüti Maria ward bannig benaut üm't

Hart, un ' dat lüti Hart puckert ehr, dat dat meiſt to

hörn is , un dat is man god, dat de ol lüti Kanarrn

vagel ſu lud ſingen deiht . Toleßt grippt ſe ſik æwer

en Hart, un ſeggt : „ Iu glaube faſt, lieber Papa, daß

du den Jean etwas zu hart beurtheilſt .“ De Ol fikt

de Maria wat ſtramm an , un Maria hett man wat to

dohn, dat ſe nicy dahl fift , un dat geiht man eben god,

un de Di ſeggt : „Wie fo ?" un Maria eyr Hart

ward nod; duler puckern , wwer up en anner Art, as

erſt, up en Art ſo , as wenn Eener ſo mit en mal

Couraſd) friggt un denkt : ,,Nu lat't dohn , wat’t will !"

un ſeggt denn : „ Er zeigt doch auch manches Edle und

Gute. " „ Da bin ich doch wirklich neugierig, mein

Kind, von dir zu hören, was du dazu rechneſt! " "

„ Dazu rechne ich ,“ ſeggt Maria un friggt bi Lütjen

jümmer mehr Couraſdy, „ ſein Betragen im Umgange

mit ſeinen jüngern Genoſſen, wenn er mit ihnen ſingt

oder eine Ausfahrt macht, und Frau Mählmann erzählte

noch geſtern , wie er für ihren alten Chriſtoph heimlich

deſſen Korn gefäet habe, um ihm eine Freude zu machen ,"

un ſe vertelt denn ehrn Papa düß Geſchicht ganz ut
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föhrlich, blot von be ol Hehn jeggt ſe feen Wort. –

„Das iſt allerdings brav von ihm, “ ſeggt de ol Berr ;

,, aber nun benke einmal an Faſtnacht und an ſeine übris

gen tollen Streiche zurück !" „Ia, “ ſeggt Maria un

halt bannig hod Luft, „ das iſt mir unbegreiflich !" un

dormit hett bat Geſpräch en Enn, denn dor floppt wat

an de Döhr, un de ol v . Appen kummt rin, un ſeggt :

„Gun Dag, Herr Paſter ! Gun Dag of, Mamſell Mas

ria !" un gift ehr de band. „U8 it man ſeggen wull,"

ſeggt he nu , nehmen ſe mi bat nich wwel, dat it

grad up'n Middag fam ; it mutt glik na'n Eten noch to

Holt, denn Jean will mi von Namiddag noch en Föhr

Stubben halen , de it mi in'n Roombuſch utfregen hef,

ik wul man min Gebührn richtig maken för min

legt Kinddöp ; wat bün it ſdülig ?" Se fünd mi

nids ſūüllig,“ ſeggt Herr Paſter, was dat Wedderkomm,“

un grient fo'n betjen , bat bat Dußend bull warb,"

denn ol v . Appen hett al en ganze Reeg Rinner,

elben Stüc, un al an'n Leben, un hett wat to fræpeln,

dat he fit ehrlich mit ehr börſleit. Denn bant it

of veelmal, Herr Baſter, " ſeggt de ol v . Appen, run

will'e Gott , ſo frieg it of wou ſachſen nod een " grot."

Mittlerwiel hett Maria den olen D. Appen en Stohl

halt un em bi Herr Paſter finen dabljett un nödigt den

olen Mann tom Sitten, un ferr Baſter nödigt em ok ;

xwer ol d. Appen ſeggt : „Ia, Herr Baſter, it wuu
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nich erſt langn ſitten, dat Jean nich luern mutt, ewer

de Rau will it ſe doch nich mitnehmen ," un ſett fik denn

bahl . Bideß bringt Maria noch en Glas, Herr Baſter

hett al een up'n Diſch, un ſchenkt ben olen b . Appen

en Glas Wien in , un Herr Baſter ſeggt : „ Proſt denn

of, ol Baber, un Gotts Segen mit den Lütjen ! " un de

beiden Dlen ſtöt an un drinkt ut. „Ewer, jeggt

Herr Paſter un grient wedder fo'n betjen, regentlich

ful ik en betjen ſchelln : grad vondag, up en Sünn

dag, Stubben halen ? " Dat jeggen je man noch en

mal, Herr Paſter,“ ſeggt de o v. Appen ; „ æwer ſe wet

dat ret god, woang unſereener doran is : wi fönnt

man noch Gott banken, dat wi ben 3ean hebbt un unſ

betjen Lusfram '8 Namiddag! an de Kath kriegt."

„Föhrt denn de Annern nich of för ſe ?" frögt Herr

Paſter. „Od Gott, ja, “ ſeggt de ol v. Appen, „dat

doht ſe wol, wenn ſe dor nich god ahnhin könnt, æwer

Fean is jümmer bi de Hand un beiht dat mit Vergnö

gen." „ Na ," ſeggt Herr Paſter, „denn halen fe in

Gotts Namen ehr Stubben her, denn wöl wi em dat

Vergnögen of nice ſtören .“ De ol v . Appen fteiht nu

benn up un ſeggt noch en mal : „Denn dank ik of noch

veelmal, $ err Baſter. Adjüs, Herr Baſter. Adjüs of,

Mamſell Maria ! " un gift ehr de Hand, un de ſüti

Maria brüdt un ſchüttelt em de band örndlich, dat de

ol v. Appen fo bi fit fülben dentt : ,So'n Diern gift

-
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dat man Een up de Welt, as de Mamſell Maria, un

dor mutt ' n meiſt æwer duern , dat'n nich noch fo'n

Föftig wieder torüd i8 . "

De ol Herr Baſter geiht nu na ſin Studeerſtuv

'rup un will en betjen Middagsrau holen ; wwer wat

de Fleegen dor nu ſchuld an ſünd, de Maria nich ut

jagen kunnt hett, wil je to farf weſt is , oder fünft

wat genog : mit dat Druſeln will dat nich ſo recht,

un dorüm fallt he denn up dat Grübeln un denkt an

ſin Predigt , de he von Morgen holen hett , un wat he

den Jean am Enn doch nid to hart weſt is . He hett

em zwarfen in fin Predigt nich bi Namen nömt, awer

em dat dody ſo fuſtdick geben , dat fogar Luderwig den

olen Jacob Slüter bi ten verlorn Sæhn" an'n Arm

ſtött hett, un as De lüti Maria em naher ſinen Kaffee

rup bringt, is de Ol örndlich en betjen wunnerlich un

verbretlich , un fdyellt up de olen aſigen Fleegen, de em

ſo pridelt hebbt un nich tofreden lat, un Maria mutt

dé erſt utjagen, wo de Ol ehr mit ſinen Taſchendok bi

helpt, un fo bi Lütjen un bi Lütjen kummt de ol Herr

wedder to Ruh, utnomm , dat fo'n ol næſ'wieſ' Ding ,

wat nich mit 'rutkomm is, ſik em en mal wedder up de

Nær fetten will.

De lüti Maria is of wat unruhig , wil ehr ol Papa

fit fo mit de olen Fleegen hett afplagen müßt un ſe

Stina von Morgen nich Beſcheb jeggt hett, dat ſe de
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olen Dinger utjag. Moſchü Satan is ok hölliſch un

ruhig un tröſt fik dormit, dat dat nu bald Winter warb,

un fik de olen Fleegen denn wol geben ſchölt, un unſ'

Herrgott denkt blot : „ Wie wintert woll en paar dör . "

Am unruhigſten æwer is woll Jean ; den gaht, ſo to

ſeggen, twe Zymbelſteerns in'n Ropp 'rüm, de een fo

'rüm, un de anner fo 'rüm, un de een klingt ſo as :

„ Gläſ' un dun Lüd “ un „ verlorn Sæhns,“ un de anner :

„ Maria," un de Fleegen hett he garnich up de Reken,

un ſin Wachmann weet of garnich, wa he mit em doran

is , denn mennigmal eit un ſtradelt he em, un mennig

mal friggt he ,,Eenen “ mit 'n Fot. Wi gejeggt : blot

unſ Herrgott is ganz ruhig bi de Sak, un denkt : „lat

dat man getroft Winter marben : ik hef min Engel ."
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Capitel 6.

Dat ward denn of richtig Winter, un Mojdü Satan

rifft fit de Füft. Nu, dat ſteiht em nich to verbenten ,

dat dobt wi of, wenn dat kold ward ; ewer en Satan is

he doch, dat mutt man em ehrlich laten ! Wat it be

ſonner$ nich an em utſtahn kann , dat is dat: dat he

bor nidh eenmal hinſmitt, wo he hinwinken deiht, un

vat man nich eenmal ſeker weet , woang man mit em

boran is . Nu of ! Dat he mit den Fean nich recht

wat mehr anfangen kann , dat hett he al los, ſo dumm

is he ot nich ! denn de Jean föhrt beftännig na'n Dred,

un fin Hingſten markt nicks, un Maria markt nids , un

Herr Paſter markt nids, un ſogar de ol Greif markt

nics un triggt ſinen Steert wedder ganz hoch un ſteil

un ſtolz; dat Moſchü Satan mit den olen Herrn Paſter

of nich recạt wat in'n Sinn hett, dat hett he uns fülben

al en mal verraden , un mit de ſütj Maria antobinn,

dat is em bether of in'n Drom noch nid, infullen,

indeßen dat löt ſik ja doch en mal verſöken, denn helpt

dat nidy, ſchaden kann dat ja am Enn of nich, ... un

volicht weer ja den olen Herrn Paſter bi düß Gelegens

heit ok ja toglik en mal örndlich an't Mager to komm
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un löten fit ja am Enn twe Fleegen mit een klapp

ſlagen , ... un jo behrt de Satan denn, as wenn he

ehr au in Ruh un Freden lett , un bat ganze Dörp

wunnert ſit, dat Jean ganz anners worden is, un is

dor prächtig von tofreben, blot de Swinegelbann nich,

deſto mehr awer ſin ol Vader, de ol Herr Baſter un

ganz beſonners be lüti Maria ; ... mit een Wort, de

Satan denkt: „Kann ik nich in de Grotdöhr, ſo gah it

in de Blangndöbr."

Wat is alſo to bobn ? Jean hett ja en Srots

knecht, de an't Ahrnfeſt mit de Fahlen föhr, en goden

Kerl un en goden finecht, un ok en Grotdiern, en gode

Diern , wo Jean grote Stüden up hollt, - mit en glatt

Geſicht. Düt Geſicht füht nu de Grotknecht alle Dag,

un dat lacht em mennigmal ſo eenzig fründlich to, dat

em dat dor örndlich von in de Boſt to krupen ward,

un de Diern geiht em mennigmal to Hand, wo fe dat

garnich nödig hett, un he denkt : „Een Şand waſcht de

anner ; worüm ichaſt du ehr nic en mal en Gefallen

webber dohn ! " un halt ehr denn mal en Dracht Water,

wat he nich nödig bett, ſtött ehr mal Stefröben för de

Möb, wat he nich nödig hett, makt ehr up'n Sünndag

Namiddag en Paar hölten Tüffeln mit blank Ledder up,

wat he nicy nödig hett, fmitt ehr up't Feld bi't Meihn

de Swaden örndlich ut, wenn je achter em binn beiht,

wat he nich nödig hett, bringt ehr wat mit, wenn he na
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Stadt weſt iſt, un gift ehr dat inner beer Ogen in ehr

Rommer, wat he al nich nödig hett, un de lüti Grote

biern gift em denn en Süßen, wat ſe of nich nödig hett,

un he gift ehr denn eenen wedder, wat he of nich nödig

hett, un dat kriggt denn mennigmal gar keen Enn, un

dat is ſo wiet god. So ganz ünner veer Ogen is

Dat awer body nich afmakt, denn unſ Herrgott füht dat

ok, un freit fik doran, un Moſchyü Satan, de allerwegens

fin Näſ' mang hett, füht dat ok un freit fik of doran, blot

up en anner Art un Wieſ' un mit anner Utſichten, as unſ

leew Herrgott, un fünft weet teen Minſchenkind dor wat

von, denn de Beiden ſünd bannig heemlich mit ehrn Kram.

Nu mutt fik dat denn en mal ſo drapen, dat unſ

beiden leewen Minſdenkinner, as de annern Snechten un

Dierns to Muſik fünd un je alleenen bat Inböden hebbt

un tohop in de Diern ehr kommer up't Bett ſitt un ſit

wedder Süßens geft , wat ſe grad nich nödig hebbt, un

un leew Herrgott fik bor nich vör wahrt, - dat Moſchü

Satan mit de Beiden alleenen ſin Spillwark hett,

un dat is nich god.

Naher markt ſe denn ok, dat dat verkehrt weſt is,

un de ſüti Grotdiern toerſt, un ſeggt den Grotknecht

dat, un obwol em fülben ganz unbannig ſwar to Sinn

is, ſo tröſt he ehr doch: dat he ehr friegen wil, wenn

he man erſt mit de Soldaten dör is, un bitt ehr von

Himmel to Eern : ſe ſchal doch üm Himmelswillen ſin
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ol Moder dor noch nicks von ſeggen , denn de is ja

dodenskrank un kunn den Dod dorvon kriegen. Se

verſpriđt em dat of hoch un heilig un briggt ſtill init

ehr dubbelte Laſt 'rüm , un feen Minſchenfind bett fünſt

en blaße Ahnung dorvon.

So geiht denn en ſwares Fahr för de arme Diern

hin , un dat is grad webder in'n Winter, wo Moſchü

Satan fit ja al langn wedder up freit hett , un unf'

leew Grotknecht, de al vörher bi't Volk troden weer,

ſteiht bi de Draguners in Ikeho ; Jean fin Lüd ſünd

bi't Döſchen, un unſ' leem Grotdiern böjdt of mit. 38

bat nu volicht von dat Döſchen komm, oder wofük?

genog : a8 de annern Deenſten tom Eten 'rin gaht, ſeggt

unſ leew Grotbiern : ehr iß nich god to Moth, ſe mag

nids eten , un geiht na ehr Rommer 'rin , un in de Tid,

dat de Annern wat et, ward ehr jümmer flimmer, un

eher ſe fik dat vermoden is , hett ſe en lütjen Jung,

æwer de is dod. Wat is to dobu ? Dod is he een

mal „ Du mußt em man begraben ," denkt de arm

Diern, un wil de Eer buten frorn is, geiht ſe na den

Stohſtall 'rin un begraft em dor, geiht wedder na ehr

Rommer , makt Allens wedder terecht un to Schid un

döſcht naher wedder mit, as wenn dor nids vörfullen

is, fo fuer as ehr dat of mard , un dor marft teen

Minſd wat von , - blot unſ' Herrgottun Moſcü

Satan , un unſ Herrgott is trurig un lett den Kopp

:

9
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hangen, un Moſchü Satan dringt de Næſ hoch un freit

ſit, as wenn em Een en Dahler ſchenkt hett ; de las

ſüht örndlich publiſtig - ſwienplietſch und verſmißt ut un

tekent fit mit den Buttenlicer vör ſinen Pannkopp, as

wenn he ſeggen will: „ Ja, wenn wi dat hier nich harn ! "

un as wenn bat ſo recht Water up ſin Mæhl un ſo

recht wat för fin Mulwark is un nu dat liden erſt

redyt losgahn idyall. wer dor warb erſtan nics rögt,

blot de lüti Grotbiern ward en veertein Dag8 Tid nas

her frant un friggt dat Nervenfewer . 48 de arm Diern

nu fo ftill dahliggt un bat grad en rennlid Fruſtwedder

un de Maand üm is , mutt de Rohjung den Rohſtal

afmeßen, un as he in vuler Arbeit is, denkt he : „Wa's

dat ? " un füht to un findt den lütjen Jung. He reggt

bat to be annern Knechten un Dierns, be grab wedber

bi't Döſchen fünt , un de ſmiet ehr Flægels dahl un

gaht hin un ſeht of to, un richtig ! dat is en Jung.

„Herr 3e\' , " ſeggt de Lütjdiern , ,wa fummt de hier

'rin ?" ,, Ik wil den Herrn ropen ," ſeggt de ni- e

Grotknecht, un Jean kummt. „ Ia ,“ ſeggt he,

„Kinners, waſcht dat lütj Wefen man af un bringt dat

man 'rin ," un denkt ſin Dehl un ſchütt mit den Kopp,

un de Thranen ftaht em meiſt in de Ogen, un geiht

'rin un vertellt ſinen Dlen dat. De friggt nu en

blaßen Schrec un humpelt fik na de Dehl, wo fe den

lütjen Jung erſtan in de Snielad up Stroh hinleggt
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hebbt, un ſeggt denn to Jean : he fdhal den Vagt dor

von Beſched feggen, dat de in Pinnbarg de Anzeig makt.

Glik i8 be Geldicht nu in't Dörp 'rüm, as en lopen

Füer, un dat ward up den olen Herrn ſinen Hof en

Uplop, as weer dor Füer, denn Ad wölt je ben ſütjen

Jung ſehn, un de Een meent düt un de Anner meent

dat, un wat dat woll mit de Grotdiern ehr Krankheit

tohuphingen idul un fo, un jean meent, dat dat dat

Beſt is, wenn ſe to Hus gaht, un fleit ehr de Döhr

vör de Næſ' to .

Den annern Dag fummt nu de Gerichtsherr mit

den Phiſikus ut Pinnbarg un beſeht den Lütjen, un gaht

ok na de kranke Grotdiern, de al fo wiet wedder beter

is , dat je nich mehr raſen deiht, un vertellt ehr de

Geſchicht, mit den lütjen Jung, de ſe ok al hört hett,

un fragt ehr denn un de arm Diern geſteiht

denn in, wat ſe bahn hett, un weent : „Æwer dat weer

al glik dod,“ ſeggt ſe. Nu fragt je denn wieder na,

'feen as de Vader to dat kind is , un de Grotdiern

ſeggt : ,,Dat kann un fann if nich feggen un will it nich

ſeggen ," un dorbi blifft je. Wat geſchüht ? Na en

Verlop von en paar Dag friggt de ol Herr, Jean ſin

Vader , Befehl , he ſchall de Diern mitſammts ehr lütj

Kind in Pinnbarg aflewern , un Jean lett denn en

Bett up ſinen blaun Bulerwagen leggen un ſin Grote

diern dorin, (ehr lüti Kind hett he al vörher ünner't

9*
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Stroh padt) , lett de Hingſten vörſpann un föhrt ehr

fülben hin. Dat is mi, as wenn dat güſtern weſt is

un it war dat al min Lewbag' nich vergeten ! As he

mit ehr bi Herr Paſter fin Hus vörbiföhr, wo Maria

an't Finſter ſtünn mit de Sdört in de ogen un ween

un wo den olen Herr Baſter bat part of baben in'n

als feet, föm de Grotbiern in de Höchun teet æber

de Fleken na'n Karkhof hin , un dada jamoll: „Wenn

du doch man bor leegſt." – Fean ſchal ehr wwer ja

in Binnbarg aflewern un föhrt wieder, un as he ut't

Dörp kummt, von den Steendamm 'raf , hört he dat

Snuđern von de arme Diern up den Wagen, un ſe

duert em bet in de Seel un he fangt an , ehr to tröſten,

un ſeggt : fe fall man ruhig weſen ; denn wenn dat

Kind, as ſe ſeggt hett, al vörher dod weſt is, denn will

he woll för elir ſorgen un Allens dohn, wat in finen

Kräften ſteiht. Nu , en bartlich Wort hett noch nich

eenmal en Minſchenhart tweibrafen, un dat nattſte og

weent fik tolegt ſatt un drög, un de lüti Diern ward

denn of wedder ſtil un ergift ſit in ehr Schidfal.

Naher lewert Jean ehr in Pinnbarg af, un as he ehr

de Hand gift un „ Adjüß“ ſeggt un de Diern binah

ſdriet un to em ſeggt: „ Och Herr, verlaten ſe mi nich !"

do tröſt he ehr wedder, un ſeggt, dat he den erſten Dag

webber bor is, un toſehn will, wa ehr dat geiht .

Moſdü Satan ſteiht en betjen achterto un hett de
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Þann in de Tajd, un ſeggt : ,3k weet mi up unſen

Herrgott fin Welt feen grötter Vergnögen, as wenn fit

fo’n Minſchenkind ſo recht quälen mutt: dat is eben fo

god, as wenn mi Een dufend Dahler denkt , oder as

wenn ik mit de Meßfork kettelt warr dat is tom

Dodlachen !" un as unſ leew Herrgott dat ſo hört,

kummt em mit en mal de heilige Jwer æwer de Seel,

un he ſeggt : ,, Satan ! – it will di bin Wort gedenken ,

un du haſt mi in de Hann arbein, troß dinen Pann

kopp! Paß up ! Denk an min Wort!" – „As wenn

ik Rreen har , de mi in de Hann arbeit, “ feggt Moſdü

Satan, un he weet woll, wat he ſeggt. De Een un

de änner nämlich von de Swienegelbann is dor garnich

god ſprötſch up, dat Jean ehr, ſo to leggen, den Koop

upſeggt hett un heilig worden is , as fe ſeggt, un fe

brekt ſit nu of meiſt ehrn Bannfopp doræwer twei : ' feen

as woll egentlich Vader tu de Grotdiern ehrn Jung is .

, 'feen dull dat woll anners weſen , a8 Jean ſülben , "

ſeggt de ol Hinnerk Sculd ; , man dörft dat blot nich

ludbar ſeggen, wenn man keen Luſt hett, na Pinnbarg

to lopen , “ un he hollt den Jean al vör fo'n groten Dæs

kopp , as he man up unſen Herrgott ſin Eer geborn

warden kann, wil he de Diern nich beter ſtempelt hett :

ſe har ehrn Jung ja buten inkleihn müßt un nich in'n

Robftat, un bat duert nich langn, fo munkelt dat ſo ganz

Liefen in't Dörp : Jean i8 de Baber , un fünſt keen
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Minich! denn achter mutt dor wat ſitten , wil de Diern

pattu un abſluts nich mit den Vader 'raf wil ," un as

Jean nu alle Wet, de unſ Herrgott man komm lett,

na Pinnbarg ritt, dat he mal na’n Rechten füht, to is

dat ſo god , as gewiß . Toleßt weet dat nu en Jeder,

de dat weten will, un Herr Baſter hört dat denn of

un fin Maria . Herr Baſter hört dat an un tredt fit

in de Scullern un ſchüttelt mit den Kopp, un dat kann

bedüden : „Ich glaube es nicht ,“ oder : „ Es iſt traurig

genug," un fin arm Maria ſeggt nics, un denkt bi ſik.

fülben : „ Nein , es iſt nicht möglich! Das kann, das

darf nicht ſein !" un de Beiden quält fik denn ſtill för

fik mit ehr Gedanken 'rüm, wil Reen von ehr dor mit

den Annern æwer ſnaden mag ; de lüti Maria is indeß

veel gefaßter, as man glöben jull : as wenn je bat

för ganz unmæglich holt.

Nu, mit fo'n Geſchichten un Gerüchten is dat nu

grab ſo, as mit en Strohfüer : dat fladert Di för den

erſten Ogenblick up un funn Di wol de Næſ verbrenn,

wenn Du bor dicht biſteihſt; «wer dat duert nich langn,

ſo is de Kram ut, un will man dat wedter in'n Gangn

hebben, mutt bor erſt wedder friſch naböt warben ; dat

Nieſte ſnackt fik old, un na'n Verlop von'n veertein

Dag hört man wenig mehr von de Diern un von Jean.

Dat duert denn woll fo an de Kant en rund halw

Fahr; do heet dat in't Dörp : „Heſt al hört ? Fean ſin
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Grotdiern is wedder los un wedder bi em in'n Huſ ;

güftern Abend, flod tein , ſchau je ankomm weſen , " un

nu fladert dat Füer noch en mal wedder up, un De

ſeggt düt , un De ſeggt dat , un ol Hinnerk Schuld

feggt: „ För Geld kann man den Düwel danzen laten ,"

un he mutt dat weten ; awer dat Füer is bald wedder

ut, un de allermeiſten Dörpslüd freit fik, dat de arm

Diern bat Stacel von Kind nich dod makt hett, denn

De lungn is glik ünnergahn, as je dat arm Göer in

Pinnbarg ünnerſöcht hebbt, un ſe grübelt man nod blot

dorewer 'rüm, ' keen as woll de Vader to dat Kind is,

denn en Vader mutt bat doch hebben . Dat friegt ſe

nu of to weten , denn ſo'n Ungewißheit is up de Duer

nich uttoholen, un dat heet wedder in't Dörp : „Heſt

Jean ſinen Grotknecht al ſehn ? He is up Urlaub un

füht mal ſmuck ut in ſin Mondur un wat de woll

von de Grotdiern ſeggt ?" Dat kriegt ſe nu of tu weten ;

de ſeggt : ,,De Vader to dat Kind bün ik, un ik will

de Diern heirathen, wenn ik man erſt mit de Soldaten

dör bün ,“ un Jean will de Diern denn örndlich utſtüern

un in ſinen Rathen ſdhöllt ſe denn wahnen . Ja, as

dat nu an'n Dag is, hebbt fif de Meiſten dat al langn

dacht un bat blot nich ſeggen müggt, un anners har

dat ok ja knapp weſen kunnt , un Moſchit Satan

lett de Næſ bannig in'n Bußen hangen un makt en

Geſicht, as wenn he al ſo'n betjen mit de 'Meßforf
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fettelt ward ; denn wat hettem dat nu holpen ?

Fean is rein as en Mind, un wat læwt ſe em nich au,

dat he fo veel för de arm Diern dann hett , un ahn em

ſeet ſe jawoll noch in't Loc, un Jean achter und Jean

vör un Jean alerwegen un en bannigen Sterl! Un denn

hett Jean fo veel in'n kopp to nehmen und üm de

Ohrn hatt, dat em de Winter garnich lang worden is :

he hett keen Tid hatt, Rrupſchütt to ſpelen un ſin Flint

is örndlich anruſt, hett fcen Tid hatt ſit in Hamborg

in'n Keller uptoholen , hett Faßelabend keen Concert

geben kunnt mit ſin Swienegelbann, hett of nich ſo'n

ſitten Fleeſch hatt bi'n Bäder as verleden Winter,

dat Eenzigſt, wo he fik noch Tid to nomm hett, is, dat

he mit ſin lüti Capel fungen hett un Wiehnachten en

mal wedder to fark weſt is, un wil em do den Dlen

ſin Predigt beter gefullen hett, as de Ahrnpredigt, is

he mit dat Karkengahn bibleben un tom wenigſten al

veertein Dag’ hingahn, ſo as Herr Paſter ſin Maria,

de of all veertein Dag' hingeiht un fit dat mit ehr

Stina ümgahn lett.

Nu, de ol Herr Paſter freit fik nich fledyt un fann

mennigmal fo's Middags bi Diſch ſin lütj Maria örnd

lich uptreden un ſeggen : ſin Ahrnpredigt müß doch wou

nich ſo ganz ſlecht weſt ſin, un ſin lüti Maria gift denn

ganz lüti bi un lett em bi finen Globen, un freit fik

mæglich noch duller, as ehr Herr Papa, un wenn de ol
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Herr Papa denn alleenen up ſin Studeerſtuv ſitt un

denn in fin Frei in ſin ol Hart 'rinfift, wo ſe ja egent

lich ſitten deiht, denn findt he den Jean dor jümmer

dicht bi, as wenn he dor mit tohop wuſſen is, un de

ol Herr Paſter ſeggt denn : Herr Gott, habe ich ihn

nicht gänzlich und auf ewig in meinem Herzen ausgetilgt,

und iſt der Schlingel nicht leibhaftig wieder darin und

idjämt ſich nicht einmal !" un denn mutt he in fin Frei

örndlich awer fit fülben laden.

Unſ Herrgott, de freit fik nu æwer erſt richtig un

denkt ſo in'n Stilen : „Freit ju man , min leewen Kinner,

ewer if hef dat Minige bether of dahn un warr dat in

de Tokunft ok dohn," un Moſcyü Satan denkt : , 3t hef

dat Minige of bahn , un of Hinnert Schuld of , " un

makt en Geſicht, as wenn he wedder mit de Meßfork

kettelt ward ; denn unſ Herrgott leggt fik ſinen rechten

Finger an finen Vörkopp un ſin linker Hand up't Hart

un ſeggt to Satan : „ Wenn wi dat hier nich harn un

unſ Engel !" wwer finners, wo is Jeans Dred ?

Wenn ji dat nicy wet, ik weet dat of nich : Jean-König

hettem jawol 'rutſmeten , oder unſ leew Herrgott.

Mæt Moſdyü Satan en mal fragen .

Dat is nu ſo wiet Au will un wol, un de Luft is

rein, un wil unſ' leew Herrgott ſo vergnögt is un fo

fründlich lacht, ſchient of de Sünn webber jo hell un

warm von'n Himmel hindahl, un wo ſit noch en betjen Snee
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un 38 an de Grabens un Dred in de Fotſtieg findt,

dor lacht de Sünn dat weg, un de ſütjen Sternblomen

un'n Veilchen un Bagels famt all wedder , un de lüti

Nachtigabel fitt of al webber in Herr Baſter ſinen Gaarn,

bor achter bi den Barg in den Doernknic, und ſingt de

Þambörger Thorns wat vör. Di Chriſtoffer Mählmann

is ok al webder bi to plögen , un Jean, mit de Fingſten

un Wachmann, is wedder up dat anner Stüd, achtern

Wal bi de Rark. Dat is up en Namiddag, un de ol

Chriſtoffer is al wat möd un dörſtig; be Sweet löppt

em man ſo in fin Poggennarben von bat Geſicht hindahl,

un wenn he gar to dörſtig is, leggt he fik nern an de

Koppel, wo en Waterlop is , up den But in't Gras un

drinkt fik denn recht langher ſatt. Sin Lena mag dat

zwarßen nich recht hebben , un hettem al mehrmal

ſeggt : he djall doch keenen kolen Drunk dohn , wenn he

ſo natt is, leewer will fe em wat to drinken nabringen ;

awer he meent : dat hett nids to ſeggen, denn he geiht

na't Drinken ja glik wedder in't Geſchirr, un vondag

hollt ſin Lena fik mit dat Drinken of bannig langn to

rüch. Toleßt fummt ſe æwer ; de Fochen, de de Beer

vör de Plog drifft, kann ja wieder fiken, as ſin Vader,

de in de Föhr geiht, un füht ſin leew Moder denn of

al, as fe mit en lütjen Armkorf æwern Karkhof kummt.

As ſe nu anfummt, ſeggt ſe : „ Na, Chriſtoffer, is di de

Tid of al lang worden ?“ – „ Ja,“ ſeggt Jochen, „ dres
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mal is Vader al bi'n Waterlop weſt." ,, Dat is doch

Unrecht," ſeggt Lena to eyrn Dlen ; „ du wulit di jawoll

mit Gewalt de Swindſucht an'n Hals drinken ,“ un nimmt

ehr Schört un wiſcht em den Sweet von't Geſicht, un

Chriſtoffer grient, un ſeggt : „ Dor kann de Düwel na

börſten , ſo'n langn Tog as dat vondag mit di hatt hett."

„ Gott,“ ſeggt ſe, „ ik har keenen witten Zucker in'n

Huſ', un Chriſdan – dat is ebr anner Sæhn - müß erſt

na'n Höker, un Lena — dat is ehr Dodyder, de Neſtfraul

- müß em erſt tweiſlagen, – it hef nämlich en betjen

Bunſdy makt. " „ Na,“ ſeggt Chriſtoffer, „ denn is ok

Alens god ; he is doch told ? “ – „ Ja," ſeggt ſe, pröf

en mal to, wat he jo god is ," un kriggt en ganzen

Buddel vull ut den Morf. „ Du heſt æwer ehrlich meten, "

jeggt Chriſtoffer, as he den vullen Bubbel füht ; bat

is god, dat ik dicht bi'n Huſ bün," un grient ſo'n betjen .

„ Ja, ik dacy ," ſeggt Lena, „ du ſchuſt em mit Jean dehlen ,

de dor achtern Wall plögt.“ — „ Moder," ſeggt Chriſtoffer ,

,, bu büſt en baſige Diern ! “ un : ,, Jochen ," lop mal ræwer

un ſegg : „Herr Jean mügg mal herkomm . “ – „ Mußt

æwer ſeggen ,“ ſeggt ſin Moder : „ Herr Jean mügg ſo

god ſin – hörſt du ?" — Nu, fudjen bringt fin Gewarw

an un Jean kummt denn of glit mitſammts ſinen Wadha

mann mit em torüch, 'un de beiden Feldnawers fett fik

denn up den Blogbom hin und veſpert, un brinkt bor

Bunſch to, un Lena wijdt den Fean of ben Sweet ut
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dat Geſicht, un ſeggt : „Jochen, lop hin un hal Herr Jean

fin Jack en mal her , dat he ſe wwertredt , " un as

Jochen loslöppt, ſeggt Jean : „ Se liggt achter de Kark

hof&mur , bi'n drütten Linnbom . “ Jochen friggt ok

en Stüc Brod, un Jean gift em of den Buddel. „Ewer

du nimmſt man eenen Kluds," ſeggt ſin Moder , un

Jean ſeggt : „ Denn nimm awer glik en örndlichen ,“

un fochen gift den Wadmann en Stüc Brod af un

lett em æwer ſinen Pietſchenſtod ſpringen, un ſmitt em

en Steen in de Grapp, un naher ritt he en paar Hann

vul jungn Gras af un gift dat ſin beiden Beer, den

Friß un de Liſd . De Annern ſnadt denn Düt un Dat,

un Chriſtoffer ſeggt to Jean, dat he düt anner Stüd dor

of vondag noch egentlich gern ümhatt har , xwer dat

dat mit ſin ol leeg Been nich redit mehr flaſchen will

un he ſik dat Stüd woll noch bet morgen Namid

dag anhegen mutt . Nayer geiht Lena denn wedber na

Hus, un Jean un Wachmann pett fik denn of wedder

æwer dat plögte land, Jochen ſtiggt up ſin ol liefd,

un dat Plögen geiht wedder los , bet de Bedklod ſleit

un ſe denn Fierabend makt bet den annern Dag.

Den annern Dag mutt Chriſtoffer æwer erſt wedder

mit ſin Melt to Stadt; Jean fann æwer'8 Morgens

glik webber anfangen, un dat deiht he denn ok. Alvet

föß füht Herr Paſter ſin Maria, a8 Herr Baſter noch

warm in de Feddern liggt un je de Finſtern apen makt,
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dat je de Studeerſtuv utlüft – do füht Maria em al

mit ſin Blog un fin Hingſten un ſinen Wachmann bi ehr

Finſter vörbitreden , awer dicht achter't Finſter lang , bit

Sprüttenhus vörbi, un dat na de Breſterkoppel, na den

olen Chriſtoffer ſin Land . He grüßt ehr un nimmt fin

Müß af, un ſe lacht von baben ſo leewlich un engel

rein hindabl un nüdt mit den Kopp, un dat up fo'n

Art, as wenn je ſeggen will: ,3k bün bi god, " un as

Wachmann nu wedder litt hett, mang Herr Paſter fin

Höhner to fahrn , de reeglangs ut fo'n lüti Söhnerlod

in de Landböhr tamt, fleit 3ean em glit webber torücy,

un Wachmann kuſcht. He kummt denn up de Koppel

un fi: ngt dor bi Chriſtoffer ſin Stüc an to plögen, wat

de fik anhegt hett, un de Morgen i8 ſo ſūön, un de

lüti Nachtigabel in Herr Baſter finen Garn fingt, dat

Di dat en Luſt un Frei is . Jean mutt fik dor of an

frein , denn jedes Mal, wenn he up düß Siet an Herr

Baſter finen Gaarn is , bi den Barg, wo bat ol lüti

Krætending ſo fadermentſd luſtig ſingt, un ümwenn

deiht, denn geiht dat bannig langſam un taſig, wat man

fünſt bi em garnich gewennt is unde olen Hingſten

fik örndlich doræwer wunnert un ümfikt, un wenn he

up de anner Siet ümwunn hett, denn gaht de olen

þingſten for up dahl, as wenn be ebr man jümmer fo :

,, Füh! Füh ! " mit dat lei up den Steert ſitt, un bat
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Allens blot, dat he wedder na dat ol lüti Baders

mentid Krætending hinkummt.

Herr Paſter ſin Maria is nu of en grote Fründin

von Höhner un Vagels, man kann dat al hi ehrn Ra

narrnvagel afnehmen , un a8 ſe nu er Stuv in Orbe

nung bett un ehr leew Papa fik noch en mal recht ge

müthlid un behaglich in de Febbern ümkehrt, mutt ſe

doch erſt en mal rut na'n Gaaru un dat lüti Fræt von

Nachtigabel hörn , denn dor fann ebr Kanarrnbahn bat

doch nich halw mit upnehmen, ſo ſchön as he of ſingen

deiht, un as ſe nu dör'n Gaarn geiht, bi de Bleek vors

bi, blifft ſe mit en mal ſtahn un kloppt ſit in de Hann,

denn de Lütjen Veilchen ſtaht dor ſo klok mang de Gras

halms un rükt ſo ſchön, dat ſe dor erſt en paar Næſ

vul von hebben mutt ; toleßt denkt ſe æwer : „Du kannſt

ja man en paar an'n Bußen ſteden, denn wöllt ſe de

Næſ wol finn“ ; ſe plüdt fik alſo en paar af un ſtidit

fit de an'n Bußen. Nu geiht ſe denn achter na'n

Gaarn, na den lütjen Barg, un ſett fit achter den Buſch

up de Bank un hört to , woans de Nachtigabel ſingt,

kikt of denn un wenn mal dör den Knick, na de Ham

börger Thorns, denn de Utſicht is gar to ſchön. Wa

mutt dat dor ſchön weſen ! Wa glücklich füht de ſüti

Diern ut ! Wenn unſ Herrgott dor is – ik glöf, he

tann wedder bieſtrig warden un fragen : „Wa is't?

Bün ik in minen hogen Himmel, oder bün it nich ?"-
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Moſdü Satan mutt of bannig bieſtrig in ſinen

Pannkopp weſen, denn he makt Allens verkehrt, as wenn

em Een mit'n Dummbübel kloppt hett : he argert fit,

dat dat ol Krætending von Vagel de lüti Maria 'rut

lodt heit, un denkt : , ' feen weet , wat fo'n ol lüti Stræt

nich Au utſitten fann ; de Vagels hef ik bi de ol Şehn

bannig in'n Kifer fregen ," un wil he will, dat de lüti

Maria webber 'ringahn un dornich länger na hörn

dal, gift he dat fo'n olen Driewer von Jung in , de

grad achter den Gaarn lang fleit, dat de en Steen

nimmt un na de lüti Nachtigabel ſmitt, dat ſe wegflüggt.

Dat argert æwer de lüti Maria, un fe ſeggt : „ Warte,

tu ungezogener Bube !“ un de Jung neiht ut, as wenn

dor en Hund achter em is, un dat is of ſo ; denn Jean

hett dat ok ſehn un is of dull worden nn hett den

Bachmann achter em hißt, de den Jung nu zwarßen

nich bitt, æwer up em dahl fahrt, as wenn he em in

duſend Stüden torieten will, un de Jung (driet, as wenn

he ſteken mard, un ' keen weet, wat de Hund nich Ernſt

makt he füht dor ganz na ut. Æwer Jean mag

dat Bellen un Schrien foglik up de lüti Nachtigabel ehr

leed jawoll nich hörn ; he fleit, un Wachmann fummt

wedder torüc un düert fik an Sean ſin Stulpſteeweln

un arbeit mit den Steert, as wenn ſo'n Tiddlamm

ſuggt , un de Tungn hangt em lang ut'n Hals . Bi düß

Gelegenheit ward Jean nu de lüti Maria gewahr, de
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up'n Barg 'rup gahn is, un ſehn will, wat de Wach

mann of wou Ernſt maken duu, un Jean ſeggt ehr

denn noch en mal : ,,Gun Morgen," un as fe em nu

of noch en mal : „Gun Morgen" ſeggt, geiht he na den

nid 'ran un fangt mit ehr an to ſnaden ; je fünd ewer

au Beid bet æwer de Dhrn roth von wegen de Argers

niß æwer den Satansjung. „Nun, Fräulein Maria ,“

ſeggt Jean, un ſtrakelt dorbi ſinen Wachmann, de fik

an em upridyt bettunem jümmer in't Gefidt liden

will, mgenießen Sie auch idyon ſo frühe die friſche Mor,

genluft ? " „ Ja,“ ſeggt ſe, „ Papa ſchläft noch, und

ich höre ſo gern die kleine Nachtigall; der kleine Schelm

hat leider meine Freundin vertrieben, " un að ſe dat

feggt, fikt fe vör fif dahl un füht ſo eenzig ut !

ja, ſo wat mutt man ſülben fehn ! un plüdt dorbi een

von ehr Veilchen twei, un den Fean geiht in'n Kopp

en Zymbelſteern 'rüm un de klingt blet : „ Maria," un

dat dreiht ſik binah Al mit em 'rüm, un he weet gar

nich, wa em to Moth is, un kloppt un ſtrakelt finen

Wachmann un ſtiđt em de Düwelhal ! ſin rechter Hand

bwaß in't Mul, twüſchen de groten Hauers ! Na, dat

is en Glück, de Aöter bitt em nich; he gnurrt un knurrt

blot vor luter Frei un Luſt un Wehl, as wenn he of

ut Rand un Band is . Na, Jean mutt ja doch wat

wedder jeggen, un wil he glik nids Anners un Beters

weet, ſeggt he to Maria : „Aber was macheu fie da ?
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Sie pflüden ja die ſchöne Blume auseinander ; lieber

ſdenken Sie ſie mir ! “ – Maria ward ganz roth, dat

ſe fo'n dumm Tüg makt , un ward ganz verlegen un

kummt dor heel dörher, un ehr lüti Hart geiht ſin Sak

an un in ehr to Nehr, as wenn dat jümmer baben 'rut

wil, un fe fann dat nich möten, un ftamert: „Wenn

Du wieder „ Du“ zu mir ſagſt, wie früher, ſchenke ich

Dir eine andere," un dorbi langt ſe na ehrn Bußen un

kriggt een her , för den Fall, dat he fit dorup inlett,

-un wahrhaftigen Gott ! - he deiht't . „ Ja, liebe

Maria, Du biſt ein Engel ,“ ſeggt Fean, ganz faſt as en

Kerl, un as de lüti Maria nu an'n ganzen Liew bewt

un em de Blom hingiftun ehr de Hand zittert, faat

Jean de mit an, ok faſt, as en Kerl, un ſeggt : „ liebe

Maria, dürfte ich ſagen : Du biſt mein Engel ; denn bei

Gott ! Du biſt es, liebes Kind ! " 28 Maria dat hört,

ritt ſe em de Hand weg , drüđt ſe em æwer noch erſt

flink en mal ſo recht ut de Mitt von ehr lüti Bucker

hart 'rut, lett em de Blom un neiht ut, un as fe fo

alleenen in'n Gaarn is, un Jean dor toſteiht, as wenn

he ut unſen Herrgott ſinen hogen Himmel fulen is un

nich weet, wat he achter lemt oder vör, do fangt je

an to weenen un weent ehr lüti Hart gründlich ut,

blot de Jean ſitt dor to faſt, de blifft dorin , un he

hett of garfeen Verlangen dorna , wedder ' rut to fomm

- : dat is dor gar to ſchön !

10
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Mittlerwiel is nu of de lüti Nachtigabel wedder

komm, denn ſe hett dat jawol narms beter drapen

kunnt, as in Herr Baſterſinen Gaarn, un ſingt —

mennigmal as unflok, as wenn je ok en Zymbelſteern

in'n Ropp bett, .. un denn wedder mit Gedact : ſo

week un ſo deep, fo von ünnern up un inwennig 'rut,

mern ut dat lüti Puderhart, un denn tredt ſe en

paar Fleiten an, ... un nu wedder mit vulle Örgel,

as wenn Baben- uu Ünnerclavier kuppelt ſünd , un dat

Pedal dormang, un de Zymbelſteern baben in ! Dus,

'keen kann dat ſo leggen, as ſe bat ſingt - ; fo'n

Krætending un ſo'n Örgel ! Ja, dat is wahr:

föcht Hansköfter up de Örgel finen Mann hier is be !

De lüti Maria ſitt denn ok as in de Kart, un hört

ehr to, un ehr lüti Hart kumint denn ok ſo bi Lütjen

wedder to fit fülben un to Ruh ; un dor is nids mehr

in to hörn, as de Perpendikel von de Bedklod.

Jean plögt wedder los, un as de of Chriſtoffer

naher mit ſin Plog ankummt un fin Stück ümplögen

wil, wat he fik anhegt hett, denkt he erſt jo bi fit

fülben : „ Sdul if güſtern doch wol en Slud to veel

nomm hebben ? . . Dat Stüd is ja al üm ! " A8 be fit

nu æwer recht awer de Sal beſinnt, ward ſin ol poden

narwig Geſicht ſo hell un fründlid, as wenn unſ Herr

gott dor von ſinen beſten Sünnſdien æwer gütt, un bat

deiht he grad, un ol Chriſtoffer ſpelt mit fin Tungenſpig
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mang de Lippen (von wegen en ol Worti, de he fröher

an de Babenlipp hatt unbe en Hamborger Bart

( chraper em en mal afbunn hett) as weer je ok en

Berpendikel, un ſeggt denn : ,,De Sean is dod en een

zigen Kerl! .. Blot de Föhrn fünd nicht ganz na de

Lien un na de Snor ; awer ſin olen Hingſten mægt

jawoll fo'n unruhige Gangart an ſik hebben ."

Nu, Jean friggt æwer mit fin Hingſten un ehr uns

ruhige Gangart ſin egen Land ok al üm un ſin Saat

in de Eer, un de waſſt denn of up, as wenn unſ

Herrgott ſinen ſichtbaren Segen dorup leggt hett, un dat

hett be ok dahn.

Dat is den Sommer æwer zwarfen en Tidlang

hölliſch warm un drög, un dat Korn un Gras un de

lütjen Blomen jankt bannig na Regen ; æwer knapp

fummt unſ Herrgott dor richtig achter, ſo tredt ' he of

finen Vörkopp in Fohlen un fin Ogenbranen tohop, un

füht ganz dick un düſter ut, blot ſin Ogen blißt, as

wenn dor Füer 'rutflüggt, un he dellt, wat dat för en

Wirthſchaft is, dat leew Rorn fo ümkomm to laten , un

futert fik denn ſo in'n Iwer , dat te lütjen Vagels

ganz ſtill warð un fik verkrupt, un de Minſchen de Fins

ſtern un Döhrn tomakt, un feggt : „ Wa bullert dat in'n

Heben !“ un : „Mik dor , wat en Blig ! " – Un dat helpt

ok, as unſ Herrgott fo'n Machtwort ſprickt!

Erſtan fangt dat frielich man en ganz betjen an to

10 *
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regen, un man markt den Regen dat an, dat he keen

Luft hett, na unſen Herrgott fin Piepen to danzen ;

ewer as he markt, dat de al dor baben doch woul

nich nagift, findt he fik in de Sak un kummt luſtiger

up de Been un danzt denn toleßt up de Eer, as wenn

be ſeggen will: „Na, wenn Du denn nich anner & mult,

denn lat dat dor of för gahn !" un is denn ganz vers

dretlicy un wrögelig, un ſchümt vör Wuth, un löppt

allerwegen grad up dahl, un wat den keenen faſten Fot

hett, bat ſpölt be meg : Holen oder Breken !" bet

unſ' Serrgott denn webber inlenkt un denkt : „ De Rlöfft

gift na," un wedder en god Wort ſpridt, un de Regen

fit benn of wedder begöſchen lett , un unf ' leew Serr:

gott ſin and tom Verdragg bått, ſinen Bagen an'n

þeben ſtellt, dor mit'n Finger up wif't, un ſeggt: „ Na,

dorüm keen Fiendſchaft nich .“

Ewer a8 den Regen jo de Gal æwerlopen is, is

den Moſchü Satan ok jawoll en Luß æwer de Lewer

lopen, un denkt jawoll: „Meent de Ol denn , dat he

dat Niet alleenen hett, un ik al mit de Welt klar bün?

Dat mutt he fik jonic inbilden ! " un grippt fit eenen

von unſen Herrgott ſin Bligen , un ſinitt den in fin

Wuth up ben olen Jäger ſin Hus, grab as de ol

„ Sard)“ up de Jagd is. Dat ol Strohdad is nu mit

en mal in'n Brand, un den olen Jäger ſin Olch hett

man wat to dohn, dat ſe ehr leew Reeg Kinner dor
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lebennig ' rutfriggt, un ehrn lütjen Bernhard, de wegen

de olen aſigen Fleegen baben up en Saalbæhn in de

Weeg flöppt, den mutt ſe doch noch liggen laten, wil

fe dor vör Rook un Qualm nich mehr hinkomm fann,

un in de Angſt un Rabuſ' hett ſe dor garnich an dacht,

den Lütjen toerſt 'ruttobringen denn de beſten Ges

danken kamt na Fierabend un mit ehr Schrien un

Fammern un Handſlagen kriggt ſe em of nich hindahl.

Gott ſei Dank ! Dor fummt Fean al mit de

Sprütt - un : „ Nu man friſch! An de Pumpen !" un

fin Capellmannſchaft pumpt, un Jean de ſprütt , as

wenn he de ol Kath verſupen will, un ben olen Jäger

fin Fru will in Thranen vergahn, un ſchriet un wringt

de Hann : „ Min lütje Bernhard ! Min lütje Bernhard !

Od Gott, och Gott , min lütje Bernhard !" un de

Capellmannſchaft pumpt, un Jean de ſprütt, un ſmitt

dat Rohr an de Siet, un kriggt fik en ledder her,

Johann Bäder nimmt ſo langn dat Rohr un paßt up,

- un ſtellt ſe an de Wand ... „Un dat mag Kopp

un Kragen köften !" , un ſtiggt dor 'rup, na dat

utbrennt Finſter ' rin , un buten is dat dobenſtill,

man blot : „Och Gott, och Gott! " un Snudern

... un : „min ſütje Bernhard ! min lütje Berns

hard !" ... un ſäh ! dor kummt de lütje Bernhard !

Jean hett em mit de anbrennten Küſſens in'n Arm,

un de Süſſens fwelt un dampt un rokt, un Jean wieſ't,
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h „ гечи

un Johann Bäder ſprütt dor up dahl, ... un

de Küſſens ledt un jean ok, un de lütje Berna

hard ſchriet, un nu is be nern, un den Jung

fehlt nice ? ... ,Ne, Gott ſei Dank !" XEmer

Sean hett ſin Tüg un Steweln fir verbrennt, un am

meiſten un dullſten de Hann, un fin Geſicht is ſo roth,

as wenn de Löchen dor 'rutſlat, un – „Wieder nids ? "

,, Nu, Gott ſei Dant ! "

De ol Jägerſch hett ehrn lütjen Bernhard up den

Arm un füßt em un weent, un wil ehr Freid ſo grot is

un je jo veel to weenen un to ſnudern bett, fo helpt

be annern Frunglüb ehr truhartig un Herr Bafter ſin Maria

ok, un Al ſeggt ſe noch jümmer : „Nu, Gott ſei Dank ! "

Herr Baſter is of dor mit ſinen witten Ropp, un

wenn ſin olen naken vör't Blögen un Meihn of al

bangn fünb, in de Waterreeg, wo de leerigen Füers

ammers lang gaht, ſtaht ſe doch noch jümmer ehrn

Mann, un dorbi lett fik ok toglik ſo ſchön mit na'n

Rechten fehn un allenfalls an Ort un Stell of glik

mit feggen : „Gott ſei gelobt und ſei gedanft ! " un

wil Herr Paſter jawoll de Menung is, dat de Jean

bor doch en betjen von afhebben mutt, geiht he up den

Jean dahl un falt em üm den Şals, un füßt em, un

weent ok, dat em de Thranen wwer de Bacen lopt,

un au ſeht je dat, Herr Baſter ſin Maria of, un de

jeggt noch en mal : „D, Gott ſei Dank ! " awer blot in
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ehr lüti Puderhart, dat keen Miních dat hört, un as

de ol 3äger nu of grab to $ u $ fummt, börnatt von

Regen- un Sweets un Angſtdrüppen bet up de Fut un

Dörweekt bet in de Seel, keenen drögen Faden an'n Liew,

denkt he jawoll, wat he denn noch mit den Sæm fchall,

un ſeggt : „ Þett de Satan dat ſo mit mi in'n Sinn,

fo will if mi den Ræm up ewig un dre Dag’ verfluchen ,“

un : „ Gott ſei gelobt und ſei gedankt !"

De æwer nid „Gott ſei Dank! " ſeggt , dat is

Moſchü Satan , un dat is of nid to verlangen, wenn

man mit de Meßfork kettelt ward . „ Nu,“ ſeggt Moſchü

Satan un ſleit ſik mit de dubbelte Fuſt vör ſinen Pan

kopp, or mag unf' Herrgott Satan weſen, un ik

nich! Allens geiht mi verdwaß ! Wenn ik meen, ik hef

den Rater bi'n Steert, denn hett dor en ul jeten ! ...

wwer dat kummt dorvon, wenn man dullerhaar ward

un de Dulkopp mit Een dorgeiht, ... man kann denn

vör Stoff nich ſehn, „und blinder Eifer ſcadet nur"

Donnerwedder, wa dumm ! as har ik Blad

ſapen ! ... De verdanımte Gal ! ... Na, eenmal un

nich webber ! Ruhig Blut, Anton " un nu ſtellt

he ſin Schildwachen ut , un de vlen tolen Brettpoggen

krupt ut ehr löder un ſliekt fik mang de ſtantüffeln

lang , un de ward frank un verbrögt bi lebennigen liew

up den Stähl, un dat Düwelsgift fritt fik denn bet in
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de Wörteln un Santüffeln ' rin, dat de lüti Mann al

mit Rummer un Sorgen an den Winter denkt.

Ewer dor hett noch keen Mindh Achtung up ; alle

Dgen fikt up Jean, un fin verbrennten Finger doht

em bannig weh. Sprütten kann he nich mehr, un is

dat of nich mehr nödig ; denn de ol Rath is langn in'n

Dudd fullen , un dat Füer fann wieder keenen Schaden

dohn, wil de Fägerkath alleenen liggt, un de ol Herr

Paſter nimmt Jean mit na jin Hus, dat he erſt en

mal en Nothverband: Raritüffelſchrapels un Plünn, up

ſin verbrennten Fingern kriggt, un wil Herr Paſter nich

weet, wo ſin Maria ehrn Plünnbüdel hett , röppt he ehr, un

feggt, dat ſe mit to Hus komm ſcall, un ſeggt ehr Beſched.

So gaħt de dre denn af, un Johann Bäder nimmt

ſin Müş af un ſeggt to de Annern : Vivat boc, un

Jean dau leben !“ un ſe ſtimmt All . mit in un ſcriet

„ Hurah !“ Jean mægt de Finger to web dohn ; he fikt

fif garnid, üm, dat he fit bedankt ; æwer de ol Herr

Pafter makt dat för em af : fikt fik im, nimmt ſinen

Hot von ſinen witten Kopp un ſwenkt em in de Luft.

Dat is god . Se ſünd nu in't Baſterrat, un de ſüti

Maria hett bat bannig hild , un fdhawt Rantüffeln un

friggt friſch up, un de ol Herr Paſter is borbi , un

ſüht na’n Rechten, bet Stina kummt, un ſeggt : „ Herr

Paſter, dor is Jemand ; de will ſe ſpreken, " un Serr

Paſter geiht denn mit den Mann, de en Schien hebben
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wil, na ſin Studeerſtuv ' rup. As Herr Baſter nu up

de Trepp geiht, fallt de Lüti Maria dat jawol mit en

mal in , wat ſe von ehrn Papa fehn hett, un dat kann

ja nide Böf' weſen, un falt den Fean üm den Hals,

un blifft dor hangen, un füßt den Fean, un dankt em,

dat he den lütjen Bernhard ut dat Füer halt hett, un

wil Jean jawol glöft, dat man fik en gode Daht nich

belohnen laten inutt un dor nids för hebben wil, gift

be ehr all ehr Süßend wedder torüc , un ſeggt blot :

Du liebe, liebe Marie !" un bat fummt em meiſt ſo

vör, as wenn düt de Hitt un de Wehdag' beter ut ſin

þann tredt, as dat Rantüffelſchrapels, un be har fit

dat gern noch länger gefallen laten ; æwer Herr Paſter

hett nu den Mann den Schien al utſdreben un fummt

wedder de Trepp hindahl, un nu mutt dat Rantüffel

ſchrapels wedber ſin god Beſt dohn.

Fean fin Vader fummt nu of al lange den Dörpss

ſtieg gehumpelt un ſtrewt mit ſinen Gundagſtod , as en

Bergmann ; he hett hört, dat Jean bi şerr Baſter is

un ſit de Finger verbrennt un wobi as he dat fregen bett .

As he nu bi den olen Herrn Paſter ankummt, un

ſe em in de Stuv bringt, wo Jean ſitt, humpelt he

glik up den los, un lett finen Stod fallen , un a8 Fean

upſteiht, fallt he den um den Hals, un will em garnich

wedder loslaten, wil he fik jawol as in'n Himmel föhlt,

wo de lütjen Engel to $us hört . #Ewer fo'n Şimmel
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is för fo'n lütj Minſchenhart up eenmal veel to grot,

de ie mit eenmal garnich æwer to warden, un he mutt

den Jean doch wedder loslaten, un deiht dat denn ok,

un wil bi den Olen de Löchen baben ut dat Hart flat,

famt ſin Ogen glit mit de Sprütt, un he reggt mit en

ganz bewerige Stimm, un weet je dütmal garnich webber

faſt to kriegen : „Mein lieber Sohn : im Herzen habe

ich Dir längſt vergeben, aber jegt vergebe ich Dir öffent

lich, und ich will gerne ſterben , da ich dieſen Tag ers

lebt habe !" 48 Serr Paſter un fin Maria feht, dat de

Löchen ſo hoch ut dat Dad ſlat, ſtellt ſe fik ok mit :

awer dütinal in de Waterreeg , un Maria ehr

Kanarrnvagel in de Slapſtuv ſingt ut vullen Hals .

Gegen Abend geiht Jean mit finen Dlen in'n Dü

ſtern to Hus un to Bett . An Slap is æwer bi Jean

nich to denken, dorto hett he fik de Fingern to dull

verbrennt, un ſin Gedanken gaht em wedder in'n Kopp

' rüm , as en Zymbelſteern , un be flingt blot : „ Maria."

Von Moſchü Satan is keen Spur to fehn ( ' feen weet,

wat de to dohn hett ! ) ; @wer unſ Herrgott ſteiht up

ſinen Poſten, an Jean ſin Bett, t'enns den Stopp, un

holt em beið þann æwer dat Geſicht, wat Jean

zwarßen nich fehn kann, un Fean ſin Ol drömt: he is

in'n Himmel, un makten Geſicht, as wenn em de

Engel awer de Baden eit. - Na, leewen Sinner, flapt

all geſund !
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Capitel 8.

Bi Lütjen ward dat nu Harmſt. De Adjebars ver

ſammelt fik al up Jean ſin grote Wiſch, an't Lodſtedter

Holt, un vertelt ehr groten Fungen, de fe den Sommer

ewer grot makt hebbt, von de grot Reiſ', de nu bald

vör ſik gahn ſchall, un geft ehr gode Rathſläg , woans

ſe fik borbi to verholen hebbt, un ömt ehr up bat

Fleegen in . Wenn je nu meent, dat Aleng in de

ſchönſte Ordnung is, fleegt ſe up un ſwewt noch tom

Leşten Mal wwer dat Dörp un ſeggt : „ Adjüs," un de

Olen, wenn ſe volicht nich wedder komm fulln, ſeggt

ehr Jungen Befdhed : na ' feen Hüf je to Winter un

to Vörjahr wat Lütjes hintobringen hebbt, un wahrs

ſhut denn de Lütjen, un ſeggt : „Æwer bringt nich fo'n

Lütjen, as bi Jean fin Grotdiern . 3i hebbt dat fülben

belewt un mit egen Ogen anfehn, woans ben olen Ad

jebar dat gahn is , de up ben olen Jäger fin Hus fin

Neſt har, un de em bröcht hett ; fünd em ſin egen

hartſeewen finner nich vör fin ſichtlichen Ogen ver

brennt ? - un fünſt fleit dochy de Blig in keen Hus,

wo en Adjebarneſt up is ! Ne, Alens wat in Örndlich

keit is ! Bringt unfentwegen en ganz Dug, wenn bat
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awer

!

nich anners weſen kann, as bi den olen v. Appen,

denn je mehr Kinner, je mehr Vaderunſer,

nich fo'n, dor is feen Segen bi, un kamt ſe of up

den Thron dody, dat verſtaht Ii nu noch nich ." De

Lütjen hört denn niep to un drieſt fit dat Alens

fuſtoid achter de Dirn, un maft den Hals in't Fleegen

krumm un ſmiet den Kopp in'n Nađen un flappert un

lavt un ſwört , im Angeſichte Gottes, " as de Hochdütſchen

ſeggt, dat je dat al jo maken wöllt, as de Olen ſeggt,

un fik dorng richten un dorna dohn , un denn ſmiet fe

ehrn Kopp wedder vöræwer, na de Eer, un nüdkoppt

fo, un dat heet denn : Adjus! Adjüs ! un ſe ſeilt af.

Glück up de Reiſ un Gottes Segen !

Up Jean ſin grot foppel, an de Wiſch, is nu of

en grot Verſammlung, un wenn ſe of man krüppt un

nich flüggt, ſo makt ſe dod; ok en larm un en Geraſter,

as wenn en Stieg Stiid Adjebars klappert: dat ſünd

Fean ſin Kantüffelutkriegers. Dor ſtaht Di en Manner

twölf Kerls mit Ejders un graft de fantüffeln ut, un

dat halwe Dörp von Arbeitsfruns früppt in een Reeg

achteran un ſammelt de Santüffeln up, un je duller

ehr Mulwark geiht, je duller gaht de Hann, un obglit

Dat man en fledyt Santüffeljahr ie, ſo hett Jean mit

ſin Hingſten doch nog to fohrwarten, dat he man jüms

mer jo tidig en Föhr to Hus kriggt, bet fe den leeris

gen Wagen webber vull hebbt.
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Hier is nu grad dat Flagg, wo man hin mutt,

wenn man weten will, wat den Sommer xwer in't

Dörp paſeert is un wa dat wol in de Tokunft warden

mag ; denn düß vlen Fruns wet Alens, un wat de Een

nich weet, dat weet de Anner, un wat ſe ud nich wet,

dat denkt fe fit, un je wet eben fo god Beſcheb, a8 de

Adjebars, wo dat wat ſütjes hintobringen gift, wo nich

noch beter, un de Een ſtött denn woll mennigmal de

Anner an'n Arm, un reggt : „ Nawerſd , de Een von

ehr, de uns hier æwern Stopp flüggt, kummt woll bald

wedder un fikt en mal bi Di in . “ „Oder of bi Di,"

ſeggt denn de Unner. Eher fe æwer up düt Kapitel

kamt, is dor al deel vörher gahn un de Sal erſt richtig

inleit. Bon Morgen hett Jacob Slüter fin Diſd dat

dahn un de Reeg in'n Gangn bröcht. 48 de Rerle

nämlich anfangt un de Kantüffeln utſmiet, un de Frung

ehr Schörten vörbunn hebbt un fit up de Aneen dabl

fett, is denn dat erſt Wort, wat Jacob ſin Olſo feggt :

Du lieber Gott , de ſünd ja knapp dat Upſammeln

werth ! Aikt doch blot en mal her ! De meiſten Fans

tüffeln kann it fo twüſchen de Fingern tweifniepen, un

von de annern, de noch heel ſünd, ſünd of de meiſten

toſchann !" ' – „Ja, Nawerſch ,“ ſeggt Moder Heimannſch,

,, dat ſegg Se man noch en mal ! De Groten bargt fik woul,

un Jean kloppt noch mennig Föhr to Hus – dat deiht

de Veelheit; ewer Unſereener , de man fo'n paar Rod
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för finen Meß hett, wi Lütjen fünd dor denn tom

flimmſten an un am meiſten to beduern .“ „ Ja ,“

ſeggt of Jacob, Schlüterſch ebr DI, un ſūüttelt bannig

bedenklich den Kopp, as wenn be doran denkt, dat de

Fuſel en Upſlag kriegen kann , dat is flimm nog ; indeß

dat Korn is doch god geraden. " ,, Jacob, dat is en

Troſt för uns ,“ feggt de ol Johann Nath, de Murer,

„ is de Fuſel to ſlecht, ſo drinkt wi rein Gotte Wort. “

„Schuſt Di wat jdamen ,“ ſeggt Moder Wittid ,

,,bat" ,, Egidde !“ ſeggt mit eenmal ol Jacob fin

Olid , „ kikt doch mal de ol aſige Brettpogg an, de it

hier utkleit hef ; ſmiet dat ol Ding mal mit den Eſcher

an de Siet !" Jacob nimmt dat ol Gethier up den

Ejder un ſmitt dat an de Siet ; ewer dat Ding is

nich to ful un ſprütt al ſin Düwelsgift piel achterut.

Nu is de ol Jacob æwer fo : wenn he wat Natts füht,

watert em glit dat Mul un plagt em de Dörſt; he ſtidt

alſo ſinen Eicher in de Eer un ſeggt to Johann Nath :

„Dat Graben hett noch gar keenen Tog mit mi, ik hef

von Morgen noch gar „ Keenen “ hatt.“ — „Mi geiht dat

nich beter, “ ſeggt Johann Nath, un de Beiden gaht

erſt en mal na ehr Sad , wo ſe ehrn Fuſelbuddel ünner

hebbt, dat he ehr nich warm ward, un nehmt erſt en

Lütjen , feggt : „Proſt ! “ un geft fik de Hand, ,wie treue

Brüder thun," un den Johann fribbelt dat jawol en

betjen in de Næſ, genog , he tređt ſe wat ſpit un
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ſeggt to Jacob fin Olſd : „ Na, Olſd, wult of en mal?"

un holt ehr den Buddel hin , un grient dorbi, as en

Spißbov. Bebolt 3u Sch... man för Ju fülben ,"

ſeggt Jacob ſin Olich; „Ji ſchulln fu paar Kræten man

up'n Dudd holen un 3u nicy all Dag did un dun ſupen ;

to Winter met wie Frunglüb borünner lieben un mit

Ju dorför zappeln ." Jacob ſtött den Johann an'n

Eubagen, un Johann is denn noch nich tofreden, un

jeggt : „3i ſnackt jümmer von dat veele Drinken , awer

nich eenmal von den groten Dörſt! So'n tein Halms

plankebuddel hebbt en groten Namen, ſünd ewer vers

flucht licht utſtippt." „O1 Swientüg, “ ſeggt Jacob

ſin Old, dat mægt 3i noch ſeggen ! " ,, Nu," ſeggt

Facob, „ Moder, wenn it arbein dyal , mutt it of

wat to drinken hebben, und ein Arbeiter iſt ſeines

Lohnes werth,“ ſeggt Jean.“ Rumm Du mi nu

man mit Dinen Jean , “ ſeggt Jacob fin Olſdh; „ ,wat

wult denn nod up em ſeggen ? 38 dat nu nich de

örndlichſte Kerl von de Welt ! wwer Ii un ol Schuld

un de annern Swienegels, fi mæt as Swienegels

von de Welt un fu ward as Swienegels de Ogen to

drüdt. “ ,,Donner of !" jeggt Johann Nath,

,,Jacob, Din Olich kann ſik frein, dat de ol Hinnert

(Schuld) nich bi ehr in de Karf geiht, fünſt wör he

ehr en betjen up de Kanzel ſtiegen !" - un de Annern,

de dat hört, de lacht, un de Een ſeggt : „ Schlüterſch,

17
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nu wahr je fik man !" ,,Wat!" ſeggt Jacob fin

Diſc un hollten betjen von dat Sammeln up un

ſtemmt fik ehr ſwarten Füſt in de Siet, „ De ? be

ole griestoppte Kerl ! gk ſä em dat ja grad in de Snut,

dat he en Swienegel is , eben fo'n Swienegel, as 3i!

38 nich leßt erſt wedder de ganze Schol achter em weſt,

as he did un dun un langher vull, awer mit leerige

Tajdhen un mit de leerige Schuwkaar von Hamborg

fomm is ? " „ Un is he Hansköfter nich of up de

Ranzel ſtegen ," ſeggt Johann Nath, „ un bett em Larm

un Scandal makt in ſin egen Hus ? Dat is of gar

teen Wirthſchaft: fo'n Ordnung as dat nu mang de

Göern is, dat ſe ol Lüd för en Narren hebben wöllt; dat

twölft Gebot warb nu nich mehr lehrt ; dat weer to

min Kindstiden doch en ganz annern Fram ! "

feht Fi Swienegels of na ut,“ ſeggt Iacob ſin Olich

„ un fo'n Swienegel ſchul mi up de Kanzel ſtiegen ! Ik

wull den Aas ja doch afkanzeln ," un dorbi braut ſe

mit de rechter Hand, dat Jacob örndlich ernſthaft ut

fehn ward, dat he feen Been up de Eer behöl ! 3k

full man in Hanelöſter ſin Steh weſt ſien , ik wul

den Hinnerk begrotſnut hebben !" De Annern lacht

all ludhals, blot Jacob grient ſo'n betjen, ſo dat ſin

Old dat nidy fehn fann , un de Een jeggt düt un de

Anner feggt dat, un Johann Nath feggt : „ Un denn

har he Di fo god bi'n Preſter verklagt, as Hansköfter .“

„ Dor
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,,Rumm ," ſeggt Moder Wittch,,,dat lat mi vers

tellen ; ik weer dor grad to waſchen ; de hett em æwer

mit Schick ut de Döhr bröcht; wenn it doran denk,

mutt ik noch lachen .“ ,,Dat weer de Düwel!" ſeggt

Johann Nath. „ Na,“ ſeggt Wittſd ), „ hör blot en mal

to ; if hef de ganz Geſchicht von Enu to Wenn mit ans

hört, wil de ol Herr em garnich erſt in de Stuv 'rinlöt

un Alens up de Bördehl mit em afmöf. Wat hebbt

mi in de Ræk lacht! Dor fummt dat ole bejapen Swien

mit finen Saarnfählen up te Nad in de Döhr 'riu , un

þerr Baſter, de em jawoll al vör't Finſter fehn hett,

tummt em al up de Vördehl tomöt. ,, Dag, Herr

Paſter !“ feggt ol Finnert ganz paßig . „ Gun Dag,

Bader Schuld," ſeggt Herr Baſter; ,,wat wünſcht he?"

„ Ik wull man blot en mal fragen , “ ſeggt de ol

Swienhund, ,,wat dat upſtehs för en Wirtſchaft is,

dat man för de aſigen Jungs keen Fred mehr up de

Strat hett ? 3l bün al na Hanstöfter weſt un wul em

de Næſ utſnuben, awer de ſchöw mi glik ut de Döhr

un fä, wenn ik em wat wul, ſchud ik man to ſe gahn,

Herr Baſter, un em verklagen , in dorüm bün ik nu

hier; denn ich will „ Gottverdammi! Fred up de Strat

hebben !" De vl þerr Baſter hört em ruhig an, un

ſeggt : „ ,38 he nu klar ? " - ,, Ja,“ feggt Hinnerk ;

,,æwer Fred up be Strat will it hebben ! 3t fall feenen

Minſchen to Laſt, warr al lüd geredyt, un Fred up de

11
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Strat wil ik hebben ! Verdammi ! Fred up de Strat!"

„ I8 he nu klar ? “ ſeggt de ol Herr wedder. „ Ja, "

ſeggt Hinnerk, „ æwer“ ,,xwer," ſeggt Herr

Paſter ganz ernſt, ,,nu lat he mi of en mal an't Wort ;

ik will em Fred up de Strat ſchaffen un em en goden

Rath geben ! He mutt mi nu awer ok ruhig anhörn un

mi ganz bet to Enn utſnaden laten, un red he mi cor

wat twüſchen, ſo rop ik blot Wittſ un Stina, un de

mæt em den æwer den Theebarg bringen verſteiht

he ' mi? " Nu fangt dat ole Swien an to jaueln, as

en lüti Rind, un ſeggt : be weer en örndlichen Rerl, har

noch feenen Minſden wat ſtahlen , un Fred up de Strat

wul be hebben . „ Wittſch un Stina !“ feggt Herr

Paſter un grient na de Ræk, un ſtill weer Hinnerf.

,,Nu,“ ſeggt Herr Paſter, „ wil ik em Fred ſchaffen up

de Strat. De Sduld liggt blot Doran, dat he nidy

ſduben kann !" Wat!“ feggt Hinnerk , ,, ik kann

nich ſchuben ? 36 hef ,, Witti un Stina !" reggt

Herr Paſter, un ſtil is he, un wi ladyen ! - ,,He fann

nich ſchuben , “ feggt Herr Paſter ; „ dat will it em nu

bewieſen. Süh, wenn he idufft, denn is de faar vör

un he achter, un denn fann de ol Saar gahn, as ſe

will, rechtſd un linkſ un verfrüz un verquer, un dat

deiht ſe denn ok, un wil he denn mit den Sählen an

de Saar faſt is, denn mutt he jümmer mit, of ſo hin

un her un verkrüz un verquer, un wenn de Jungs dat
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denn ſeht, denn hinner fünd Kinner un to dumm

un wet dat denn nich, dat de Kaar de Schuld hett un

nich he, un meent denn in ehr Dummheit, he is bun ,

un ſdriet denn : „ Bringt dat Swien na'n Swienmark

hin ! " ,, wer Fred " - fangt he wedder an, un

,,Wittſch un Stina!" ſeggt Herr Baſter, un wi ladyen.

,,Dat he nu Fred kriggt, " ſeggt Herr Paſter, inutt he

de Sak ümkehrn, mutt he vörupgahn un de Faar na

tređen, un wenn he denn grad geiht, denn mutt de

Kaar wol grad achterin, ſe mag wölln, oder nidy, un

krüzt ſe denn, ſo heit he de Schuld, denn is he en

Swien un mutt denn of fin þut to Markt bregen

verſteiht he mi ? Nu gah he to Hus ; bor is de Döhr,

un wenn he nu nich ruhig ſinen Weg geiht, ſo ſchölt

Wittſd) un Stina em bat Geleit geben ! body noch

en Wort : ik kam den erſten Dag en mal na, un wenn

be denn nüchtern un vernünftig is, will ik nodi mal en

vernünftig un chriſtlich Wort mit em reben , un nu :

Adjüs ! “ As Herr Baſter ſo mit em ſnack,“ ſeggt

Wittſch, „ bo har de ol Grotmul nids to Roop, un ſchöw

fit af, as þund fünner Steert." „ Un fo'n ferl

will mi up de . Ranzel ſtiegen !“ feggt Jacob ſin Dlſch ;

,,den ſul ja doch de Deuſter halen ! 3f, in Herr

Baſter fin Steh , if har dat ole Swien ja glit krumm

kregen un har em mit ſinen egen Kaarnfählen en Res

genbagen up ſinen dicken Dunen quaſt, dat he mecnt

11*
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hebben ſchul : „Oſtern un Pingſten weer up eenen Dag!"

un au lacht ſe wedder, blot Jacob nich, un fin Olich

jeggt: „ Na, Jacob , bu weeßt wol Beſdhed ," un nu

lacht ſe wedder Ad wwer den Jacob . „ Na,“ ſeggt

Johann Nath, ,,wenn unſ Slag Lüd mal „ Eenen “

dewer'n Dörſt un æwer't Staumaat nimmt, denn is de

Düwel los, æwer wenu de Groten fik dick un bun ſupt

un uns ſwart makt un vör de Raar ſpannt, de ward

nics ſeggt." ,, Dat ſegg jarch," ſeggt ol Wittid ;

„ Sett de ol Herr Bafter den Jean bergangen Jahr in

de Ahrnpredigt nich eben fo god affanzelt, as ju annern

Swienegels ? Ne, kumm , up dat Flagg nimmt be DI

feen Blatt vör'n Mund dor is em lüti un Grot

ganz egal." ,,NEwer funnerbar is dat doch ," ſeggt

ol Seimannſd ), „ bat Jean fiet de Geſgidyt mit fin

Diern ganz anners worden is . “ „Meenſt doch ja

woll unmæglich,“ ſeggt Wittſch, „ dat he wat mit de

Diern to dohn hatt hett ? " ,,Na, fannſt du bor up

fluchen ?“ feggt Heimannſch. „ Ja,“ ſeggt Wittid,

, dor fann ik mi teinmal up verfluchen, dat dat nich

wahr is ; denn ik weet de ganz Geſchicht von den

Grotknecht fin ol Moder lat ſe di of man mal von

ehr vertellen : de Diern hett em blot nich veraten wullt,

ſo langn ſin ol Moder krank weer, un naher hett ſe

jawol dacht, dat weer ewerhaupt nich nödig ." „ Ne, "

ſeggt ol Facub ſin Olid, „ dor hef ik nich eenmal an
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glöft; æwer wat ik glöf, un bat lat ik mi of nich ut den

Kopp ſnacken : he friggt noch en mal Herr Paſter ſin

Maria .“ ,,Din Jacob? " ſeggt Johann Nath.

„ D1 Dæskopp ,“ ſeggt Jacob fin Olch ; „ik meen Jean.

Wat meenſt du dorto, Wittich ? " „ Ja , “ ſeggt

Wittſch un grient ſo wichtig, as wenn ſe en Barg mehr

weet, as de Annern, „ dat i % wol mæglich.“ ,,Up

fallen deiht mi bat bannig, dat he dor nu wedder hin

geiht,“ ſeggt Heimannſch ; ,, veel fummt he dor grad

nich, wwer fünſt löt he fit bor ja garnich ſehn ."

„ Och, “ ſeggt Jacob, „ dat kummt blot von dat Füer,

dat he den Jäger finen ſütjen Bernhard por 'ruthalt

hett." ,,Ja , en bannigen Kerl is de Jean doch,"

jeggt Jacob fin Olich ; „ mi famt noch meiſt de Thranen

in de Ogen, wenn ik dor blot an denk ; wenn he dor

nich weſt weer, har bat ol lüti Göer dor jawoll ganz

elendig verbrennen müßt, un ik wul man, dat he de

Maria freg : hier hett he ſe al alleenen mit verdeent. "

- „ Ia ,“ ſeggt ol Wittà, , wenn he de Diern kriggt,

denn beiht be en Gottsfoop : dat is en Seel von Diern,

un denn ſo lit un gradweg mit den lütjen Mann, un

wat beſdheert je Wiehnachten de Armen nich Ad ! -

un denn ad fo'n Saken, de to bruken fünd, as wullen

Strümp un Handſchen för Grot un Lütj un för de

ſütjen Tafeln, wo Hangköſter ehr de Nams up prenten

mutt, un Sdriefböfer un Griffeln un Kramſtiden, un
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Kofen un Pepernæt un Dßenogen, un , wenn Een krant

is – be Erſt, de mit en Suppenputt for is, dat is

ehr Stina.“ „ Ja, dat magſt woll feggen ,“ ſeggt

ol Heimannſch ; was verleden Winter den olen Hinnerk

Schuld ſin Dich ſo ſlecht dahleeg un dat Water har,

dat ehr dat liew upgahn weer, a8 en Beertunn, do

hett fe de Olſdh hauptſächlicy bet an ehr Enn erholen,

denn ehr el Swien von ferl verſöp ja Adens."

„ Un denn “ feggt ol Wittſd ), „ de Wul föfft ſe fik fül

ben , if mutt je ehr denn waſchen un farben , un naßen

ſpinnt ſe ſe ſülben ( ol Vægſd, de ja wiß den beſten

Faden ſpinnt in't ganz Dörp, de hett ehr dat abſluts

lehrn müßt), knütt ſülben de Strümp, un wenn Meta

un Jettevægſch un Hangköſter ſin beiden Dierns bi ehr

ſünd, denn mæt ſe ehr helpen , un is dat denn Wieb

nachten , denn nutt Stina dor mit los" ,,Up dat

Flagg prßt ſe egentlicy bannig bi den Jean ,“ ſeggt ol

Facob fin Olſdh ; denn dor geiht keen Wiehnachten hin,

wo he de ol Dreierſd un Brabandtſd nich Kaffee un

Zucker un Plumm [diden deiht ; ſe wöllt dat nidy recht

Wort hebben , ewer wahr is dat body, denn ik weet dat

von Luterwig ſin Lena . " „ 3f bün man blot bangn ,'

feggt ol Heimannſd ), „ Maria ehr Ol gift dat nidh to,

denn de Jean hett doch bannig veel dumme Streid un

unklofe Tæg makt, un de ol Herr Bafter hett em cody

gar to niederträchtig den Kopp luſ't. “ - „ Ody,“ ſeggt
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Wittid , „ dor, glöf it, kehrt de Di ſit nidy an , wenn

de Jean fik inan hollt un dat Supen nich wedder an

fangt, un dat ſchient he ja ganz vergeten to hebben ; ne,

ſo veel ik man markt un von Stina hört hef, fcient

he nu grote Stücken up den Fean to holen .“

„Schuu Maria em woli nehmen ?“ frögt ol Heimannſch.

„,36 nöhm em glik," ſeggt Jacob fin Diſch, „ wenn ik

in de Diern ehr Steh weer ; en ſtaatſchern Kerl kann

fe all ehr Dag' nich kriegen, un den Hof friggt he ok

ja noch en mal, un wenn't vondag nich is , ſo is’t mor

gen, wenn de ol Herr mal de Ogen todeiht. “ – „ Nu,

Jacob," ſeggt Johann Nath, du kannſt di frein , dat

de Preſter en miſchen Band üm di un din Diſch leggt

hett, fünſt güngn di bin Frungminích noch mit den

Jean dör un du kunnſt achteran fleiten .“ „ Ole

Rugſnut," ſeggt Jacob ſin Olſdy, „ hol du man din

Mul. " ,,Dat duert mi un Jacub awer man to

langn ,“ ſeggt Johann, „ eher ji de Beiden tvhep kriegt ;

wi luert al up dat Strufenhaun . Grote Röß ward

bat ja gewiß, un denn kummt de Ræk buten, un wenn

wi uns denn god mit de ol v . Appenſch ſtaht un de

annern Dierns, denn langt ſe uns ſo enige Buddel dör

den Tun un fo'n Stück von fo'n ol dode Hehn oder

Gos dorto . Junge, Jacob, dat ſchal en Leben warden !

wwer wenn ji nu nich makt, dat ji ehr tohop kriegt,

wat met wi dor denn nich noch langn up töben, un up
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de Kinddöp erſt recht, wenn de nici glik up den fülwi

gen Dag ward, un Jacob un ik wuln doch bannig gern

Vadder ſtahn .“ ,, 3i cont Vabber ſtahn,“ ſeggt

Jacob ſin Olich, wenn de Buc lammt oder wenn

Jean ſin Sæg Farfen friggt. ,, Na," ſeggt Facob,

„ fo veel hef ik al ' rut : wenn ji ſe mit dat Mul tohop

ſnacken funn, as de Preſter, denn weer de fram al

klipp un klar un vondag al de Röß , un ol v . Appenſch

müß noch god ünnerböten , dat de olen şöhner nodi

tom Middag gaar wörden .“ ,,Smiet du dat ſo wiet

weg, as du wult, " ſeggt Jacob fiu Dlich: il glöf, wat

it glöf, un wenn he de Diern friggt, ſo is he borgen,

oder he is eben fo'n groten Swienegel, as ji. Denkt

man an min Wör, de it ju fegg ; denn Een ſchall be

ja man hebben , un wo is fünſt Een, de bi em paßt,

un wo will he denn of nod en beter kriegen, un glatter

un ſmucker findt he erſt recht feen .“ „Vergitt din

Wort nich,“ ſeggt ol Heimannſch ; „ heft al wat von

Vagt fin 3ette hört ? Dat muntelt ja, as wenn je ehrn

lütjen Petervetter ut Lodſtedt friegen ſhall." – „ Hört

hef ik dor of al von ,“ ſeggt ol Wittſch; „ na, dat gift

of en nüdlich Paar af ! 3k brü ehr dur leşthin mit, do

wul ſe dor nod nids von weten, ſä сwer : wat ja

nich weer, funn ja noch jümmer mal ſo warden .“

„ Na, Sinners ! Lüd !“ ſeggt Johann Nath, lat æwer

doch im Himmelswillen de Rößen un Kindelbeers nich

11
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al up eenen Dudd komm : Jacob un ik ward ja von

een Lid bet be anner garnich wedder nüchtern !"

„ O , wat makt dat,“ ſeggt ol Heimannſch ; „ dat kenn ji

ja al von Faßelabend her, un in den Vagt ſinen Swiens.

ftalis denn ok ja fadſen Blaß vör ju ; paßt ewer

man blot up , dat ſe ju denn man nich bi den groten

Eber 'rinkriegt, de kunnen mal Schindluder mit ju

ſpelen ." ,, Alſo Jette ſmet dat nich ganz weg mit

ehrn Petervetter ? “ ſeggt Heimannſch. „ Ne," ſeggt

ol Wittſch , ,,un Eenige wölt al ſeggen : dat dat tofum

Harmſt al losgahn ſchall, wenn den Fung de 'Stell to

chreben ward ; .... dat is blot Schad, dat de ſüti

Diern nich recht geſund' is, all Ogenblick hett ſe mal

en Anſtoß mit.“ „ D ,“ ſeggt ol Jacok ſin Olld,

„ dat gift ſit woul, wenn ſe man erſt en Mann hett." -

So flænt un raſtert un chellt un ſpaßt un lacht un

duert de Frung bi ehr Kantüffelſammeln los , un wenn

ſe denn bi't Frühſtück ſitt, all rund in'n Freis, denn

geiht dat von vörn wedder an un mang enanner dör,

dat de Annern dor of wat von afkriegt, wat ſe fo

colonnwieſ' verhadtſtückt hebbt, un dat is richtig en

Spectakel, as wenn dor en Regiment Adjebars klappert :

friſch weg un luſtig un feen Blatt vör'n Snawel ! Un

kikt man ehr an, wa ſe de groten Sneden Roggenbrot

un de diden tolen Bodwetenpuffers twüſchen de bredis

gen Fingern hebbt un dor ſo föt un geſund ' rinbiet,
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bat Eenen ſülben bat Water in'n Mund tohoplöppt, -

ja : von buten is Alens ſo rug un dredig, un in

wendig ? Ja, dat is ſo'n Sak, dör all den Dred

hindör to fifen, un doch, gift man Geduld, ſmitt fik

dor mennigmal een Aal na'n annern up, un de genau

tokikt, de fann bor of Barlen finn . -

Naher, wenn de Kantüffeln ' rut fünd, geiht dat bi

de Stedröben los, un dat is denn al bannig fingerkuld ;

de Lüd mæt denn al en mal mit Puß holen un fik

üm de Rippen ſlagen, un meent : æwer Fahr gift dat

en fröhtidigen Winter, un borin hebbt je bütmal of

Redit.

Dat fangt bald orrig forſch an to freern, un ſnien

deiht dat of al mit, un Metavægid ſeggt : ,,Wenn dat

ſo mit dat Snien un Freern biblifft un bor bald mal

en ſchön Stück geben ward, denn mæt wi man en mal

wedder in't Theater rüſchen, denn dat weer toch to

bannig ſchön.“

Jean hett dor of al an dachyt un in de Zeitung

mit toſehn, wat för Stüder geben ward, un as he nu

liſ't : ,,Die Zauberflöte , " un de Rüſchbahn nich beter

warden kann, as ſe is , kündigt he ſin goden Frünn dat

an, dat dat nu Tid is , wenn dor æwerhaupt wat ut

warden ſchall. " „ Jawo ," jeggt Meta, „ ſdall dor

wat ut warden !" un de Annern ſeggt of nich : „ Ne.“

„ Æwer,“ ſeggt Meta, „ dütmal ſchall Maria of
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mit. Summ , Fette, wi wöūt na Anna- un Lenaföſterſch

un denn wöl wi na Herr Paſter un em beden, dat he

Maria mitlett, un em fo langn quälen, bet he : „ Ja "

ſeggt.“

Se makt fik up den Stieg, un de veer Dierns famt

bi Herr Paſter an, un Maria nimmt ehr up de Dehl

in Empfang . „ Wi wilt wedder in't Theater," ſeggt

Meta, as ſe knapp : ,,Gun Abend " ſeggt hett, ,,un düt

mal ſchaſt du of mit, dat mag dohn, wat dat will, un

wi holt nidh eher Fred, bet de DI : ,, Ja" jeggt hett."

Maria nimmt ehr nu mit ' rin na de Stuv (de ol Herr

Paſter is noch up ſin Studeerſtuv), un hier ward nu

Alens von A bet 3 dörkalendert un verhandelt. Nas

her, as dat Tid is, Thee to drinken, kummt de ol Herr

Paſter denn of mit ſin Kalkpiep von baben hindahl un

in de Stuv 'rin, un ſüht de lütjen Dierns, un ſeggt

ehr heel vergnögt un fründlicy : ,,Gun Abend." De

Thee fummt up den Difdy, un fe ſett fik mit alle Mann

heran, un Herr Paſter in ſinen Lehnſtuhl ſitt dormang

as en Wittdorn, wenn he blöht, mang de Roſen.

,,Herr Baſter," nimmt ſik Meta dat Wert, „ ſe wet

wol garnid), worüm as wi egentlich hier fünd?"

„ Ne, min Dochder,“ ſeggt Herr Paſter un grient,

„bat kann ik nich weten ." ,, 3a , " ſeggt Meta, „ wi

wölt wedder mit Jean in't Theater rüſden un nu man

för Maria beden, dat ſe dütmal of mitkummt, un :
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,,Ne" dörft ſe dütmal nich ſeggen, Herr Paſter !"

Man to, Herr Baſter! Man to, Herr Paſter !“ ſeggt

nu de Annern. „ Minner,“ ſeggt Herr Paſter, , wenn

ik nich : „ Ne“ ſeggen börf, denn blifftmi ja nids

Annero ewrig, as : „ Ja" to ſeggen ." - ,,Sühſt du,

Maria ,“ ſeggt Meta, „ hef ik dat nicht jeggt : bütmal

fömſt du mit ? " ,,Ja, min -Dochder," ſeggt Herr

Baſter, ,, dat kummt blot dorvon , dat din Stutenbrot ſo

ſchön geraden is, fünſt weer dor woll nids ut worden. “

Nu freit fik de ſütjen Dierns un ward jo flügg un les

bendig , a8 de jungen Bagels in't Neſt, wenn de Dlen

ehr fodern Doht, un Herr Paſter freit fik doran un is

bannig bi {un un ſpaßt, un ſeggt : „ Æwer, Sinner,

will Jean de Maria of mithebben ?' ,,Jean ward

garnich fragt,“ ſeggt Meta ; de mutt wol !" „Ei

der Kukuk!" ſeggt Herr Paſter, ,,is dat al ſo wiet to

mit ju Beiden, un heſt du nu al de Büren an ? "

De annern Dierns fangt al an to lachen, un Meta

jeggt : ,,Du, Herr Paſter, nu ſpaßen je al wedder ! -

Jean wenn de mi man wat wull ! Ne, Herr Paſter,

de mutt fo'n Fru hebben , as Maria is !" - ,,Süb

mal Eener an , wat de Meta nidh ad feggen fann ! "

ſeggt Herr Paſter ſin Maria un ward roth bet æwer

de Dhrn un ſteiht denn flink up un gütt up den Thees

putt na , un Herr Baſter fraut fik mit de Biepenſpit

achter't Dhr un ſüht för en Ogenblic wat anners ut,
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„

un ſeggt : „ Wat ward denn för en Stid geben ? “

,, Ja,“ ſeggt Meta, „ weet ik dat of noch ? Jette, wa

heet dat doch noch? " — ,,De Zauberfleit “ feggt Jette,

- „ un dat ſchall en bannig ſchön Stüd weſen ," ſeggt

Meta. „ #wer egentlich mußt du doch mit in unſen

Sleden, Maria , " ſeggt þansköfter ſin Anna. ,,Ne,"

feggt Maria, ,, förbe Hingſten bün ik bangn ; it föhr

Leewer mit Meta ehr Vöß. “ ,,Rind ," ſeggt Herr

Bafter to fin Maria, ich wollte bir auch lieber zu den

Füchſen gerathen haben ." ,, 3a," jeggt Meta, ,,wenn

bor man wat ut ward ; un lüti Petervetter ut lods

ſtedt wil of mit, un de will 3ette un mi in'n Sleden

hebben , dat hett he al ſeggt, un dor tönnt man twe

in ; awer Maria, wat du eenmal bangn büft! Meenft

du , bat Jean de Singſten nich haltern kann ? Dor ſchaft

di blot en mal wat kiken !" „ Alſo lüti Betervetter

will of mit," ſeggt Herr Baſter, un de will ju Beiden

in'n Sleden hebben ?“ , 3a," ſeggt Meta ; „ il tann

Herr Paſter dat ja gern ſeggen : dat is fo'n betjen don

Fette ehr Schaz.“ Lütj Fette ward nu of en betjen

roth, fleit Meta up de Sand, un ſeggt: „ Wat heft al

wedder, ol Diern !" , .Nu, nu , min lüti Dochder,"

jeggt Herr Baſter, ,,wenn't Gotts Wil is, denn man to !

Din lüti Better kann mi woll gefallen, un du ok ; ewer

bu mußt fehn, dat du din roden Baden webber friggft,

De fünd mi en betjen to blaß worden – : en lüti Brut
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mutt rode Baden hebben !" ,,Na, Kinner8," ſeggt

Herr Paſter un ſteiht up, „ denn rüſcht in'n Gottes

Namen ; wwer ſmiet mi nich üin !" As Herr Paſter

bat ſeggt hett, geiht he na ſin Studeerſtuv 'rup

ſtudeert æwer nich, dat wil ſeggen : nich up dat, wo

he tokum Sünndag æwer predigen will; he hett en

anner Thema in'n Kopp, nämlich Meta ehr Wort, wat

ſe ſo in ehr Unſchuld un ahn Arg 'rutſlagen hett : Jean

müß ſo'n Fru hebben, as Maria is , denn he hett dat

woll markt, dat ſin leew Maria dorbi bet æwer de Ohrn

roth worden is. He ſitt alſo up ſin Studeerſtuv in

ſinen Lehnſtohl, un düt Thema geiht em nu aš en 34me

belſteern dör'n Stopp, un a8 de Steern nu loteßt nog

'rümlopen hett, ſtött he em af, un ſeggt : ,,Nun, wenn

es Gottes Wille iſt, ſo in ſeinem heiligen Namen !"

kriggt fik denn ſin Thema her för den annern Sünndag

un ſtudeert ruhig webber los.

De lütjen Dierns hebbt nu nern ehr Riek ateenen

un hebbt dat bannig hild, un vertellt ſit, wat ſe morgen ,

na't Theater hin, för en fled anhebben wöllt, un ' feen

Huð up ſchal, un Meta ſeggt to Maria : „ Sett æwer

man jonich dinen ni-en Sammthot up ; den kannſt du

garnich up'n kopp holen, wenn de Wind en betjen

weiht ; du mußt blot din ſwartſieden Rapp upſetten un

denn den Sleier dor baben æwer, denn du ſchaſt di



175

aiſch verfehrn , wa dat ſuſ't un wa di de Snee in't Ges

ſidot flüggt.“

So tredt ſe fik denn al in Gedanken an, un as

dat nu den annern Dag, ' 8 Namiddags Klock veer, log

gahn ſchal , ſünd ſe ok al klar, un up Jean ſinen Hof

is de Sammelplaş. Hier ſitt nu de ſütjen Dierns bi

Jean ſinen Olen in de Stud, un de Ol is ſo redſelig

un hett dat ſo wichtig, beſonners mit Herr Paſter ſin

Maria, de ſinen egen Fotfack, ut en dicken Pelz, hebben

dal, un ünnerholt ehr ſo langn , bet al de Sleden

in een Reeg up de Hofſteh ſtaht, un Jean ſin, mit de

Hingſten vör, an de Spit , un de olen Hingſten ward

al de Tid lang , ſe ſtampt un ſcharrt al mit de Föt.

Nu ſtiegt ſe denn in , un wenn Maria of bangn is för

de olen Hingſten , ſo mutt ſe doch mit in Jean ſinen

Sleden 'rin, dat lett fik nich ännern , un ſe deiht dat

denn ok ; denn wat man mutt, deiht man von Harten

gern, un wenn't ok dat leben köſt.

As fe nu Au örndlich ſitt un warm un god verpackt

ſünd, dat de Mül ehr nids dohn kann , höchſtens ehr

Næſ’ , knalt Jean denn mit de Hunnpietich, un de Hing

ſten dangt af, un de annern wehligen Rraden achterin .

Wa bingelt un bammelt be lütjen Swengels in de

Kloden , un wa vergnögt un luſtig kloppt dat Hart von

de ſütjen Dierns un woll am bulſten de lüti Maria.

So geiht dat denn mit Luft den Langenborn hindahl,
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bi Herr Paſter ſin Hus vörbi, un Şerr Baſter un

Hansföfter fitt ehr von de Studeerſtuv na, un de Dierne

winkt mit ehr Taſchendöker, un de ol Greif, de tüſelt

un dangt un bellt un weet garnich, wa he bat au vör:

komm ſchall. Un as fe nu erſt na dat Dörp 'rut ſünd,

tamt de Pietſchen erſt recht in'n Swung, un de Fing

ſten prußt un ſpringt, un Maria ſcriet ſo lief mit up

un faat in ehr Angſt ben Sean bi'n Arm an ober bi

de Hand, wil je bangn is, dat he de Hingſten alleenen

nich holen kann, un as ſe nu '8 Abends, in'n Düz

ſtern , webber torüch kamt, wo bat erſt recht gefährlich

is, do lett ſe ut Börſicht den 3ean fin Sand leewer

erſt garnic webber los, un wil Jean ehr bat jas

wod nich ſeggen mag, je ſchall dat nalaten , he fann

dat alleenen , ſo leggt he ehr dor of niđs von, hett ehr

dat æwer jawolup en Zettel dreben, denn he ſtidt

ehr fo'n lütjen Bref in de Hand, un lüti Maria ftidt

em in ehrn Handſchen , dat ſe em nich verlüft.

So famt ſe glüdlich hin un webber torüch, un

Herr Baſter is nod up, as ſe ' 8 Nachts wedber torüdı

klingeln kamt, hett of alluert un is wat unruhig in

fit von wegen de Singſten un fin leew Maria, un

Şansköſter is bi em ; wwer Jean hollt nu ja al vör

de Döhr.

De ol Herr Baſter ſett twe Waßlichter vör't Finſter,

as wenn he illumineert, un geiht mit Sansköfter nern
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hindahl, un Stina ſteiht of al mit de Lücht prat . Sean

dörft fin þingſten nich loslaten, un de beiden olen Herrn

un Stina mæt de lütjen Dierns ut de Fotfäc un Deken

*ruthelpen un dorbi gift dat nu noch Aderhand to lachen ,

un þerr Baſter ſteiht un conımandeert : Kinder, beeilt

euch nur ; die Hengſte werden fdon ungeduldig und

ftampfen mit den Füßen !" un de ol þerr is nich eher

ganz ruhig, bet Maria den 3ean : ,,Gun Nacht“ feggt

un fit bi em bedankt hett, un ehrn Papa ümfaat un em

en Kuß gift, de den Dlen bet in den groten Tohn tredt.

As Jean nu afrüſcht un de lüti Maria nu wedder

alleenen bi ehrn Olen in de Stuv is, hett de Ol dat

webber bannig bild mit dat Commandeeren : dat Stina

warme Schoh ut't Röhr kriggt, Maria funn ja fole Föt

hebben , un büt un dat, un naher Thee un Brot up ben

Diſch friggt ; unas de Beiden nu drinkt, denn Herr

Paſter drinkt to Geſellſchaft noch en Taß wedder mit,

mutt Maria em noch in de Geſwindigkeit flint vertellen :

wa bat gahn is un wa ehr dat Stück gefullen hett, un

dat is natürlich Adens nicy beter to wünſchen weſt.

Naher feggt ſe fit benn : „ Gun Nacht" un Maria

gift ehrn olen Papa noch fo'n Süßen von bat vörige

Slag, un ſe gaht to Bett, tönnt æwer Beib nich glit

inſlapen , obwod de flod al twölf flagen hett, de DI

jawoll nich, wil he ut ſin ol Gleiſ komm is, un Maria

wol nich, wil je erſt noche en mal Fean ſinen lütjen

12
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Bref lefen hett, eher ſe to Bett gahn is. Bon bat

Anfaaten hett Jean dor wwer nids inſchreben, dor fteiht

ganz wat Unners in ! He hett nämlich ſchreben , bat ſe,

de lüti Maria, fin Engel is, un bat be nu nid länger

ahn ſinen Engel leben kann un will, un wenn je ſo

wil, as he , ſo will he finen ſütjen Engel nu jümmer

bi fit hebben , un fragt ſinen Engel denn, wat he bat

woll will un wat de ol Herr Papa dat woll togeben

ſchull. De lüti Maria ſeggt nu glit : „Ja, ia, de lüti

Engel will dat, un leewer vonbag as morgen ;“ ewer

wat de ol Herr Papa bat togift, dat kann ſe ſo nich

feggen , will em dor awer na fragen, wenn ehr Geburtë.

dag is, dat is ja man veertein Dag' mehr hin , un will

Jean düt weten laten , un wenn dat nich anners geiht,

will ſe em en lütjen Bref ſchrieben , un denn dall

Fettevægich Jean den geben.

Den annern Dag heet dat nu in't Dörp: Heft al

hört ?" „ Ne, wat denn ?“ „Nu is dat ja ges

wiß mit Fettevægíd un ebrn ſütjen Beterbetter."

,,Ne, wat du leggſt! 38 jawoll nich wahr ?" ,, Sa,

güſtern Abend, as ſe don't Theater komm fünd, hett he

bat Jawort fregen, un tofum þarwſt, wenn em de Stell

ſdreben warı , fchall de Fochtib warden . " -

Un ſo is dat ok : lüti Jette is nu ehrn (üljen Peter

vetter ſin lüti Brut ; benn ſe geiht den annern Dag

fülben na þerr Baſter hin, un ſeggt : „ Herr Baſter, il
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ſchal je deelmals grüßen von Vadder un Mudber un

ſe un Maria de Anzeig maken, dat ik nu minen lütjen

Petervetter ſin lüti Brut bün. " şerr Bafter faat ehr

nu bi de linker Hand an un eit ehr mit de anner awer

de Bad, un ſeggt : „So , ſegne dich und deinen lieben

Bräutigam der liebe Gott im Himmel !" un Maria falt

ehr üm den Hals un küßt ehr un freit fik as en lüti

Kind. Naher geiht ſe ok na Hansköſter ræwer, dat is

ja ehr ol leew Poßetter weſt, un de ſüti Maria geiht

mit ehr, un bringt ehr Gewarw dor of an , un de ol

Mann ſchufft fik ſin fülwern Brill von de Næſ, un

ſüht jo hell ut, 18 wenn be dor al an denkt, wa he

ben 34mbelſteern lopen laten will, wenn be lüti Diern

trut ward, un ſin Sinner, de Anna un Lena, ſünd of

vergnögt un freit fik un wünſcht de lüti Brut mit ehrn

Vader veel Glüc un Gott8 Segen. 48 de lüti Fette

nu ſo in de Sdummertid wedder to us geiht, geiht

Herr Baſter ſin Maria noche en lüti Streck mit ehr, un

deiht denn of ehr part apen : dat ſe egentlicy of al

Brut is un dat Jean ſin ; wwer ſe ſchau dor noch

Reenen wat von ſeggen, wil ehr Papa dor noch gar

nids von weet, den je dat an eyrn Geburtstag erſt

ſeggen will, un as ſüti 3ette ehr dat nu verſpridt, dat

ſe nicks verraden will un ehr dor en Ruß up gift, do

gift Maria ehr den ſütjen Bref, un bitt ehr : ſe chall

den an Jean geben, awer em jonich ſehn laten, un wenn

12*
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Jean ehr eenen wedder geben oder heemlich wat leggen

ſoul, denn ſchall ſe ehr dat Adens ganz heemlich wedder

feggen . U8 lüti Fette dat nu Alens tru to Ropp un

to Harten hett, gift ſe Maria noche en Kuß un drüdt

ehr an't Sart, un büß Kuß is fo god as en Eed.
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Capitel 8.

Wat wol in büßen lütjen Bref ſteiht ? Dor ſteiht

in : dat de ſüti Maria den Jean finen Engel fien un

blieben will bet in alle Ewigkeit, bat fe ehrn Bapa bors

von ſeggen will, wenn na veertein Dag' ehr Geburts

dag is, un dat je em dat denn glik weten laten will,

wat he reggt hett, un wat he of feggen mag leet

behout ſe em jümmer : em , oder Reenen ! -

Nu, de Geburtsdag kummt 'ran, un de ol Herr

hett dat al eenige Dag vörher bannig hild ; noch den

Dag vörher geiht he na den olen dowen Garner Steen

hoff, be bi en Hambörger Herrn, be dor in't Dörp tv

Sommerluſt wahnt un in den langenborn den ſchönen

Steendamm ut ſin egen Taſch leggen laten hett un vör

den Grot un lüti de Müß afnimmt, a8 Garner is un

en Driewhus hett, geiht dor hin un halt ſik von

den en ſchöne Roſ in en Blomenputt, en Roſ, de grab

apen breken will, un ſin annern Geſchenken, wo he ſin

Maria mit æwerraſchen will, hett he all langn prat un

verſteken , un een Ding hett he in ſin Scriefpult. As

he nu 's Abends to Bett gahn will, feggt he erſt noch

ſin Stina heemlich Beſched, dat fe morgen fröh en bet
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jen eher upſtahn nn glit up ſin Studeerſtuv inböten

ichal , un do geiht he to Bett.

Den annern Morgen nu , as Stina de Studeerſtuv

warm hett, ſteiht de ol Herr Baſter veel fröhtidiger up,

as jünſt, un geiht ſit glit na ſin Studeerſtuv 'rup, un

feggt Stina Beſched : ſe ſchau man to Maria ſeggen,

dat he mit ehr von Morgen up fin Studeerſtuv Kaffee

drinken will, Maria (dallem dor man 'rupbringen ,

wenn he torecht is . Stina beſtellt ehr Warw, un de

ol Herr framert dor baben ſo langn alleenen 'rüm.

Erſt kriggt he fo'n lütjen blanken Neihbiſch her, den

he fülben ut Hamborg, ut't Magazin , halt hett, un ſtellt

den Putt mit de Rof borup ; nu friggt he en grot Stüd

beerkantig Papier ut ſin Schriefpult, dat utfüht, as

wenn dor en groten Platenkoken in is, un as he bat

toredyt hett, ſtict he ſin Kalkpiep an un ſett fit in finen

Lehnſtohl dahl. Dat is of grad Tid, denn Maria fummt

al mit den Kaffee de Trepp 'rup. As ſe nu ' rinkummt

un den lütjen Diſch füht, weet ſe glik Beſched; ſe ſett

den Kaffee up den Diſd nn geiht na ehrn olen Bapa

hin un faat em üm den Hals un weent, un de ol Herr

is of ganz week un küßt ſin Kind nn wünſcht ehr Gotts

Segen to ehrn Geburtsdag, un wünſcht fit för den

Ogenblid nids mehr, a8 bat ſin felig Fru, fin leewe

Maria ehr Mudder, dor bi ehr weer un wenn of man

up en Ogenblid . Na, ' feen weet, wat je dor nidh is ;
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ſe könnt ehr mæglid ja man nich ſehn . Maria

fchenkt nu erſt ehrn Bapa en Taß Kaffee in un makt

em dat mit Zuđer un Rohm ſo toredyt, as he dat gern

mag, un geiht nu hin un befüht fit ben Diſc un be

Noſ, up en Urt ſo ehr Ebenbild, un friggt fik dat

Papier her un makt dat apen un verfehrt fit örnde

lich. „ Ja,“ ſeggt ſe , „Papa, lieber Papa, das biſt du !"

(he is dat zwarßen nich, ewer ſin leibhaftig Ebenbild)

un ſe freit fit, as en lüti Sind, dat na langer Tid

finen hartſeewen Bader mit en mal wedder to fehn

kriggt, un ſe geiht wedder hin un küßt den Olen, un

bedankt fik un weent, un den Olen kamt ok de Thranen

in de ogen, un ſeggt : „Mein liebes Kind, das Bild

habe ich für dich malen laſſen, daß du beim Anblicke

deſſelben dich recht lebhaft meiner erinnern kannſt, wenn

ich bald nicht mehr fein werde un dich hier in dieſer

Welt alleine zurüdlaſſen muß." 48 Maria dat hört,

un füht, dat den Dlen de Thranen wwer de Baden

[opt, faat 5e em pebber im un Leggt ebrn opp an

fin natte Bac un ſnudt un kann keen Wort ſeggen, un

drüđt em an fit, fo faſt, as wenn ſe feggen will: „ Ich

Laſſe aber nicht von dir ! Ich kann nicht von dir laſſen !"

Toleßt faat de ol Serr ſit denn webber, un feggt:

„ Nun, mein Kind, wir wollen an deinem heutigen Ge

burtstage nicht traurig fein ; wir wollen und vielmehr

freuen , weil wir alle Urſache dazu haben, und Gott das
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für danken . 30 dante meinem Gott, daß er mir ein

folches Kind beſcheert hat, wie du 18 biſt, das die

Freude und der Troſt meines Alters iſt, und wenn ich

denn einſt von dir ſcheiden muß nach dem Willen des

Herrn, ſo bleibſt du ja auch nicht alleine zurück; denn

der Herr wird bei dir bleiben und dein Troſt und Schuß

ſein bis an das Ende deiner Tage."

Maria ſett fik up en Stohl bi em dahl , lett em

æwer nich los un holt ſin rechter Hand mit ehr beiden

Lütjen Hann ganz faſt un brüdt em de, un de ol Herr

feggt : „ Gern ließe ich dich dann freilidh an der band

eine rechtſchaffenen Mannes zurück - nun, $ err, es

gedhehe bein Wile ! "

As Maria düt hört, fangt ſe wedder an to weenen,

lett ten Olen mit een and los , friggt Jean ſinen

lütjen Bref ut de Taſd un leggt den vör Herr Paſter

up den Diſch hin, un hrn Ropp leggt ſe up ehrn Armt

up den Diſd un tikt garnich up. De ol Herr Baſter

friggt fik den Bref her un makt grote Ogen, un lift

em eenmal un noch en mal, un ſeggt : „Ich ſehe, es iſt

Gottes Wille, mein Wunſo ſoll ſich erfüllen ; aber, Kind,

jage mir : iſt dies auch bein Wunſch und Wille ? " Do

faat de ſüti Maria em benn wedder üm, un ſeggt em

denn, ſo god, as je dat 'rutbringen fann, dat dat ehr

Wunſd un Wil al langn weſt is , dat ſe ben Jean

von Harten leew hettun em ehr Hand geben will,
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wenn ehr vl Herr Bapa ſin Fawort un finen Segen

borto gift. „Wenn es nur das iſt,“ ſeggt de ol Herr,

mo haſt du hiermit meinen väterlichen Segen , und ich

habe die feſte Ueberzeugung : du wirſt ihn glüdlich machen

und , wie er geſchrieben hat , ſein Engel ſein , und ſo

wirſt auch du durch ihn glüdlich werden .“ As he dat

ſeggt hett, mahnt he Maria boran : ſe ſal ehrn Kaffee

nich kold warden laten, un hett ſinen doch fülben ver

geten, un as je nu drinkt , mutt Maria em dat Au

ganz genau vertellen, woans dat Adens ſo komm is, un

ſe vertelt em denn of Adens, von A bet Z, fogar ehrn

Drom von dat grote Schipp un don de beiden Diekroſen,

un don de Hehn un von de Nachtigabel un wat je bahn

hett, as ſe Jean Kantüffelſdyrapels up de Finger kregen

hett, mit een Wort : Ad, wat wi al langn wet. De

ol Herr hört dat ruhig un mit Behagen an, un ſeggt

denn webber : Nun mußt du ihm aber auch bald Ant

wort geben doch halt! Wenn es dir recht iſt, dreibe

ich ſelber an ſeinen Vater und lade ſie Beide zu beut

Nachmittag hier her ; Küſter : Anna und Lena und deine

beiden andern lieben Freundinnen haſt du ja bereits

ſchon zum heutigen Abend eingeladen, die können dann

zugleich Zeugen unſerer Freude ſein . “ „Obitte, bitte,

lieber Vater, " ſeggt Maria, „ thue bas! und dann ſchreibe

ich zugleich an Jean , und du legſt dann dieſen Brief

gleich mit ein, nicht wahr ? “ ,, 3a, mein Kind, " jeggt
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de ol Herr, un bideß , dat he an Fean finen Vader

ſdrift, drift Maria an Jean, un naher mutt Stina de

Breef hinbringen .

De ol Herr, Jean ſin Vader, un Fean fünd grad

in de Stuv, as Stina ankummt un von Herr Paſter

grüßt un den olen Herrn den Bref gift, un Jean vers

klört fit fo'n betjen . As Stina weg is, bridt de DI

Herr Paſter ſinen Bref, liſ't em un belikt den annern ,

de dor inliggt, un makt noch grötter Ogen, as Herr

Paſter, un tikt Jean an, as wenn he denkt : „Na, wat

hett denn dat to bedüben ? " un ſeggt to Jean ! „Es iſt

auch ein Brief für dich darin , " un gift em den hin.

Fean liſ't den Bref, un fin Hand zittert em dor bi, un

in de Ogen ward em dat nich richtig, un gift nu den

Dlen, de em ganz ſtief anfift, Maria ehrn Bref hin, un

ſeggt : „ lieber Vater , ich bitte um deine Zuſtimmung

und um deinen Segen." - ,,Mein Gott ! " feggt de ol

Herr, as he Maria chrn Bref lefen hett , un bewert

wedder an'n ganzen Liew, as wenn he de fleegen Gicht

hett, dat he ſik mit een Sand an't Stohlehners anfaaten

mutt, „ die Freude kommt mir zu unerwartet : mein

lieber Sohn, das iſt die größte Freude, die ich hier auf

Erden erlebe !" un geiht hin, un faat den Jean üm , un

friggt dat nu fo hild, un humpelt dor 'rüm , un feggt :

„ Aber heute iſt ja Marias Geburtstag ! Wie konnte ich

das ahnen ! Was denke ich meiner lieben Tochter nur

11
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gleich ? Haſt du etwas für fie ? " „ Ia,“ ſeggt

Fean . „Was denn ? " fragt de Ol. „ Das wirſt du

heut' Abend feben ," ſeggt Jean . „Aber ich ? " ſeggt de

OI ,,nun, das wird ſich finden .“ Un Jean mutt em

dat nu ok Au vertellen , woang dat Au fo komm is, un

je mehr de Ol hört, je duller freit he ſit, un em is,

as wenn he ſin Gicht mit en mal losworden is, un as

Jean dorbi nu fo fallen lett : dat Maria fin Engel is,

dat he dör ehr ganz anners worden is, do ſeggt de DI :

, 3a, Fean , das Kind iſt ein Engel ; halte ihn auch als

einen Engel dein Lebenlang ! "

Bideß, dat de ol Herr noch jümmer fo 'rümlöppt

un doræwer nagrübelt, wat he ſin leew Docher ſchenken

will, is ol v . Appen al mit ſin Geburtsdagsgeſchenk

up'n Stieg na Mamſell Maria, un as he dor ankummt,

ſeggt he : „Gun Dag“ un gift ehr de Hand un : „Na,

lüti Mamſell Maria, ik wünſch of veel Glück to ehrn

Geburtsdag , de is ja vondag , as if hört hef, un ik

hef hier fo'n Paar lüti hölten Gaarnharken , de wul

ik je gern ſchenken , wenn ſe ſe mi nich verſmaden wuln ;

de fünd ſo recht licht un paßlich vör Mamſell ehr lütfen

finen Hann," ,,3," ſeggt Maria, dat is ja prächtig !

ft bedank mi denn of veelmal, Badder o . Appen, un

nu tumm he man 'rin un regs he Vadder of : „Gun

Morgen !" „Ne, " jeggt ol v. Appen, „Mamſell, ik

hef von Morgen gar keen Tib ." – FD,“ ſeggt Maria,
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wjo veel Tid mutt he hebben ; he mutt up minen Ges

burtsdag doch en Glas Wien drinken un mit Vadder up

min Geſundheit anſtöten .“ „ Ne, ne," ſeggt ol v.

Appen, ,, lüti Mamſell, it dank veelmal för ehrn goden

Willen , æwer vondag nich wenn ik mal wedder döpen

lat!" un dormit geiht he ut de Döhr. He is nu eben

weg, du famt þanstöfter fin beiden Dierns un Metas

un Fettevægio bi şansföſter ut't Hus un hebbt Ad

wat to dregen : Hanstöfter ſin Anna hett en Papierrull

in de Hand, Lena en grote witte Kumm, mit en Stück

witt Papier wwer , un Meta un Fette hebbt beid en

groten utſtoppten Büdel in ehr Schört, un fo gaht ſe

na Maria un gratleert ehr, un geft ehr Geſchenken af.

Maria föhlt an de Büdels, un ſeggt : „ Dor is Wul

in !" ,, Ja ," ſeggt Meta, du chaſt ja man wat to

ſpinn, un wi fdölt ja man wat to knütten hebben." -

„ Un in de Kumm ?" ſeggt Maria un bört den Papier

„Richtig, ganz vul şonnig !" ,, Emer

nu rah en mal “ feggt Meta, „ wat Anna in ehr Papier

hett ! " — ,, 3a, “ ſeggt Maria, ,,dat kann it nich raden."

,,Dor is de Zauberfleit in , " ſeggt Meta ; „ de ſchaft

du up't Clavier ſpelen ; ehr Vadder hett ſe fik von Cranz

ut Hamborg komm laten – heet he nich Cranz, Anna ? "

,, 3a,“ ſeggt Anna. Maria bedankt fik denn veelmal,

un ſeggt : fe dölt hüt Abend man jonid fo lat komm ,

un de ſütjen Dierns jeggt denn : ſe wöllt fik wol to

Deckel up
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rechter Tid inſtellen , un ſeggt denn : ,, Adjas" un gabt

webber to $ us.

As dat nu Namiddag is, un de Klod twe ſlagen

hett, röppt Fean fin lüti Sækentrina alleenen un gift

ehr fo'n lütjen Korf, mit en Dok æwer, un bedüd ehr:

ſe ſchau den na Herr Paſter bringen un em dor an

Stina afgeben, un ehr ſeggen , dat fe den Korf ſo langn

an de Siet ſett, dat teen Minſa em füht, bet he, Fean,

em ſülben von ehr föddern deiht, un as Trina dat richtig

to Ropp bett, fett fe en anner Müş up, bindt en reine

Schört vör, geiht mit ehrn Rorf af, un makt dat grab

fo, as be jungn þerr ehr dat jeggt bett. 48 Trina

nu wedder torüd kummt, makt Jean Fit ok mit ſinen

Olen up den Stieg, un wil dat wat glatt to gahn is,

nimmt 3ean em in'n Arm, un fo gabt fe denn na bat

Baſterrat un Wachmann achterin. Maria hett al mit

utkeken, un as ſe nu kamt, ward ſe de Beiden of glik

gewahr, un ſeggt ebrn olen Bapa dat, dat ſe nu famt,

un dat lüti Puderhart geiht in ehr to Rehr, as wenn't

utneihn will, un as de Husdöhr klingelt, mag ſe garnich

'rutgahn, un blifft in de Stuv, un ehr ol Serr Bapa

mutt denn alleenen 'rut un de Beiden in Empfang

nehmen un ehr na de Stuv 'rinbringen. Dat beiht he

denn of, un a8 Jean ſin Baber nu toerſt 'ringeiht, un

de ſüti Maria , ſin leeme Dodider, wat feggen will , do

kummt he veel to lat, benn de bingt em glit an'n Hals
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un füßt em un makt em den Mund to, un as Jean un

Herr Paſter nu glik achterin kamt un dat ſeht, makt de

Beiden dat grad ebenſo, ſo dat för en Ogenblic feen

Minſch to Wort lomm kann, un in de Ogen is ehr dat

Au nich richtig, un Bachmann weet nich, wat he dor

von denken dall, bet Maria denn den Olen loslett

un den Jean ümfaat, un Jean ſin Dl ſo Luft friggt

un to den olen Herrn Baſter ſeggt : ,, Lieber, alter Freund !

Dieſer Tag iſt der ſchönſte meines Lebens , und mein

Sohn und ich ſind Ihnen zum größten Dank verpflichtet

dafür, daß Sie uns durch Ihr liebes, einziges Kind alſo

beglücken. Ich alter Mann fann freilich wenig mehr

thun, aber ich lebe der feſten Ueberzeugung: mein Sohn

wird ſich, in ganzer Würdigung ſeines Glüdes, eines To

würdigen Schwiegervaters und ſeiner edlen Tochter

würdig beweiſen ." ,,Die gleiche Ueberzeugung habe

auch ich ,“ ſeggt de ol Herr Paſter, geiht up Jean to,

faat em üm, as do, bi dat Füer, un ſeggt : „Freudigen

und zuverſichtlichen Serzeng umarme ich dich als meinen

lieben Sohn !" un Jean jeggt : ,,Id verſprede und

gelobe ießt nichts mehr ; ich werde nur handeln und

meine Dankbarkeit durch die That beweiſen . Nur

eins, lieber Vater , " ſeggt he to err Paſter, „ darf ich

jegt nicht verſchweigen, wenn mein Herz ganz unbelaſtet

und froh ſein foll: ich habe dir eine Zeitlang in meinem

þerzen Unrecht gethan, ich habe es dir aber in meinem
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Berzen mit ganzer Aufrichtigkeit und tiefſter Reue abge

beten, ich bitte jegt um deine Berzeihung.“ – „Wir

ſind quitt, mein Sohn, wir ſind quitt !“ ſeggt de ol

Herr Bafter. „Laſſen wir die Vergangenheit , freuen

wir uns der frohen Gegenwart und der heitern Zukunft,

und danten wir dem Herrn im Himmel für ſeine gnadens

reiche, väterliche Führung ! " „Und wir,“ ſeggt de ol

Herr Baſter to Jean ſinen Olen, „ die wir in dieſem

glüdlichen Augenblicke unſere Kinder, unſere liebſten Klein

ode, gegen einander wechſeln, laſſen Sie uns ießt, lieber

alter Freund , das fremde „ Sie mit dem traulichen

„ Du “ vertauſchen und uns inniger verbunden fühlen

durch die Liebe unſerer Kinder.“ Dorup faat de beiden

Dlen fit of üman geft fik en Ruß, un Jean ſin of

Baber nimmt nu wedder dat Wort un ſeggt to Maria,

ſin leewe Dochder: „ Ießt erſt is es mir verſtattet, dir,

meiner lieben Tochter, zu deinem heutigen Geburtstage

meine herzlidifte Gratulation darzubringen, und dich zu

bitten , dieſes Geſchenk aus meiner Hand entgegen zu

nehmen ; denn ein Engel, wie du, darf nicht ohne Flügel

ſein !" un dorbi drüdt be ehr ſo en lüti Bapier in de

Hand; dat is en Anwieſung up en Wiener Flügel, ben

be ehr nächſter. Dags vör de Döhr föhrn laten will,

un as Maria dat leſen hett un em dorför dankt un em

füßt, feggt he noch, dat de Flügel vondag hier al in de

Stuv ſtünn , wenn hc von all düß Gedichten man en
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blaße Ahnung hatt bar. Mittlerwiel geiht nu of Jean

'rut, na Stina in de Ræk, un halt ſit den lütjen Korf

'rin, mit den Dot æwer , un gift em Maria, un ſeggt:

,,Das iſt mein Geburtstagegeſchenk," un as Maria nu

ganz hittlich den Knutten lospublt wat is borin ? -

En witte Behn, mit en Bulup den Stopp, un de ſüti

Tiern is ſo vergnögt un hangt fik den Jean an den

Hals un will em garnich wedder loslaten, un füht ſo

eengig glücklich ut, as wenn ſe fit awer dät Geſchenk

en Barg mehr freit, as æwer den Flügel , un de ol

Hehn füht ſo verwunnert ut, eben ſo dull, as Wachs

mann un 3ean ſin Di, un a8 düß den Fean anfift, as

wenn he leggen will: „ Aber was ſoll denn ſo ein Ges

dent bedeuten ? " feggt Jean ganz « werglüdlich :

„ lieber Papa, einem Engel gebühren zwei Flügelein !"

Nu ſett ſe fik denn dahl, de beiden olen Herrn in

en Lehnſtohl un matt fit en Raltpiep mit old mild in'n

Brand, un Maria friggt nu ehr annern Geſchenken her

un wieſit de 'rüm, un toerſt dat Bild von ehrn olen

Papa, un wief't, wo bat hangen ſchall, un dat dor blangn

noch een plat frie is, wo er anner Papa of noch

hangen kann, un de ſeggt denn glit, dat de ſit nich langn

nötigen laten warb un bald finen Plaß utfüllen, un nu

kummt de Rofi un de Neihbiſch un de Zauberfleit un

de Honnigputt un de Wulbüdels un den olen v. Appen

fin beiden Gaarnbarten , un je fünd AU ſo glüdlid un
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ſo vergnügt, un uns Herrgott füht mit Wohlgefallen

up ſin leewen Kinner hindahl. „ Æwer wo is

Modü Satan ? " „Och Gott , “ dat deiht mi leed,

dat ik dat weet, un dat duert mi bet in de Seel, dat

it dat ſeggen mutt - : he is eben in't Lodſtedter Holt

weſt, wo de ol Finnerk Schuld ſik an fo'n lütjen Eek.

bom uphungen hett ; de leerige Kæmbubbel ſteiht bi ſin

Föt. Nu , wi wölt en Vaderunſer beden ' un denn

webber na't Baſterrat gahn.

A8 je hier nu Au de Gedenken befehn hebbt un

Jean ſinen Olen dat klar worden is, wat dat egentlidi

mit de Wulbübels up fik hett, freit he fik as en Kind,

un ſeggt to Sean : ,, Ich habe icon immer daran gedacht:

ein paar Schafe könnten wir in unſerer Wirthſchaft noch

gern mehr anſeßen, beſonders jeßt, da du mir bald, fo

Gott wil , eine ſo liebe Spinnerin ins Haus führſt , “

un Jean is ganz bormit inverſtahn un denkt ſo in ſinen

Harten : ,,Ein ſolches Rädchen im Hauſe , traun ! iſt

beſſer, als ein Zymbelſtern im Kopfe, der da klingt, als :

„ Gläſer un dun Rerls, “ das iſt ein Zymbelſtern, der

klingt nach : ,,Maria ." Bi Lütjen fummt nu de Raffee

up den Diſch un Koken , de Maria fülben badt hett,

denn dat is glik to pröben , un dat ſmeđt Allens ſo

ſchön, un bat is Allens ſo ſchön, un de Olen mit ehr

Kalkpiepen pafft, as wenn en Lütjmann badt, un Maria

ehr Kanarrnvagel ſingt in de Slapſtuv , as wenn he

13
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denkt : „Schul ik dat denn nid; en mal mit ſo'n ol

grief' Krætending von Nachtigabel upnehmen könn ? Dat

weer ja dody dull !" un Moſchü Satan denkt : „ So,

wat wil ik ok hebben, dat de al dor baben nich to

hochnäfig ward un meent, dat ik dor nu al ganz achter

dahl bün . Ne, ne, ſo hebbt wi nich wett !" Unſ

Herrgott ſüttelt æwer baben dat Lockſtedter Holt ſinen

Kopp, dat de Böm fnađt un gnetert un ehr mörn un

olmigen Twiegen afſmiet , denn ,,wat nich holen will,

mutt breken !" un haut un flat ſik in de Kron up Leben

un Dob, un un Herrgott ſeggt : ,,Satan, keen Ber:

dragg ! Leben üm Leben , un Seel üm Seel, un bütmal

twe för een !"

„ Wie ſtürmt es plötzlich draußen ,“ ſeggt Herr Paſter

ſin Maria, un ſett ſik dicht bi Jean up en Stohl dahl

un faat em bi de Hand an , un Wachmann ſitt vör Jean

up ſinen Steert un hett ſinen Siopp up Jean ſin Sineen

leggt un fift denn en mal den Jean an, un denn en

mal de lüti Maria, un weet nid ), wat he dorvon denken

ſcall, wenn de lüti Maria ſinen Herrn man jo ſlank.

weg füßen deiht, ahn em to fragen , un fikt ehr denn ſo .

ideef, jo von de Siet an , as wenn he ſeggen will:

„ Wenn du lüti Krætending nid) ſo nüdlich weerſt un mi

en Stück Roken mit geefſt un mi ſo fründlid ſtrakelft

mit din lütjen warmen Hann if wull di wahrhaftig

wat Anners wieſen un di bald vertellen , 'feen a8 dat
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Recht hett, em to füßen un to licken ! Dat dud man

en Anner weſen !" .. So æwer brüdt he een Og to

un bat anner of, as wenn he ſo recht behaglich flöppt,

un behrt, as wenn he nicks füht, un blot, wenn de ſüti

Maria bat en betjen dul makt, ritt he woll ſin Ogen

apen un makt en gobe Mien to bat argerliche Spillmark

un wiwagt mit den Steert.

As dat nu ſdhunimerig ward, kummt de ol Hans

föſter of mit ſin beiden ſütjen Dierns an un mit Metas

un Fettevægid , de er afhalt hebbt, un as de Dl an

be Stubendöhr kloppt un : „ Herein !" hört, geiht he denn

mit ehr ' rin , he an de Spiz. Binn ftaht je nu au

up, un ſe wünſcht fik: ,,Gun Abend, " un Hansföſter

bringt denn ſin Geburtsdag gratulation an, as he fit

dat utdađịt hett, un de ſütjen Dierns gratleert noch eens

mal, un ſeht dor du en betjen verwunnert bi ut, blot

lüti Fette nich. Maria bedankt fik nu, un de ol Herr

Baſter ſeggt to Hansföſter : ,, Ich heiße Sie herzlich will

kommen, " lieber 'alter Freund ; „ aber Ihrer erſten Gratu

lation müßen Sie noch eine zweite hinzufügen , denn unſer

Jean iſt jetzt der Verlobte meiner Maria.“ Hanstöſter

makt grote Ogen un weet nich glik, wat he ſeggen ( djali,

denn dorup is he garnich vörbereit weſt, un nu fu mit

en mal ut den Steggreif Se kriggt fik denn of

in ſin Verlegenheit fin ſülwern Bril von de Næſ, wo

em von de Warms de Glæſ beſlagen fünd, un wiſcht de

13*
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af, un in de Tid, dat he nu denkt, wat dat is un wat

be leggen ſchal, ſeggt Meta un lacht dorbi æwer't ganze

Geſicht: ,,Nu hebbt mi twe Bruten in't Dörp !" un de

ſütjen Diern& gratleert Maria to ben Jean un füßt

ehr, un do ſeggt şansföſter denn of : „ So bringe auch

ich Ihnen allerſeits meinen herzlichſten Glüdwunid , in

fonderheit auch dem lieben Brautpaare !" Nu mutt

Hansköſter fik denn ok mit de lütjen Dierns dahlfetten,

un Maria halt em glit fin Biep, mit be robe Baaß,

un as anstöfter man erſt en paar Læg ut de Biep

bahn bett un en Taß Raffee drunken un fit von be erft

wwerraſchung erhalt un befunn , fummt he of fo bi

Pütjen mit in'n Tog. De lütjen Dierns fünd al in

vullen Gangn, denn Maria wief't ehr Geſchenken : den

Neihbiſch, de Rof' Herr Bafter ſin Bild un vertelt

ehr, dat je noch een Bild kriggt un en Wiener Flügel

un dat je von Jean en witte Sehn fregen hett, un borbi

ſteiht denn de ſütjen Dierng ehr Mund of nich en

Ogenblick ſtill. Meta is beſonner8 an't Wort : ,, Süh

mal an , dat is ewer en bannig ſchönen Neihbiſch !"

feggt ſe, ,,un fif, wat dor en Barg Scufen in fünd!

Wenn it mal en Brægam frieg, fo'n ſchau he mi

of ſchenken ! 'keen hett em makt ? Od, de is wol ut

Hamborg !" Un bi şerr Paſter ſin Bild jeggt ſe:

,,Rinners, ne ! Dat is Herr Pafter up un baht, dat

is he recht fülben ! Ganz litſter Welt fo füht he ut!"
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un as Annaföſterid ehrn Baber dat Bild wieft, feggt

fe: „ Vadder, fo kunnſt du bi of man en mal afinalen

laten ! Broſchen un Dhrringen ſchölt wi ja nich hebben,

de magſt du ja nich lieben , un dat maft of nids; awer

fo'n Bild kunnſt du uns en mal ſchenken , wenn dat of

man fo'n lüti is, as wi von felig Mudder hebbt.“

,, Stind,“ ſeggt de ol Hansföſter, ,,bu weeßt, ik jegs nich

gern wat to , denn man weet vörher nich jümmer, ob

man dat of holen kann , wat man verſpridt ; wi wöllt

en mal ſehn , -- dat ward fik finn ." „ Ja, lieber Herr

Organiſt,“ ſeggt 3ean fin Dl; „ich bin noch immer in

Threr Schuld, der Clavierſtunden wegen , die Sie meinem

Sohne gegeben und wofür fie jegliche Anerkennung

meinerſeits ſtets beharrlich abgewieſen haben ; Sie werden

es mir daher erlauben , wenn ich dieſe meine Schuld an

Thre Erben , an Ihre lieben Töchter, abtrage. Da ich

nun in den nächſten Tagen einen Maler aus Hamburg

kommen laſſen werde, der für meine lieben Kinder mein

Bild anfertigen ſoll, ſo werde ich denſelben beauftragen ,

daß er zur Freude Ihrer Kinder auch Ihr Bild inale,

und muß ich diesmal bittend darauf beſtehen, daß Sie

meinen Wunſch erfüllen ." Şansföſter hett nu erſtan

noch Allerhand intowenn, awer as ſe altohopen up em

dahlgaht un Sturin lopt, füht be denn toleßt in, dat

veel þunn den Hafen finen Dob fünd, un feggt denn

am Enn, dat he dat mit Dant annimmt.
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gam vör. “

As fe nu de Geſchenken gehörig befehn un beſnadt

hebbt, ſeggt de Maria den Jean ganz lieſen wat in't

Dhr, un de Beiden ſtaht up, un Maria ſeggt : „Man

entſchuldige uns einen Augenblick; wir ſind gleich wieder

hier," un de Beiden haft fik denn in un gaht na de

Næk, wo Stina bat hild hettun Meßer un Gawels

pußt to von Abend . As ſe Maria nu ſo Arm in Arm

mit Scan na de Sæt komm jüht, holt fe von bat

Pußen up, un makt en Geſicht, as wenn ſe denkt : „ Na

nu , wat is denn dat ? " un Maria löſt ehr denn de

Knütt, un ſeggt : ,,Stina, hier ſtell ik di minen Brüdi

„ Herr Jeſ , Mamſell !“ ſeggt Stina ;

„denn gratleer ik of un wünſd veel Glück un Gotte

Segen !" Un Maria geiht denn hin un gift ehr de

Hand un bedankt ſit, un Jean bedankt fik of un gift

ehr ok de Hand, un drüđt ehr de fo'n betjen , un as

de Beiden nu wedder 'ringaht, un Stina dor noch ſteiht

un nid weet , wa ehr egentlich is , un fik in de Hand

kikt, de Jean ehr drückt hett, denkt ſe denn : „ Wat is

denii dat ? Ja, wat ſqullt wol weſen? En

Louidor is't. Un as nuol þebat fin Diern bi de

Pump is un Water halt, un Stina dat füht, fallt ehr

dat in, dat je ok ja noch Water halen mutt, nimmt

Denn flink ehr Ammer $ un geiht ' rut, un ſeggt: Gun

Abend, Gretjen ! Diern, denk di mal an ! Unſ Maria

is Brut, un Jean is ehr Brægam ; ſe ſünd eben Beid
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bi mi in de Ræk weſt un hebbt mi dat jeggt, un Jean

hett mi en Goldſtück geben, as he mi de Hand geef."

,,Diern ,“ feggt Trina , „ du kannſt woll lachen, wenn

anner Lüd weent ; töf, dat wil ik ehr doch glik

in'n Huſ' vertellen ," nimmt ehr Ammers, geiht ' rin, un

vertellt dat, un nu is dat lopen Füer in'n Gangn un

in en Tid von en halw Stünn weet dat bat ganze

Dörp.

,, Töf,“ denkt Johann Bäder, „ nu is't Tid , " makt fik

up de Been un trummelt te lüti Capell tohop , un as

ſe in Herr Baſter ſin Hus eben en Haſen verthert

hebbt un nod en Glas Bunſch achteran drinkt un dat

Brutpaar leben lat, mit eenmal fummt dat achter't Fin

ſter un dat klingt : ,,A , a, a , a ! " un Sansföſter ſpigt

de Ohrn, un ſe ward at ſtill, un „ Vaterunſer, der dn

biſt im Himmel!" klingt dat veerſtimmig achter't Finſter,

un in de Stuv ſpringt ſe Ad up un ſtellt fik vör de

Husdöhr, un ſeht de lüti Capelli un hört ehr ſingen , un

achter de Capell ſteiht dat halwe Dörp, ſtill as en

Mus, un as dat leed to Enn is , feggt Johann Bäder :

Dat Brutpaar ſchall leben ! Eins, zwei, drei !“ un :

„ Hurah !" ſchriet nu de Capell, un dat halwe Dörp mit,

qun noch en mal!" „þurah ! " „ un nu tom

drüttenmal ! " „ Hurah !" Nu gaht Fean un Maria

’rut, Arm in Arm, un bedankt fik bi ehr, un as ſe de

lüti Capell inladt, je dal 'rinkommun in de grön
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Stuv en Olas Wien drinken up ehr Geſundheit, do

ſeggt Johann Bäder : ſe dankt veelmal, ſe wöllt dat to

god beholen, bet de Hochtid is, un ſo geiht de lüti

Capell denn webber af un dat halwe Dörp achterin un

to Hus, un ad ſünd ſe liker vergnögt, binn un buten,

un de Himmel is ſo ſteernklar, denn unſ Herrgott

lacht ut al fin Ogen fo hell von'n Şimmel hindahl, un

för Moſchü Satan fallt hier dütmal nids af.

As je nu in't Paſterrat wedder alleenen ſünd un

wedder an't Vertellen un nu of 10 de legt Theaterfahrt

kamt, ww ſe de Zauberfleit hört hebbt, ſeggt Fean ſin

Bader, dat dat doch egentlich en heel ſdyöne Oper is,

un Herr Paſter pflicht em bi, un ſeggt : dat de ni-ern

Opern, na ſin Meenung un ſo veel, as he dorvon vers

ſteiht, dor langn nich mit könnt, un Hansköfter, de nu

up fin Kapitel is , meent ſogar, dat de Zauberfleit un

wwerhaupt Mozart ſin Saken fo wat von de Nachti

gabel an ſit hebbt un dat anner Spillwark un den annern

Singſang utſtekt, as düß lüti grief Bagel de Ranarrn

vagels un bat anner Bagelvolt mit bunte Farben un

bunte Feddern, un Herr Baſter pflicht em wedder bi, un

feggt : Ob es andern Leuten auch ſo ergeht, wie mir,

kann ich nicht ſagen ; aber wenn ich ein Mozart'ſches

Stück gehört habe, ſummen mir noch lange nachher die

Melodien im Kopfe und ich kann ſie pfeifen wie die

Buben auf der Straße : Ade ſo einfach, ſo lieblich, ſo
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natürlich, ſo voller Wohlaut, Schmelz und Zauber und

babei fo anſprechend, ſo ergreifend , ſo überwältigend ;

habe ich dagegen eine neuere Oper gehört, iſt mir ganz

wirr im Stopfe und ſelten weiß ich eine Melodie daraus

zu reproduciren . " In de Tid , dat de dre Olen nu fo'n

Saken ſnact, wo Jean denn ok denn un wenn en Wort

mit mang ſmitt, vertelt de ſütjen Dierns ſit, wat ſe

ſehn hebbt, as de Zauberfleit geben is, un Meta reggt :

„Æwer wat kunn de Diern ſingen ! dat weer wat

Bannigs ! Ik weer man jümmer bangn, dat ehr de Luft

beſtahn bleef. “ Un de ul Herr, Jean ſin Vader, ſeggt

nu in'n Pop von dat Geſprät to Maria : „ Aber wie

wär's, meine liebe Tochter; möchteſt du uns nicht ein

mal ein Mozart'ſches Stück zu Gehör bringen, vielleicht

die Zauberflöte ? 3d bitte dich darum. "Ich Maria ent

fülligt ſit nu, dat ehr Clavier bor egentlich nicy na

is un dat je dat ſo von'n Blatt nich wagen mag, wil

dat en Meiſterſtüc is, verſpridt ehrn olen Swiegerpapa

emer, dat dat dat erſte Stück weſen dal, wat je em

up den ni-en Flügel vörſpelen will, un as de ol Herr

nu feggt, wat ſe denn nich en anner Stüd tom Beſten

geben will, ſeggt ſe glik : „ Ja ," un fragt Jean, wat he

mal mit ehr dat Duett fingen will , ut Titus , von

Mozart, wat Annio un Sevilla tohopen ſingt, un de

Lütjen Dierne ſeggt: Man to ! Man to !" Jean is of

bereit, un bitt fin Maria blot : fe fall en fin Stimm
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erſt en mal vörſpelen un alleenen börſingen laten , un

as Maria bat bahn hett, fangt ſe denn an, un de

Annern fünd musſtill un hört to, un de ol Hansköſter

ſitt dor ſo wichtig un ſtolz, de Briù vörn Kopp fcaben,

dat man örndlich ſehn kann, wa fin ol Hart em in de

Ogen ladyt, un füht ſo flok un fo glüdlich ut, un pett

ganz liefen mit de Föt den Tact un ſpelt mit de rechter

Hand up den Diſc, as weer dat op en Clavier, un fin

Kalfpiep, de he eben vörher erſt friſch anſmökt hett,

geiht em richtig ut , un dat wil , wat leggen ! un as

Jean un Maria to Enn fünd , feggt de ol Herr, Jean

ſin Vader : „ Bravo, Kinder ! “ un kloppt fik in de Hann,

un de Annern floppt mit, un Meta feggt : „Dat is doch

bannig ſchön ! Grab as up't Theater : denn de Een, un

denn de Anner un denn wedder all Beid tohop !“ Nu

mæt Hansköfter ſin Anna un Lena vör't Brett, un de

ſpelt en lüti Sonat von Mozart , un wet ehr lütjen

Fingern ok to rögen, de Een nern up dat Clavier un

de Anner baben , un warb of beflatſcht, un nu ſeggt

Jean : „ So, Meta , nu fummſt du .“ - „ Och ,“ ſeggt

Meta, ,wat weet it von Clavierſpelen ! Fette un it

weern Vader of en mal an, he idhull uns dat ok lehrn

laten, as Jean un Maria un Anna un Lena dat lehrn

Dehn ; « wer dor fömen wi ſchön an ! " „Ju Clavier ſteiht

in'n Rohſtad ," jä he, un achter'n Aben (he meen dat

Spinnrad )." Na," ſeggt Herr Baſter, ,, dat ſünd of
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Inſtrumenten, de bi Gott nicy to verachten fünd, un de

ju dorup utwüppt, de ídal nody erſt geboren warden . "

- ,3a," ſeggt Meta , „ in't Melken bün ik de 3ette

wer, æwer in't Flaßſpinn is je de Baaß, dor fönnt

wi dat ad veer nich mit ehr upnehmen ; wi hebbt uns

dat Ad von ehr wieſen laten un wulln ehr dat ſo gern

aflüſtern , wwer fo'n drallen un frallen , fo'n eben un

fienen Faden, as ſe, fönnt wi nidy upwieſen ." „Wat

fulln ji man nich,“ ſeggt Jette , „ Maria kann dat eben

ſo god, as if.“ ,,Bet up dat , wat boran fehlt,"

feggt Meta ; „mit uns kann je dat fledig upnehmen,

ewer up düt Flagg man langn nich mi di, dat lett

ſe woll blieben . " - ,, Kinner," ſeggt de ol Herr Baſter,

,,de Striet is ja licht ut de Welt to bringen : makt

mal Ad en Meiſterſtüd ! Jeder von ju ſpinnt fo veel,

as to en Hemd nödig is, un denn ſchall Mudder Vægſch

den Utſlag geben, un naher makt ji dor en Hemd ut,

denn de doht nödig : if weer legt bi den olen Hinnert

Schuld, un den ſin Kinner barn keen Hemd up'n Liew .

„ Es iſt traurig mit dem alten Mann,“ ſeggt Herr

Paſter noch up Hoddütſd un ſfüttelt mit den Kopp,

,,wenn der Herr nich hilft menſchliche Hülfe iſt bei

ihm vergebens !" „Man to ,“ ſeggt Jean ſin DI,

,,dat chau gellen, un it lewer den Flaß dorto, fo god,

as ik em hef." „ Ja, ja , " ſeggt Maria, un kloppt

ſik in de Hann, un de annern lütjen Dierns jeggt of :



204

,,Man to ! Man to !" un Meta reggt noch : ,,Dat ſchau

en bannigen Spaß warden ; wwer dat weet ik al vörher :

in't Spinn warb Fette de Baaß un in't Neihn Maria

oder Annaköfterſch , Lena un if fallt achter 'raf.“

,,Anners ward dat of nich warben , " ſeggt Penaföſterfd),

,,dat reeg ik al komm ,“ un ſüfzt dorbi, un as de ol

Hansköſter dat hört, feggt he : ,,Sind, weeßt di nich to

helpen ? Sett en Sonnigputt bi din Hemd up, be falt

of mit in de Wagſdaal. " ,,Dat will it of," jeggt

Lena , „ töf, ſo ſchall dat warden.“ ,,Wenn dat

gellt, “ ſeggt Meta, ,,denn ſett ik en Stutenbrot mit up."

,,Bravo!" ſeggt Herr Baſter un floppt fit in be

Hann, un de Annern kloppt mit , „ un wenn ik denn

Schiedsmann weer, wul if bald ſeggen, ' keen Baaß weer.

Maria, nu nimm di man in Acht!" „ 0 ," ſeggt

Maria , ,,wenn dat nicy anners will , ſo kam ik mit

Ofenogen . "

So ſnackt ſe , ſo ſingt un ſpelt ſe , jo ſpaßt ſe,

blot dat Legt : mit de Hemden, is baarn Ernſt.

Toleßt, as ſe den ſchönen Abend ſo ſchön tobröcht

hebbt, geiht Hansköſter mit ſin Kinner to Hus, un de

ol Herr, Jean ſin Vader, un Jean un Meta un Fette,

de mit lang gahn wölt, breft of up, un fe ſeggt al :

„ Gun Nacht,“ un as ſe Ad na de Husböhr 'rut fünd,

is Jean blot noch binn , achter de Döhr , un Maria

hangt em an'n Hals, as wenn je em garnich loslaten
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will; toleßt mutt ſe dat wwer dodi, dat ehr ol Swiegers

papa buten nich freern ward , un as Jean nu 'rut

kummt, ſeggt Meta : „ Dat hett ewer en bannigen Tog

mit di ! Hatſt du uns nu of in ?" ,, Famou ,“

jeggt Jean, ,, æwer Een kann it hüt Abend man hebben,

an den annern Arm mutt ik minen Papa nehmen ."

„ Ne," ſeggt Meta, ,,den friggſt du nich, den nehm if ;

du kannſt Jette nehmen , denn du weeßt nu ia al mit

Bruten ümtegahn ." Se ſünd Ad mit den Vörſlag tos

freden , Maria ok, un Meta nimmt den Dlen, Jette den

Jean, un Þanstöfter ſin Dierns nehmt eyrn Dlen in'n

Arm un ro gaht ſe to Fus.

Den annern Morgen is dat nu hild in't Dörp mit

Bertellen , un jümmer von Fean un Maria un von

Maria un Jean, un ol Jacob fin Olich leggt to Iacob :

„ Na, wat hef ik jeggt?" ,, Ja , “ ſeggt Iacob : wi

Frunslüd hebbt ſo'n fiene Snut as en Jagdhund.

Wwer beſt al hört ? Hinnert Schulb is to Söt." -

,, Ne," ſeggt Jacob fin Olſdy; dat of Swien wilt woul

wedder fomm , wenn be finen biden Dunen man erſt

wedder börn kann .“ „ Ne, ne,“ ſeggt Jacob, „dat

meenen fe erſt ot ; ewer he is al von ehergüſtern Nas

middag nich in ; ehergüſtern Namiddag is he to Holt

gahn, üm fit en Dragg Füerholt to halen , i8 ewer

noch nichy wedder in ; ſin Rinner fünd al bi'n Vagt, un

Vagt fin Grotjung geiht al mit en Knüppel 'rüm un
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ſeggt an , dat wi uns Klod negen up den Vagt ſin Hof

ſtel verſammeln ſchöllt, dat wi de Hölter afſöft ; mi hett

he of eben anſeggt, as it in't Törfſchuer weer." – ,,Na,"

feggt of Jacob fin Olid , ,,denn fift man gob in de

Graben8 to, un wenn ji dor ſin Holtbund findt, denn

liggt he langher beſapen un did un dun dorbi, un nehmt

man glik en Schuwkaar mit , dat ji bat ol Swien to

Hus kriegt." „ Moder,“ ſeggt Jacob, „ ik wulli, dat

du wahr fäſt," tredt ſin Steweln an un geiht na den

Vagt, wil de lloc al en Viertel vör negen is .

A8 he hier anfummt, is bor al füti un Grot ver

ſammelt, Jean mit ſin Stulpſteweln mern dormang , un

dor ward von em un Maria keen Wort mehr ſnadt,

blot von den olen Hinnerk Schuld, wo he wol is, un

de Een meent düt un de Anner dat : Veel meent as

Jacob ſin Olſch, Eenige, he kann duner Wief verunglückt

weſen , Jacob un Annere , he fann ſit wat to nah bahn

hebben ..

Nu, dat Snacken kann wel wat helpen ! De Vagt

un Jean dehlt nu de Mannſchaft in'n Colonn af, un

jede friggt, fo to feggen , ehrn Anföhrer un Hauptinann

un ehr Holt un Revier, un fe rüdt denn ut, un Jean

mit ſin Colonn , wo' Facob Slüter un Johann Nath

mit in fünd, na dat lockſtedter Holt ; vör't Holt dehlt

fil de Manndaft ut enanner , dat je dat ganze Holt

afſparren könnt, u: dat Söken geiht los .
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Dat buert nu of nich langn, do ward de ol Jacob

Slüter den olen Vader Schuld dor an ſinen lütjen

Eektom gewahr, un as Jacob nu : „ Hier !" ropen will,

dat de Annern ſtiaſtaht un nich wieder föft , blifft em

dat : „ Hier !" in de Rehl beſteken, un he fett tom twe

tenmal an un mit aller Gewalt bringt he nu dat :

,, Þier !" 'rut ; büt : ,, Hier“ geibt nu von Genen tom

Annern, bet de Colonn tohop is un ſe Au wet, wo ol

Schuld is , nämlich an'n Bom. Se ſünd Ad wat ſtill ,

un Jean leggt denn : ,,Twe Mann mæt hier as Wachen

blieben, bet de Beſichtigung weſt is, un Johann un

Jacob, ji tönnt den Anfang maken ; üm twe Stünn

ward ji aflöſt, denn dat is fold. “ De Beiden blieft denn

dor, un de Annern gaht to Hus, un in't Dörp geiht

dat nu von Mund to Mund : „ Di Schuld hett fik up

hungen un in't Lockſtedter Holt hangt he.“ De Burvagt

didt nu Baden ut, na de annern Colonn , dat de nidy

länger föft un nu of to Hus famt , un fett fik denn to

Peer un ritt na Pinnbarg un makt de Anzeig bi't Ge

richt. De annern Colonn kamt denn of ſo na un na

to Hus, blot 3ohann Nath un Jacob Slüter ſtaht bi

den olen Hinnerf Sduld up’n Poſten. „ Ja ,“ ſeggt

Johann Nath to of Jacob, dat is en dumm Streich

von den olen Hinnerk, denn he dor makt hett." -- ,, 31

hef mi dat glik badyt," feggt ol Jacob . „ Ne," ſeggt

Johann, „ dat hef ik up hunnert Miel Wegs nid dacht,
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,,Nu,"

dat be up fin olen Dag' nod up fo'n Dohrheit ſtüeru

mör ; fin paar Dag’, de he noch na har, har he gern

aftöben kunnt. - Heſt en Lütjen in'n Buddel ? . . Dat

is bannig fold !" „ Ne,“ ſeggt Jacob, „ ik hef von

Morgen , Reenen " mitkregen ." ,,Dat is bull ," jeggt

Johann; ,,ol Hinnert hett of nids inlaten ; fit ! fin

Buddel, de hier ſteiht, is of leerig. “ Kumm , “

jeggt Iacob, „fpott nich mit den Dümel."

jeggt Johann, ,,Jacob, bu büſt doch feen sind, dat du

an'n Düwel glöfft ? De is blot för de Dumm ! "

,, 3f weet nich recht ," ſeggt Iacob, „,wat ik dor von

Denken dau ." „ Minſch , “ ſeggt Johann, „ weſ doch

feen Narr ! Ne, an Heren un Böten un Raden glöf it,

æwer an'n Düwel nich; wenn dat en Düwel geef, freeg

man em jawoll en mal to fehn .“ „ Dat legg nich ,"

jeggt ol Facob ; ,,min ol Bobetter plegg to feggen : en

Düwel mit Höern up'n Ropp un en Beerfot, as he in'n

Katechism afmalt is , un mit en Rohſteert, as Anner

ſeggt, geef dat nich, awer de Minſch har doch ſo wat

in fit, wat to unſen Herrgott paß, as de Fuft up Dg,

un unf' Herrgott hett den olen-Hinnerk hier doch

gewiß nich uphungen .“ „ Och ſnack,“ ſeggt Johann,

,,klæn morgen mehr, un ſnad mi dochy keen föder in'n

Ropp : am Enn ſeggſt noch gar, de Düwel hett em up

hungen ! Na, dat weer nett !" — Lat't heeten un weſen

as't will," ſeggt Jacob, „ il weet dat nicy." — „Minſch, "
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Jacob, ſett di ded, keen dnů Dinger in'n Nopp !“ ſeggt

Johann ; „ een Minſd) is den andern ſin Düwel, un har

de Armenfaſ em man ümmerſtütt, barbe ſit of nid )

uphungen . All fo'n Sliekers un jo'n Heilige, de ,, Ver.

ſchamten ," as ſe ſegzt, un de „ Utverſchamten “ ſduun

ſe man ſeggen, de kriegt mit , amer fo'n Slag , as wi,

de fönnt an'n Proppen rüfen .“ „ Dat will ik dody

grad nid leggjent , " jeggt Jacob ; „ as el Hinnerf ſin

Olidh do ſo franf weer , hett ſe up de Art doch keen

Moth leten , dat je hett hungern müßt, der hett den

Preſter ſin Maria vör uppaßt in Anner of, un Meta

vægich hett bor mehr as een Stutenbrot hinbröcht, un

he har dat wol verföfft , wenn je ein dat Schapp nid)

vör de Næſ toſlaten harn , un he hett woll all ſin

Dag' nich mehr to leben hatt, as do , un as naher ſin

Diſd dod weer, wulln ſe em ja fin Sinner afnehmen

un em in de Armenfath ſetten , awer do ſett he ſik ja

up de Achterbeen un wull nich, un nu is't ja ſo komm,

as dat komm i8 . ' . ,,Dat verdenk em de Düwel un

ik nidh ! " ſeggt Johann ; „ wenn man ſif ſin ganz Lebens.

tid dörfræpelt un ehrlid dörflagen hett : feenen Minjchen

beſtahlen un bedragen un al Lüd gerecht worden is, un

idali denn noch up ſin olen Dag ' von ſin Minner af

un in dat Hunnlod von Armenkath ' rin , nu ! dat jegg

ik fülben : denn leewer an'n Bom !" „ AU, as man

dat nimmt,“ ſeggt . Jacob, „ it glöf, dat weer dody för

14
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fin tinner beter weſt un för em fülben of." „ Wo

fo meenſt du dat ?" jeggt Johann . „ Ja , “ feggt Jacob,

,,wa geiht fin groten Kinner dat, de ut de Sdyol ſünd,

un wa nehmt ſe fit; un fin dre ſütjen , de nu erſt en

mal bi'n Dagt ſünd, waſſt of ſo up un verwildert ganz

un gar, un ſin ol lütj Peter is doch fo'n lütjen hellen,

ſchierſnutigen Jung . “ „ Un dor , meenſt du , is ol

Hinnert Sdult an ?" ſeggt 3ohann . Jacob tredt ſik

in de Schulern. ,,Wat hett he denn dahn ?" feggt

Johann . „ Sapen hett he, Jacob, un dat doht wi ok,

faut æwer dudh feenen Minden to Paſt; dat is blot

en Unglück, dat wi niđs in'n Buddel hebbt, denn dat

is hundid kold ." ,,Dat makt nids," ſeggt Jacob,

,,it mag doch „Keenen ." ,Wat ?“ ſeggt Johann, „ du

magſt ,,Reenen ?" Dat is ſnatích ! Knöp mal af ! þeſt du

volicht en Regenbagen up't Achterſtüd ? . . Du büſt am

Enn noch capabel un mafft dat eben ſo as Jean un de

ol Jäger un verfluchſt di dat rein Gotts Wort un warft

heilig .“ „ Och,“ ſeggt Jacob, „ mit mi fummt dør

wol wat up an ; up mi kummt garnics an : ik hef ja

feen tinner." ,,Alſo wenn du Rinner harſt," ſeggt

Johann, „ denn geefſt du dat Supen an ?"

wol mæglids,“ ſeggt Facob, oder of, wenn ik well

hatt har, weer it dat Supen wol garnich erſt anfungen ;

awer woför ſchau ik denn ſlaven un ſparen ?" – „Na,

woför ſchall if denn ſlaven un ſparen ?“ ſeggt Johann,

,, Dat is
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wik hef ja en ganz Reeg leew Ninner, dod nid för

min Göern ? 3f fann man Gott danken , dat if ehr all

den Hale apen hol, - un nu nocy wat torüdyleggen ! ..

un tom tweten : ik hef of nids batt, bin von min Ölern

wegen of ſo nakt un blot in de Welt ſett ; un denn :

wat doht ſe Eenen am Enn dorup to god, wenn ſe grot

fünd ! . . Ne, wenn man „ Eenen" ünner de Müt hett,

vergitt man doch ſo langn ſin Sorgen. Jacob, dat glöf

mi to : för unſ Minner fönnt fo'n Slag Lüd , as wi

fünd -- du heſt nu ja zwarßen keen nids duhn ; wenn

wi ehr den Fals apen holt, bet fe fit fülben ehrlich

nähren fönnt, denn hebbt wi unſ Chriſtenpflicht an ehr

dahn ja, de Groten !" - ,,Dat weet ik nich recht,"

feggt Jacob ; „ fo veel is gewiß : wenn if Sinner har,

de müßen mi to Scol." ,Du ſnadft beter, as en

Stumm ,“ ſeggt Johann ; „ man markt glik, dat du keen

Ninner beſt; du duſt blot fo'n Reeg hebben, as it,

denn wörſt du ganz anners ſnaden . " „ Na,“ ſeggt

Facob, ,,dor fannſt du Dümel up ſeggen : fe müßen mi

Au na Schul!" „Minſdy , ſpie doch ut un fnac

anners, " ſeggt Iohann, ,, ' 8 Winters, wenn ſe wat æwer

de Föt hebbt un æwern liew , denn wil ik dat nich

ſtrieben , denn ſitt ſe dor warm un fünd Een ünnern

Föten ut, un ſchaden kann't ehr am Enn of nich, ewer

Sommers wörſt du Gott danken , wenn du ehr von de

Ræk los weerſt un fe fit en linn Antogs un en Baar

14*
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Steweln mit Göſhören un Peers un Köhyöden verdeenen

funn . Ne, Facob, bat kennſt du nidy, un wat Eener

nid, fennt, dor fann he nich von mitſnacken un denn

noch de Scholböker !" „ Dat is dat 'Ningſt,“ ſeggt

Jacob , „ dor hett de ol Herr Paſter för ſorgt, dat de

Armen de ünſünſt friegt oder för'n halwen Bries, un

mit de annern Saken helpt de ol Hansföſter ut, wenn't

kniepen beiht un de Göern fik ichidt." ,, 3a," ,,ou

magſt ſeggen , wat du wult," jeggt Johann, ,, Jacob , it

ſegg di, dat geiht nich , dat kennſt du nich , un dor fannſt

du garnich von mitfuaden . " ,,Mi dünft awer,"

ſeggt Jacob, „ wenn ik dat all torüch lä, wat ik jo daga

liks na den Kröger dreg , cor funn ik al mennig lod

mit ſtoppen ." „ Od , Minſdy, " jeggt Johann , ,,it

inay ſo'n dumm Snad nich hörn . mennig lod mit

fo'n paar Schilling! Dor fann if ja knapp dit lod mit

ſtoppen ,“ ſeggt Johann un wieſ't ſit up't Mul. „ So'n

paar Schilling, wat ſchöllt de verſlagen, un dali

de Mindy denn garnids hebben ?" „ 36 wul bat

denn up en anner Art hebben ," ſeggt Jacob ; „ it will

man Dags twe Halwplank reken , ſünd dre Schilling,

makt in de Wet eenuntwintig, un denn nod al de Lütjen

blangnbi." ,,Dat is Schab, dat du feen Sinner heft,"

ſeggt Johann ; ydu weerſt de Düwelhai ! al en riefen

Klauert . " -- ,, Dat is mæglich ," ſeggt Jacob. ,,Weeßt

wat ?" jegyt Johann ; „ if in din Steh nöhm den olen
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Hinnert ſin dre Göern an un wör glif heilig." ,,AU

dre, " jeggt Facob , ,,der bün it al to old to , wwer

wenn min Olſch man ſo will, as if , jo weet ik of noch

langn nid) , wat ik deh."

So ſnadt de Beiden denn ics , bet fe afiöſ't ward,

un ſnadt fik denn to hus, in bi Herr Baſter fin 918

gaht ſe utenanner , denn Johann Nath is gar to

Dörſtig in geiht na'n Kröger , of Jacob will awer nich

mit in geiht ganz nadenklid to us. llunerwegens ſtött

Mojali Satan em an den Eubagen , un ſeggt : „ Jacob,

wat is mi batmit bi ? Biſt du unklof, eder ... Weil

dodh keen Narr ! Du wullt anner Püd Sinner grot

mařen ? Di plagt jawell -- na, bald har if wat jeggt .

Ne, Jacob , ſo'n bwatichen Scapsforp un o'n Dirstopp

kummt ini coc) gottíof man all hunnert Jahr eenmal

vör, un denn hett dat of 100 mennigmal finen Hafen !

Du heſt de Dummheit Body jamell mich mit Lepels

freten ? " .... Jaces fift em ganz faſt in ruhig un fefer

an , in jeggt : „ Meenſt dat ? Du fühſt mi dor frielich

ganz na ut, as wenn du de flokheit mit Sdüffeln freten

heſt," un geiht ruhig um getroſt inen Gang, u unſ

Herrgott ſeggt to em : „ Dat is redyt, Jacob , hol di

an't elft Sebot, un lat di nid verblüffen ."

X8 3acob bi ſin Diſdh anfummt, feggt de : ,,Na,

hett dat ol Swien ſit rigtig uphungen ?"

feggt Jacob , un tredt fif de Stewelu ut, un ſin Olich
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deckt den Diſdi up. „ Dat har ik dod nicht dacht,“

jeggt de Dildy wedder ; ,, æwer de verfluchte fæmbuddel !

Dat is nu dat Enn dorvon !" un dorbi geiht ſe 'rut

un halt en Töder vull dicke bokweten Pannkoken 'rin un

ſett de up'n Diſch, un ſeggt : ,,So, nu kumm man 'ran ;

de Bannkoken fünd fo al meiſt fold , hef bor al en

Stünns Tid mit 'rümrüſtert. " De Beiden ſett ſif dahl,

un ſeggt erſtan nicks, dreiht ehr Stüc Pannkoken tohop

in'n Rul, faat dat mit de Fingern an un biet dor ' rin,

bet de Oljh denn wedder ſeggt : ,,Na, wa füht he denn

ut?" — ,,Ody," ſeggt Jacob, , wa füht he ut ! lat

em man hangen . Dat is mi bannig nah gahn, as it

em bor fo hangen feeg, un he ſtünk ſo na Ræm, dat

mi dor örndlich vör grugt." ,,Dat glöf it won,"

jeggt de Old), „ dor ſchuſt du di man wat von to Ropp

nehmen un di dat fuſtdid achter de Ohrn ſchrieben .“ –

,,Þör mal," jeggt Jacob un ſmitt ſin Stück Pannkoken

in't Fatt, „ ik will verflucht weſen, wenn if en Snaps

wedder in'n Mund nehm !" -- „,Wat,“ ſeggt Jacob ſin

Old ,,,du wuut keenen Kæm wedder in'n Mund nehmen ?

Wa veel mal heſt du dat al ſeggt ! Du un Gott

vergef mi all min Sünn !" – „ Na, Moder, it ſegg di

dat noch en mal," ſeggt Jacob, „und tom leßten Mal,

un paß up : ik hol dütmal Wort.“ ,, 36 wul, dat

du wahr fäſt,“ ſeggt Jacob ſin Olich, „ un lögſt morgen

minenwegen den ganzen Dag ; it hef of al Leiden nog
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,,So'n

mit di utſtahn, un dat is mi ' of bi de Weeg nich vörs

ſungen. “ As de Olich dat jeggt, denkt ſe jawell an

ehr Kinnertiden torüch un ward ganz weekhartig , un

jeggt : „ Od Gott ja ! So'n Kinnertiden fünd doch de

beſten Tiden !" „ Ja,“ ſeggt Jacob , „wenn man dor

Ödern na hatt hett." — „ Un de hef it dor na hatt , "

ſeggt de Dlid ; „ ſe hebbt mi wol ſtrengn holen un mi

bannig mit rappſt, æwer ſe hebbt doch redlich ehr Chris

ſtenpflicht an mi dahn ; wwer din ol Vader weer ok ja ſo'n

olen Suput, un har ik mi ſiner toleßt nich annomm ,

har he in Lüfun Untüg vergahn müßt."

Kinner, “ ſeggt Jacob , „ de fo'n Ödern hatt hebbt, as

du, de könnt von Glüd ſeggen un ehrn Schöpfer nich

nog danken ; æwer fo'n anner arm Blot, dat is dor

ſlimm an wenn ik man blot an den olen Hinnerk

ſin bre Lütjen denk." ,,Dat magſt wol feggen , “

ſeggt de Olid, „ un obglik ik gern en Kind hatt har,

bat Een naher de Dgen todrüden funn, ſo hef if unſen

leewen Herrgott doch mennigmal in'n Stillen Dorför

dankt, dat he mi keen beſcheert hett ; ik wull wol dat

Minige doran dahn hebben, ewer' un je kriggt

fit de Schört her un wiſat fit de Ogen. ,,3 hör di

al gahn,“ ſeggt Jacob, „ du geihſt up hölten Tüffeln ;

ewer 'feen weet, wat dat denn nich ganz anner8 bi uns

weſt weer.“ ,, Volicht as mit Hinnerf ſin lütjen

Wörm ,“ ſeggt de Olfd ; de armen Göern könnt mi
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örndlid, bet in de Seel buern." ,,Weeßt wat, Mo

der," feggt Jacob, wenn du ſo wuüt, as if, denn lat

uns den lütjen Peter annehmen ." ,, Jacob ," ſeggt

de Old), ,,is dat din Ernſt ? " Dat is min pull

komm Ernſt," feggt Jacob, „ un wenn du dat deihſt, ſo

daſt du ſehu : if yol Wort un nehın keenen Snaps

Kam wedder in'n Mund.“ „ Wenn ik dat gewiß

wüß , " ſeggt de Olid , „ il hal mi den Jung glik her,

un obwoll ik al wat old bün, arbein wull if, dat mi

dat Vlot ut de Hann löp ! " - ,,Moder," ſeggt Jacob,

„ dat is ſo gewiß, as Amen in de Stark, un wenn du

dat wulit , will it om glit herhalen ." „ Ik bün man

bangn , “ ſegit de Daid, „ ſe geft em di nidy mit.“

,,Se döllt mi em well geben ," jeggt Jacob ; „,de ol

Herr Paſter iſt Nummer Een in't Armencolleg ; he ſdhall

mi em wol geben, der lat du mi man för ſorgen ." —

,, Na, minenwegen in Gotts Namen ,“ ſeggt de Old ,

„ denn tred man bin Steweln an un gah hin

he di ein man blot mitgift ? " --- Facob fteiht up , tredt

fin Steweln an un geiht fit af na Herr Baſter. Herr

Paſter, de em al dör't Finſter füht, fummt em al up

de Vordelil tomöt; Jacob funn am Enn Handföſter ver

klagen wölln , un mit ſo'n Slag Lüd makt Herr Baſter

benn gern fin Geidäten am leemſten vidt bi de Hus.

döhr af. As he Faceb nu fragt, wat he wünſcht, ſeggt

de ganz ernftjaſt un ruhig: „ Sunn ik Herr Pafter wol

wenn
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en Ogenblick alleenen ſpreten ? " -- Herr Baſter fikt em

an in wundert ſit, un feggt : „ Sowell, Bader Slüter ,

,, dat fann angahn, denn kumm he man mit 'rup na min

Studeerſtuv .“ - De Beiten geht dem 'rup, un Herr

Paſter bütt den Jacob en Stohl an , im de Beiben fett

fit deun tahl , in Herr Paſter hett den Jacob dor jüm

mer ganz fdarp bi in't Oy ; wwer Jacob blijft fik ganz

glik . „ Na, wat hett be denn up'n Harten ? " feggt

Herr Paſter. „ Ja, gerr Beſter , " ſeggt Jacob, „ if

har wollen Bed an ſe ," un juist dorbi . „ Un dat

weer ?" jeggt Herr Pater. „ Se ſünd ja Directer von't

Armencolleg ," jeggt Saccb , un nu wull if ſe man

beden , wat dat nici moglid) to inaken weer, dat if den

olen Hinnerk Schuld , de ſit ja uphungen hett, ſinen

lütjen Peter nid friegen funn ." - „ Ja , min leewe

Slüter, dat is fo'n Saf," ſeggt þerr Paſter; „ dor het

ik nich, alleenen wwer to beſtimm . Utdann warden met

den olen Sduld fin finner von Arntenwegen un for

fünd ja jährlich en paar Dahler för utſett; mer if

glöf nid) , bat bat Armencollegium fit dorup inlett, bat

he een von de Kinner affriggt, un if mutt em man

gradut ſeggen : ik warr der of nid för ſtimm .“

,,Se ſchöllt mi recht verſtahn , Herr Paſter," ſeggt ol

Jacob, vil mul dor nicks för hebben ; iin Olich un ik

wulin den Jung fo amehmen un grotinafen , wenn't

Gotts Will is ." -- ,, S0-0," ſeggt Herr Paſter, ,, u
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kam ik dor erſt achter : dat is ja ganz wat Anners !

Wa kummt he dor to ? Geiht dat von em ut, oder von

fin Fru ?" - ,,Dat föm mi jo in'n Kopp,“ ſeggt Iacob, ,,a8

ik bi den olen Hinnerk Schuld in't Holt Wach ſtünn ; do hef

ik mi dat vörnomm un hef mi den fæm verflucht, un

wenn it den Jung krieg, jo hol if Wort, un min Dlſch

is dormit inverſtahn.“ „ Nu,“ ſeggt Herr Paſter un

warb jümmer heller, „ dat lett fik börn , un ik för min

Berſon will em dat gern to glöben , un min Stimm

idad he hebben ; wwer wie geſeggt : ik kann dat up min

egen Hand nich dohn ; ik will dat in't Armencollegium

to Spraf bringen, un wenn dat denn dörgeiht, ſchall

he em hebben ." „ Æwer, Herr Paſter, ik har den

Sung man þannig gern glit mit hatt,“ ſeggt Jacob ;

,,min Olich is ſo bangn, dat mi em nich kriegt.“

„ Ja, min leewe Slüter, " ſeggt Herr Paſter, ,,dor kann

wol nids ut warden ; dat Anmencollegium is ja nich

verſammelt." — ,,Man to , Herr Paſter," ſeggt Facob,

duhn ſe mi den Gefallen ; de Armenvörſtehers wahnt

hier ja dicht bi, ik kann ehr ja man halen . " Herr

Baſter geibt en paarmal up un dahl in de Stuv, un

feggt denn : „ Na, minenwegen ; von Abend, Klock föß,

wuln wi doch tohopen komm wegen de Kinner ; denn

gah he hin un ſegg he ehr Beſched : ſe müggen glik

komm , wenn ſe funn.“ Jacob geiht denn af un ſeggt

de Armenvörſtehers Beſched, un bat duert denn of feen
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halw Stünn, fo fünd fe ad dor : Harm Keller, Jochen

Sorrop, Chriſtoffer Mählmann un ol Hedat, un as ſe

dor fünd, bringt Maria Kaffee un Mulſdelen , wat

Herr Paſter intwüſchen beſtellt hett, un of för Jacob

Slüter, un as ſe nu ſitt un et un drinkt, ſtellt ehr

Herr Paſter de Saf mit Facob vör. „ Ja," jeggt de

ol Smidt to 3acob, „ dat funn woll angahn, wenn du

dat Supen lötſt, hedat ; æwer 'keen ſteiht uns dorför

in ? “ – ,,Dat doh if fülben ," jeggt Jacob . ,,Dor hal

wat von,“ ſeggt þarm Steller, ,,du ſteihft man mennig

mal fülben nich wiß.“ „ Bether nich ,“ ſeggt Jacob,

,, æwer wenn ik ben Fung frieg , will it ju bat wieſen .“

„ D ," ſeggt Jochen Sorrop, ,, dat löt ſit ja vers

föken ; wi könnt em dor ja al Tid wedder wegnehmen,

wenn't nödig is .“ „ Dat dücht mi ok “ feggt Chriſtoffer

Mählmann , un Herr Paſter meent dat of un

„ Wenn ji dat ſo nehmt, hebat, " ſeggt de ol Smidt,

„,denn hef ik dor of nids mehr bi intowenn , “ un Harm

Keller feggt : „ Na, denn man to !"

Nu ſdrift Herr Baſter denn den Jacob fo'n lütjen

Zettel up an den Vagt , dat he den Jung an Jacob af

geben kann, nu 'keen is vergnögter, as Jacob ! De

Fung, fo'n Jahrer föß bet föben old, wil erſt nich recht

mit em, æwer as Moder Bægich em dat bedůd (denn

de ol Vagt is noch nich wedder torüch von Pinnbarg)

un Jacob in de Tajo langt un em en Schilling gift
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faat be em bi de Hand an un geiht mit, un Jacob is

vergnögter, as wenn fo'n lütjen Mann ſit en Maitags

farken föfft hett u dat nu vergnögt na bus briggt.

As he der mit cu antummt, ſteitt fin Offdy al vör

de Döhr 11 liert, un as fe chr nu ſüht, fallt ehr en

groten Steen ron'n Sarten, un je geiht 'rin in de

Döns un friggt en grot Stüc Pannkoken ut't Schapp

un (meert dor Syrup up, un as Jacob nu mit den

fung in de Dibr kummt, jeggt he : ,, Jung, nu gah hin

un gif din ni- e Moder de Hand im jegg ehr: „ Gun

Dag," un de Süti geiht denn bin in beibt bat, in

Jacob fin Old jeggt : ,,, find, magft of Syrup ?"

un as de Jung mit'n kropp nüidt, gift ſe ein dat grot

Stid Bannfofen , wat he mit Ocio Ham anjaaten mutt,

un 08 he tor nu ' rinbitt, leggi ſe : „ Jung, wat heſt

du en lange Snut; fumın , de wöll wi erſt afwiſdien ;

bat fumunt di ja mang ben Sirup !" un de Old is

eben ſu vergnügt 128 chr Sicob. Naher feggt je denn :

,,3f will n bod erſt en mal tjehu, wat he ok rein

is," un ad fe tofüht, reggt je mit en mal : ,, Sung, du

heſt ja gar keen Hemd an !" un de Lüti ſchüttelt mit'n

Kopp . „ Töf,“ feggt ſe , „ Jacob, een von din olen

awer dat paßt man nich ; wwer töf an , inorgen

Abend ſchaft du een anhebben ; if will di ut Vader ſin

ol een toredyt maken ; morgen is Sünndag.“

Naber fragt Jacob deun : wait le of al to Sdyol
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he kann

weſt is , wat he al den groten ,, 4 " fennt, un de Lüti

ſchüttelt jämmer mit'n Siopp, un de Olja ſeggt denn :

,, Jung, din Büy is of bannig twei un vull Dređ,

un Strümp mußt du of hebben !" So hebbt je dat

denn up chr Art bannig hild, un toletzt wölt ſe to

Bett . „ Gotts, Jacob , wat nu ? " ſeggt fin Olich; ,,wi

hebbt ja man een Bett !" „ 0 ," ſeggt Jacob, „ dat

is fret nog, un rein is he ja , ſeggſt du ,

erſtan in de Mitt twüſchen uns ſlapen ." - „ Ja , "

jeggt de Olich, „ bat chal ok wol gahn," un ſe waſcht

den Lütjen , tredtem ut un leggt em in't Bett, un

do treckt Jacob un fin Olidfil of ut un gaht of to

Bett, un je flapt denn all dre liker geſund .

Den annern Morgen, aš ſe nu upftaht un Kaffee

drunken hebbt, wo de Jung wedter en grot Stück

Roggenbrot to kregen hett, mit Syrup up, un de Olích

jo wiet is, friggt je ten olen Jacob ſin ol Hemd her un

ſnitt bat twei un flidt dat webber tohop, un de Jung

mutt ehr Kantüffeln afſchellen, denn von Middag wöllt

ſe Kantüffeln un Speckſtippels eten , un Jacob geiht denn

'rut , na't Törfſchuer, un ladt fit fin haar voll Törf,

wo he morgen mit na Hamborg ſduben will, un as

he dormit flar is , ſett he fik up ſinen Sniebud dahl,

wo he ſin Harken un Geſchichten up makt, un fangt

dor in Ellernholt an to flütern , un dat ſcient ſo an,

as 'wenn daten Paar hölten Tüffeln warden (döllt.
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Richtig ! nu is dat al to fehn , - dat polt is fo wiet

klar; he geiht nu bin nn ſnitt von fo'n Baar ole Ste

weln, de jünſt nich mehr to bruken ſünd, de Sched af,

ſnitt fik dat ledder torecht, leggt fik de Wiern dorbi

hin , un von Namiddag wil he dat upſlagen , denn nu

röppt fin Olchem erſt tom Eten 'rin. „ Wat heſt du

buten, in de Kül, ſo langn to framern hatt ?“ feggt

ſin Olfd ; „ lettſt di ja den ganzen Morgen nich fehn

un früſt bor in'n Torfſtal 'rüm !" „ D ,“ ſeggt

Jacob, „ ik har dor allerhand to kriegen .“ So et ſe

denn, un dat ſmedt ehr bannig , as dat dient, un de

Diſch feggt: „ Süh, bald har it keen Kantüffeln nog

hatt ; ik weet nu dat Maat nod nich ſo recht . “ Naher

waſcht ſe denn Schötteln , un as de rein fünd, friggt

ſe wedder Nadel un Twern her un flict wedder los,

un Jacob fitt webber in'n Törfftau un fleit dat Ledder

up , un as ſin Olſch em tom Kaffee röppt, nimmt he

fin Tüffeln mit 'rin, un ſeggt to den Jung : „ So, nu

tred je mal an , wat fe of paßen Doht, " un fe paßt,

as wenn ſe för en makt fünd , un ſin Dijd makt grote

Ogen, un ſeggt : „ Na, nu weet ik ok, wat du in'n

Törfftal to framern hatt heſt, un if frieg 'min Hemd

ok noch klar,“ un bat ward of fo ; denn ' & Abende,

as ſe to Bett wölt, kriggt de Jung ſin Hemd an, un

ſe ſlapt wedder geſund, un Jacob hett von Namiddag

gar keen Tid hatt, na'n frog to gahn.
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Den annern Morgen fdufft Jacob denn mit ſin

Raar vull Törf na Hamborg, un fummt of to rechter

Tid wedder un ganz nüchtern , denn he hett ſin paar

Schilling fünſt nödig hatt, un friggt nu en Refentafel

un en Hahnenfibel von de faar un gift den Jung

bat, un ſeggt : „ Dat mak nu nich twei, denn Oſtern

daſt na Schol," un de Diſch ſeggt to den Jung :

„ Wenn du dat befehn heſt, gif mi dat, denn will ik di

bat ſo langn verwahren ," un de lüti Fung befüht fit

dat un freit ſit an den groten Hahnen, un tellt de Eier

in den Korf, un befüht ſit de Biller, de gollen Heiligen ,

de dorin liggt, un freit fit; denn ſo wat Schöns is

em nod nich in de þann komm !

'8 Abende, in'n Düſtern, kummt nu Herr Baſter

fin Stina mit en Rorf an, un ſeggt : ,,3f ſchal veels

mal grüßen von Herr Paſter un Maria un hier deh

wou allerhand nödig," un friggt denn of en lüti Hemd

'rut un twe Baar Strümpun en lüti wullen Kapitel

müß un Kramſtiden, un Jacob ſin Olich kamt de Thra

nen in de Ogen, un ſeggt : „ Herr Jef' , Jung, wa

kummſt du up de Been !" un Jacob ſitt un (muſtert,

un ſeggt nics, un ſin Difch jeggt to Stina : „ Grüß

Herr Paſter un Mamſell Maria man veelmal un wi

löten uns of veelmal bedanken. Jacob hett den Jung

of al en Tafel un cn Fibel mitbröcht, un Oſtern ſchall

he na Schol. " Stina ſeggt denn : „ Gun Nacht" un
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wenn

geiht to jus, un Jacob fitt noch jümmer un ſmuſtert.

De awer æwer ſin ganz Geſicht ladit, dat is unf' Herr

gott un freit fit, as em Genen Dahler denkt

hett , un he lett finen Maan upgain, is grad Vull

maan, un de ſchient ſo hell för de froren Blieruien in

De füti Döng 'rin , un de 3sblomen funkelt örndlid , as

Diamanten , as weer dor en groten Kiefdom in de ſüti

Kath, un de 3stappens an't Dad glinzert un blinkert,

as wenn unſ' Herrgott vör de ol laty Flumunaticon fiert.

Moſchü Satan xwer lett de Næſ bet up’n Bußen

hangen un ſüht ſo argerlid) un verdretlich, ſo nöthens

tröſterig un rotterig ut, un ſeggt : „ Wat helpt dat Ad !

Toverlat is up Stunns binah up feenen Minſdhen mehr :

ſe ſupt di vondag de Bröderſdup in't Geſicht un mors

gen wieſt ſe di dat Steeriſtüd ; Een na'n Annern geiht

fleiten, un har if den olen Hinnerk nic tv rechter Tid

anbunn , ' feen weet Dor la fit de Sdinner

mit !"
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Capitel 9 .

Hebbt de l'üd fik nu vörher al wwer den Jean

wundert, dat de ganz anners worden is , ſo wunder

warkt ſe nu awer ben 3acob erſt redyt: „ 'feen dull

bat dacht hebben ! 'feen bett dat in den olen Jacob

föcht! He is garnich wedder to kenn, un wat ſin ol

Sduwkaar ſit wol wundert, dat ſe nu jümmer gradut

mutt !" un 3ohann Nath un Luderwig ſett em gar üns

ner de Heiligen un narrt em mit, wenn ſie ankomm

könnt, un luterwig ſeggt denn : „ Na, Jacob, di kennt'n

ja garnich wedder, un in'n Krog kriggt'n di ja garnich

mehr to ſehn !" „ Dc ," ſeggt 3ohann Nath, „ dor

hett be nu keen Tid to ; nu ſin Olſdy wat Lütjes hett,

mutt he weegen un Kinnersöker waſchen ," un Anner

jeggt denn wedder : „ Dat mag ik an den olen Jacob

doch lieden ; wi mæt em man en betjen toſtütten un ün

ner de Arms griepen ," un doht dat denn ok, un Jean

lettem en halw Siet Speck hinbringen un en Tunn

Kantüffeln un gift Jacob Arbeit, un de ſütjen Dierne

ſpinnt verbul up ehr Flaß un arbeit an ehr Meiſter:

ſtüd , dat dat man ſo Art hett , un mit dat Spinn fünd

ſe bald klar, lütj Fette is al bi ehrn legten Wocken.

15
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wwer de arm Diern mutt ſo hoſten un klagt fo æwer

ehr linker Siet, un de Doktor meent, ſe mutt den

Woden woll erſt en mal an de Siet jetten un gründs

lich wat bruken . Dat deiht ſe denn of ; æwer dat ward

jümmer ſlimmer, un je mutt toleßt beſtändig dat Bett

höden . Maria un Hansföſter ſin beiden Dierns beföft

ehr binah jeden Dag un bringt ehr wat mit, woran ſe

ſik frein dall, un tröſt ehr, un Maria ſeggt denn : ſe

mutt nu bald wedder beter warden, up jeden Fall bet

to Pingſten , wenn ſe mit Jean trut warden un ehr

Hochtid warden ſdal, un lüti Jette vertredt denn ehr

Geſicht fo'n betjen , as wenn ſe lachen will, un ſeggt

benn : „ Ja, denn bün if of beter . " — Ja, as dat Vörjahr

is , is fe of wol doran : Stilfriedag , ' & Morgens Klod

föß , is je fanft un felig inſlapen, un Herr Paſter hett

ehr noch den Dag vörher dat heilige Abendmahl geben . –

Dat is Di nu en grote Truer, nich blot in den olen

Vagt fin Hus un bi Herr Paſter un Haneföſter, ne,

in't ganze Dörp ! Sogar Luderwig jeggt : „ Dat is

Sdad üm dat lüti nüdliche Kind ," un 3ohann Nath

meent: „So mennig ol Sdachtel un Sdyarunkel, de up

unſen Herrgott ſin Welt to nids mehr nüt is, de mutt

leben un. fit quälen , un jo'n Diern mutt fo fröh doran ! "

un Ad duert ſe doræmer, un de Een feggt : „Wat ehr

lüti Petervetter nu wou ſeggt ?“ Ja, wat ſchall de

feggen ! „ En lüti Brut mutt robe Viden hebben ," ſeggt
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Herr Paſter, un de hett lüti Jette nich mehr; de Ges

fdmad is verſchieden : unſ Herrgott mag jawel leewer

witte lieden . 3a, dat is en barten Slag ! In den olen

Vagt ſin Hus lopt de Frunglüd 'rüm un weent un

jammert, blot Meta is nidy von ehr lüti dobe Sweſter

wegtoflagen , un weent un quält ſif, un hett ehr bi de

kole Hand to fuat, un Herr Paſter ſin Maria un Hang

föſter ſin Kinner harn ehr gern tröſt, wet æwer fülben

nids to reggen un weent blot mit ehr ; dodh de ol Vagt

fülben geiht dor ſtill un ſtief bi 'rüm , un ſeggt feen

Wort, un ſin Ogen ſünd en drög, as wenn he feen

Thranen hett , un ſin Hart ſitt em in'n Hals, un denn

hett he ſin þann mal up'n Rüggun lett de Næſ

hangen, as wenn em al de Beterſil verhagelt is, un

denn hett he wedder ſin þann in de Taſch, un ſin witt

ernſthaft Geſicht füht ſo gottergeben un gefaßt ut, as

wenn he denkt : ,36 weer ja liebensgern för ehr dode

bleben , æwer unſ? Herrgott mutt dat ja weten , "

un wenn Meta em denn mit ehr verweenten Ogen

anfiftun to em ſeggt : ,,Ne, Vader, dat fann garnich

angahn, dat Jette dod is ! " denn friggt he ſin Hann

wedder ut de Taſdi un leggt ſe wedder up'n Nügg

un geiht wedder ganz deepſinnig up un dahl, æwer ſin

Dgen ſünd brög . He denkt of an nids , un wenn Jean

dor niďy weer, de em den annern Rram all afnimmt un

för em afmakt, he har wol gar keen Sark beſtellen un

15*
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gar teen Ruhl graben laten . Jean is de Eenzigſt, de

ſit nids ankomm lett un na'n Rechten füht : bat Sark

beſtellt, den Kuhlengräwer Beldhed gift, fin Capel an

ſeggt , dat ſe Middewekennamiddag Kled dre graben

warden ſchall, un dat ſe ehr denn up de Böhr hindregen

fdölt, un bi'n Bäder idal de Dodenſmauß holen

warden . So hett he bat bannig hild ; ewer wenn he

denn wedder alleenen un to Ruh is un beſonner: '8

Ubende, wenn he in'n Bitt liggt, denn is em fo fnakſa

un (war to Sinn, as wenn em ſin eenzigs leewe Sweſter

dobbleben is . – De lüti Fette is ehr of All in dat ganze

Dörp dodbleben, un as Jacob Fin Dlích bor mit ol Hei

manſch awer ſnadt, reggt je : ,,38 her den ganzen Dag

al ſo veel meent wwer de (üti Diern , un grad von

ehrn leßten Woden hett ſe afmüßt."

Dienstagabend fummt nu dat Sarf, un de ſütj Fette

ward inleggt ; de ol Herr Paſter mit fin Maria un

Hansköfter ſin beiden Rinner un Jean un anner gode

Frünn fünd of dor, un dat Weenen geiht nu von vörn

wedder los , blot de ol Vagt hett teen Thranen un geiht

wedder ſtill un ſtief up un dahi, hett ſin Hann æwer

vörn liew fohlt, un regst keen Wort, un Herr Paſter

hett dat Tröſten , kann tor xwer nicht recht wat mit

warten, un em deiht meiſt fülben Troſt nödig.

As de lüti Jette nu inleggt is, kriegt Herr Paſter

ſin Diaria un pansföfter jin Kinner ehr Kränz her un

17
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ehr Blomen , un Maria ftict de leew Jette en paar

Veilchen in de fohlten folen þann , un as de Dedel

up't Sark leggt is , leggt ſe ehr Kränz dor baben up ;

up'n Karkhof fünd je ok al weſt un hebbt dor Buſchbom

un wat Gröns in de Eerſteken un'n paar Blomen

bormang .

Den annern Namiddag Klod twe geiht nu de lütj

Capel, de ehr na'n Karkhof bregen ſchall, na den olen

Vagt ſin Hus, un de annern goden Frünn un Bekannten

un Hanstöſter mit twölf Scholjung8 fünd al dor , un ſo

bi Lütjen ſammelt fik dat halwe Dörp noch up den olen

Vagt ſin Þojſtell un vör’t Dobr an : Kinner un grot

Lüd un beſonners de clen Fruns, de fantüffelutfriegers.

Binn in'n Hus gift dat nu Kringeln un Wien, un mern

up de Dehl ſteiht dat Sark un baben up en Töller mit

Citronen un twe Waßliciter, un wenn of fünſt bi ſo'n

Gelegenheiten god tolangt ward na den Wien un de

Stringeln , vondag hett dat body teen Art : feenen Minſdyen

will bat ſmeden . 3ean friggt nu of al von Herr Baſter

en Wint, un he geiht denn mit de Capell ' rut, un de

Annern gabt denn al achterin na de Dehl hin , un

Gottſtrani ſteiht dor al mit fin Scruwiſen un finen

Geſellen prat . As de al Diſcher nu mit ſinen Geſellen

den Sarfdeckel nodi en mal upbört , dat je de lüti

Jette noch ing tom leşten Mal fehn könnt , ward bat

den glit ganz bodenſtil , blot dat Snudern un Weenen
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is to hörn, un Hansföſter ſtimmt nu mit ſin Jungs an :

,,Jeſus lebt, mit ihm leb' ich, Tod, wo ſind nun deine

Schreden ? " -- un bideß , dat de Sdoljung8 den Gejang

to Enn ſingt, ſdyrufft de ol Diſcher mit ſinen Geſellen

den Deckel faſt, un as Hanstöſter nu von't Singen up

hollt, oder egentlich ſin Jungs, denn em is of glik de

Stimm utgahn un de Thranen lopt em ünner ſin fülwern

Brill hindahl, æwer de Baden do hört man wedder

ganz cütlich dat Snudern un Weenen , bet denn nu

Herr Paſter vörtritt un mit en faſte, ſekere Stimm dat

Vaderunſer bed un „ Amen , in Gottes Namen !" ſeggt.

Nu ward dat denn mit eenmal lebendig up de Dehl,

un Jean wieft ſin Capell an , woans ſe twe un twe

tohopen gahn ſchöllt, na ehr Grött, de beiden Lüttiſten

vör un he un Johann Bäder achter, de eben ſo grot is,

as Jean, un naher na Kopenhagen müß, bi de Fotgarr.

Se bört nu dat Sark up un gaht dor mit na de

Grotdöhr 'rut, un Hangköſter mit ſin Junge an de

Spit : „ Unſern Ansgang jegne Gott !" achter ehr

gaht Herr Baſter fin Maria, Meta un pansföſter ſin

beiden Kinner, mit ehr Kränz in de Hand, un nu fangt

of de Bedflod an to füden ; adyter dat Sark gaht de

ol Herr Baſter un ol Bagt un hebbt den lütjen Beters

vetter in de Mitt ; nu fulgt de nächſten Frünn un An

verwandten, Au in'n bloten Kopp, denn famt de annern

goden Frünn un Nawers un nu dat halwe Dörp acha
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teran un blangnbi, un de olen Santüffelfruns hebbt au

ehr Schört in de Hand un in de Ogen, „ un grad

bi ehrn legten Wuden ,“ ſeggt Jacob ſin Olſch.

So famt fe denn tolett up'n Starkhof an , un grad

up de ſtarkened , glik redter Hand bi dat twete Marken.

finſter, von de Farfendöhr anrekent, wenn man vör in

be grot farkhofsporti fummt, is de Kuhl mit de Blos

men, un hier ſett de Dräger8 dat Sart dahl, un de

Annern ſtaht dor all in'n fring bi 'rüm . Nu bört ſe

denn dat Sark von de Böhr un ſett dat up de beiden

Böm un de beiden Reep, de dwaß æwer de Rubl liggt,

twe von ehr tredt de Böm ünnerut un veer Anner

lat dat Sark liefen dahladen .

Nu tritt perr Paſter an de Kuhl un fangt an to

predigen, ganz faſt un ſefer, un AU hebbt ſe ehr Höt

in de Hand un hört ſtill to , un mang Herr Paſter ſin

tröſtlichen Wör klingt denn blot de Bedkloof mang hin

bör, fo hin un her, mit ehr : Min Arm , min Been !

Min Arm, min Been !" un dat Snudern pon de Frung

lüd un den lütjen Petervetter, blot de ol Vagt hett

feen Thranen .

Toleßt, as de ol Herr Paſter denn : „ Amen “ ſeggt

hett, nimmt he fik en lüti Schüffel, friggt fik de vull

Eer un ſmitt de up dat Sart, un ſeggt : „ Menſch, bu

biſt von Erbe“ – nimmt en twete Schüffelvull, ſmitt

de of up dat Sark, un ſeggt : „ und ſollſt auch wieder zur
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Erde werden ,“ nu îmitt he noch tom drütten Mal en

Schüffelvull hindahl, un ſeggt : „ aber auferſtehen ſollft

du in Herrlidhteit !" Nu weent ſe am bulſten, un am

allerduUſten de ol Vagt, dat is, as wenn nu all

fin Thranen mit eenmal famt, un bat ward Tid, dat

Herr Baſter den Segen ſpridt, un ſeggt :

„Der Herr fegne dich, und behüte bicy.

Der Herr laſſe fein Angeſicht leuchten über dir,

uud ſei dir gnädig.

Der Herr hebe ſein Angeſicht über dich, und gebe

dir ſeinen Frieden . Amen ."

As dat Sark nu mit Eer bedeckt is, bed fe Ad en

ſtiu Vaderunſer un gaht weg, de lüti Capell na'n Bäder,

wo de Dodenſmauß is, un de Annern to Hus .

De Smauß bi'n Bäder hett ok langn ſo'n Art

nicy, as fünft, obglik dat dor an nids fehlt un Alens

up dat Schönſte is , un Jean bridt benn ok al rechtti

big up , un de Annern gabt of to Hus, blot 3ean geiht

na't Baſterrat, na fin Maria, wo fin ol Papa ok is,

de ſit von dor ut, dör't Finſter, den Liefentog mit ans

fehn hett . Hier ſnadt fe nu noch jümmer wer den

trurigen Dodesfall un ſünd ganz bebrüdt, befonners

Herr Paſter ſin Maria, un as ſe dor nu ok up famt,

dat dat mit lüti Fette ehr Hochtid, de ja to barwſt

warden ſchult hett, nu ut is, reggt Maria mit en mal

un fangt an to weenen : „ Aber unmöglich kann ich nun
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Pfingſten meine Hochzeit feiern ; lieber Jean, ich bitte

dich, laß uns bis zum Herbſte damit warten !" Fean

faat er nu ganz ſtil üm un gift ehr en fuß, un dat

heet fo beel as : „ Ja," un dorbi blifft dat denn ok. --

Æwer wat ward denn nu ut de lüti Fette ehrn

Woden un ut er Meiſterſtüd ? ,,Dat ward nich

anrögt, “ ſeggt of Moder Vægſch un leggt dat in'n

Kuffer. De Annern wwer ſpinnt wedder lo8, Meta of,

æwer alleenen un veel duller, as jünſt, „ denin ,“ ſeggt

fe, „ Jette ehr mutt ik nu mit klar maken ," un de Veer

kriegt denn of ſo bi Lütjen ehr Flaß upſpunn, un dat

is nu al hi'n Wewer. Pingſten ſchau't flar weſen .

,, Von'n Wewer will ik dat wol halen ,“ ſeggt Meta,

un büfen wil ik dat wol aleenen, wi büft doch." De

ol Wewer holt denn of Wort, Pingſten friggt Meta

dat Linn un fangt an to büfen un to bleken, un wenn

ſe nu all bat Linntüg buten mit den Geter bebruſ't ,

denn kriegt düß Stück linn, wo de Hemden ut ſchöllt,

nod jümmer en mal mehr wat , as de annern Stüder,

denn ſe ſchöllt ja man ſo witt warden, as Snee, de

friſch von'n Şimmel fullen is , un je hett dat reinfo

hild, un wenn man ehr ſo anſüht un ehr friſchen roben

Baden ünner de ſwart Truermüş, fo dull man meiſt

garnich glöben , dat de lütj Diern Truer hett : ehr lüti

Hart is denn ganz tofreden un dor is wol en Freid un

Cofredenheit un'n ſtil Glück in, of ſo rein , as wenn
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Alens of erſt ſo eben friſch von'n Himmel fullen is .

Ehr Linn fann dat nu of friſdweg mit den wittſten

Snee upnehmen, un de Hemden brukt nu man blot

noch neiht to warden. Nu, dat is för de Dierns of

man blot ſo'n Bigahn, un as Meta, de ia twe to

maken bett, mit dat een Hemb noch torücy is un be

annern Dierns ehr helpen wölt, ſeggt fe : Ne, dor

ward nicks ut, dat wil ik alleenen - torecht maken, " un

ſe kriggt ' dat denn of torecht, un ik bün nu man blot

nie dierig, ' keen as de Baaß ward. -

„Was meinſt du, Maria,“ ſeggt de or Herr Paſter

to ſin Dochter, „wir müſſen den alten Vogt und Frau

nur einmal zit uns einladen ; ſeitdem die liebe Fette ge

ſtorben iſt, ſind ſie noch nicht einmal wieder hier ges

weſen und ſind noch immer fo bedrüđt und niederges

ſchlagen .“ „ Das wäre mir ſehr lieb,“ ſeggt Maria,

,, indeß ich fürchte nur, ſie werden nicht kommen ; denn

ſeit Fette's Tode ſind ſie noch nicht wieder aus dein

Hauſe geweſen , ausgenommen zur Kirche." - ,,Es ließe

fidy doch verſuchen ," ſeggt Herr Baſter; „ du fannſt es

ihnen ja einmal gelegentlich anbringen, wenn du dafelbſt

zum Beſuche biſt.“ - ,,Das will ich ſehr gerne thun,"

feggt Maria, „ ich wollte ohnehin heut ' Abend daſelbſt

einen Beſuch machen ."

In Scummerabendstid geiht de lütj Maria fil denn

hin, un as ſe meent, dat fit dat paßt, bringt ſe Moder
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Vægích dat an . „ Kind," ſeggt de, „ dor is uns beiden

Dlen egentlich garnicy na to Moth ; æwer dinen Vader

wöl wi dat doch nich afſlagen ; ſegg em denn man, dat

wi morgen Abend fo frie ſin ward un hinkamt, wenn

bor nids twürden fummt." Dor fummt nu nids twüſchen,

un den annern Abend gaht be beiden Olen mit Meta

na Herr Paſter, un Jean un ſin DI un Şansköfter un

ſin beiden Dierns ſünd of dor. Erſtan geiht dat dor

nu man wat ſtill un duſemangn her, denn de ol Vagt

un Fru ſnad nod jümmer von ehr Jette un dat je de

noch garnich vergeten könnt, bet Herr Baſter dat Wort

nimmt, un ſeggt : ,,Dat mæt fe of nicy: je met ehr

Dochder of nich vergeten ; in'n Gegendehl : ſe mæt fik

dor jümmer an erinnern , denn fe könnt dat ja mit

Freuden un Tofredenheit dohn ; denn de ſo'n Dochter

begraben hett, as ſe, de fann ruhig un tofreden weſen .“

De ol Bagt ſeggt nids ; he fikt Herr Paſter æwer an

un makt en Geſicht, as wenn he ſeggen will: „ Du heft

god ſnađen ; du heſt din Dochder noch lebendig bi di

ſtahn," un Herr Pafter hett em dat jawoll an't Geſicht

affehn, genog , he ſeggt : ,,3a, it hef ja man min een

Dodjder, un doch, wenn't Gotts Wil weer, dat it ſe

noch begraben idul, ik wuu ſtiu holen un nids ſeggen ;

ik wul tofreben un ruhig ſin un em danken, dat it har

ſu'n Dochder begraben kunnt, un je hebbt ja doch noch

een, wo ſe ehr Bartensfreid an hebben könnt." - ,,Dat
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is au recht god ," ſeggt Moder Vægfch, ,,æwer bat

deiht Een doch ſo bannig weh , wenn'n ſo'n Kind ſo

hingeben mutt." ,, Dat is ganz natürlich,“ jeggt Herr

Baſter, „ un wenn if min lecw Kind ſo hingeben müß,

wör min ol Hart fik of in mi üm un üm kehren ; xwer,

wie geſeggt : ik wör minen Herrn un Heiland doch dan

fen , dat it bar grad fo'n Kind begraben funnt. Ne,

wat wahr is, mutt wahr blieben : ſe könnt in Wahrheit

mit Ruh un Tofredenheit an ehr Kind torüdidenken,

denn rein un unſchüllig, ſo wiet wi Minſdenkinner dat

denn fünd, is de leewe Jette ut de Welt gahn, un bi

ehrn legten Wođen is ehr Lebensfaden afreten .“

As Herr Paſter düt ſeggt un de ol Moder Vægio

hier an denkt, ward ehr wedder dat Kinn to bewern un

ſe mutt wedder na chrn Taſchendok langn un fik de

Ogen wiſden . ,,Appropro !“ feggt Herr Pafter, ,,Mudder

Vægid , je hebbt vondag nody en Amt! Maria,

bringe einmal die Henider her ! “ – „ Süh,“ ſeggt Herr

Baſter, dor fünd fe ; ' feen is nu bat Meiſterſtück ? " —

,,Dat is --- Anna ehr,“ will Maria ſeggen ; æwer

Meta fallt ehr glit in de Red , un ſeggt : ,,Diern , bat

mußt du ja nich leggen !" - De ol Bægſch nimmt nu

reeglangs de Hemden in de Hand , un mit de anner

wiſcht ſe fik de Ogen, un befüht dat linn un de Faden

un bat Neihn , un ſeggt denn : ,, Jette er is dor nicy

mang, un von düß annern kann ik dat nich ſeggen , ' feen
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dat beſt is : bi düt hier gefalt mi de Faden am beſten,

un hi düt dat Neihn .“ ,,Süh," ſeggt Meta, , bat

hef if woll feggt : dat erſt is Maria ehr un dat anner

Anna ehr.“ „ wwer, Ninner,“ ſeggt Herr Paſter,

„ wi ſünd noch nich to Enn, it fam ek noch ! 3f verſtah

mi zwar nich up den Faden un up dat Neihn ; awer

if kann doch of wol feggen, wat mi am meiſten gefallt,

un dat is dat : dat ſe all ſo witt ſünd, as Snee, un

dat 3ette er nidh fehlt, un wenn il to ſeggen hebben

idal, iv id eta bitma be Bags un bat mit fug

un Redit.“ „ Ja, ja , dat is ſe of !“ ſeggt nu de annern

lütjen Dierns un freit ſit, un Meta freit ſit ok, dat

ehr örndlich dat lüti Hart kloppt. Dorbi hebbt ſe dat

nu Ad ſo hilt , dat je de $usdöbr garnich klingeln hört,

un doch geilyt Johann Naib dor 'rin , un Stina mutt erſt

' ringahn, un ſeggen : „ Herr Baſter, dor i8 Jemand, de will

ſe ſpreken ." Herr Bafter geiht denn 'rut, un Johann Nath

ſteiht up de Vördehl, un ſeggt : ,,Runn it Herr Bafter woll

en Wort alleenen ſpreken ? " -- ,, Ja," ſeggt þerr Baſter

un nimmt em mit 'rup na de Studeerſtuv, denkt jawol,

Johann funn fo'n Anliggen hebben , as of Jacob Slüter ;

wwer Jobann ſin is en betjen anners . 48 Herr Baſter

em fragt, wat he wünſcht, ſeggt Johann : „ Ia, Herr

Paſter, ik bün in'n grot Malör un wul ſe mal üm .

Rath fragen, wat ik dorbi dohn ſchad . " — ,,Dat is nich

god, " feggt þerr Baſter; wat i8 bat denn ?“ — ,,Wat
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min Nawer is ," ſeggt Johann , „ Kaninkenſlater nömt

ſe em ja, den fin Swienstaben is dicht an minen , un

nu hett he en ol Swien, dat will nid örndlich freten

un ſupen un vermüdert em ganz un gar, un nu jeggt

he : if hef em dat behert." - „ Nu,“ ſeggt Herr Paſter

to Johann, „ he is ſik jawell jefer, dat he dat nich dahn

hett ? " - ,,Dor fann ik en Eed up aflegen,“ feggt

Johann . „ Na, denn is min Rath ," jeggt Herr Baſter:

„ he hört dat ruhig un vernünftig an , wenn ſin Nawer

dat ſeggt , un ſeggt dor niđs up un geiht em ſo veel,

as mæglich , ut'n Weg, denn fünſt fann dat licht Striet

un Larm un Spectakel geben ." „ Ja, wenn dat dor

man mit afcahn weer," ſeggt Johann, „ dat fchul ſit

woll verdehlen ; de Sak weer langn nich gefährlic ;

æwer dor is he hingahn na'n Schinner, un Anner jeggt

gar, na'n Sdharprichter, un hett fik dor en Recept her:

halt un will mi dodkaken .“ „ Wat will he ?" ſeggt

Herr Paſter un hört hody up. He will mi dodkaken ,“

feggt Johann. „, 3," ſeggt Herr Baſter, dat is ja

ganz wat Nies ; wa wil he dat denn anfangen ?“

„ He is al twe Nachten bi weſt , " ſeggt Johann, „ un

dat drütt Mal gellt.“ Herr Paſter fikt den Ichann

von ünnern bet baben an , geiht en betien dichter 'ran,

wat he wat rüken kann, awer ne ! nüchtern is Johann.

,,Dat fummt mi ſonnerbar vör,“ ſeggt Herr Paſter ;

,, twemal is be al up't Füer weſt, wenn ik em recht

1
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verſtahn hef, un nu tokum Nacht geiht dat tom drütten

Mal lo8 ; - æwer if feeg ja garnich, dat he anbrennt

is un'n Brand hett !" ,,Se ſchöllt mi redit vers

ftahn , Herr Baſter," ſeggt Johann, „ he friggt mi nich

in'n Ketel to Füer .“ ,,Wa bennig makt he dat

deun ?" fragt Herr Baſter. ,, 3a," ſeggt Johann, „ dor

hett be ſit en Recept von’n Sốinner halt oder von'n

Scharprichter, un dat idyall nog leeger weſen, mit aller

hand Sprüch up un allerhand Srutwarf dorbi, Slangens

un Düwelsfrut, as fe feggt , un fodra de Klock ' 8

Nachts twölf fieit , denn friggt he dat Frutmark to

Füer un bött ünner, if hef't fülben fehn, un wenn de

Fram denn kakt, denn inakt he dor allerhand Teken un

Krüzfiren bi un ſeggt de Sprüch her, un dat drütt Mal

gelt, un wenn he nu æwer Nacht wedder anfangt, denn

mutt ik doran glöben." — ,,Dat is allerdings bedenklich,“

ſeggt Herr Baſter un nimmt ſin Rinn in de rechter

Hand un löppt dor up un dahl, as wenn he dat bannig

hild hett un ernſtlich Doræwer nadenkt, un ſeggt denn

mit : ,,Hm ! Hm ! dat is ſlimm , ſehr flimm !" un den

Ichann ward borbi ganz bannig benaut üm't Hart .

Nu, de ol Herr Paſter denkt of ganz ernſthaftig na,

wwer nidy, woans he den Johann den Dod von'n Liew

holen will, ſonnern : wat he hier nichy en Haken anſlagen

kann , den Johann ut ſinen dunen Lebenswandel 'rutto

rieten . U8 Johann denn nu as up Sahlen ſitt, ſeggt
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Herr Paſter, un makt en bannig ernſtfaſt Geſicht: „ Ja,

min leewe Nath , dat is en bannig ernſthaftige Sat.

Düt is al de leßt Nacht, ſeggt he ?" ,, 3a, Herr

Baſter , " ſeggt Johann un füfzt hoch up . „ m ! Hm !"

reggt Herr Pafter un ſchüttelt mit'n Kopp ; „ æwer wo

rüm is he nich glik den erſten Dag tu mi tomm ? ..

Wenn dat nu al to lat is, un it em nich mehr helpen

kann, un he nu volicht al na'n paar Stünn vör unſen

Herrgott ſtahn mutt - wat denn ? Het he fit dorup

richt ? „Och , Herr Paſter, helpen ſe mi doch !"

ſeggt Johann. „ Ja ," ſeggt Herr Baſter , ,,dat is ad

recht god : helpen ſe mi doch ! Ik hef zwar en Mittel,

dat is probat bi ſo'n Safen ; awer bi em helpt dat

man nids ! Bi den olen Schuld hett dat of nich an

flagen !" ,,Seggen je mi blot dat Mittel , Herr

Paſter, bi mi ſchall dat woll anſlagen ! “ feggt Johann

un füht bannig wittſnutig ut . ,, Ne, ne," ſeggt þerr

Baſter, ,,wat it em ſegg : bi em helpt dat nie; dat is

nich bat erſte - if hef dat al hunnert Mal belebt :

bi Süper ſleit dat nidh an ! Ik kann em nich helpen . "

Od , Herr Paſter , “ ſeggt Johann, wat ſcall it denn

anfangen ?“ – ,,Dat weet ik nich , “ ſeggt Herr Baſter ;

,,dat mutt he fülben weten, un it feeg tor feen Hülp.

3t hef em bat ja nog vörſtellt, in'n Geben un in'n

Böſen : he ſchul bat verdammte Supen laten ; he inak

ſin Fru un Kinner unglücklich un fit fülben ok. - Nu



241

hebbt wi dat al, un wat will he nu ſeggen, wenn he

æwer Nacht ſo vör unſen Herrgott ſteiht, as nu vör

mi? Oder meent he, dat ſe in de Höll nich eben ſo

god ünnerböt, -a8 fin Nawer, de Raninfenflachter ? Dor

fchal he fit aiſd verfehrn, un de Angſt, de he nu uts

ſteiht, dat is dorgegen man noch Spaß !" „Och,

min leewe Herr Paſter," ſeggt Johann, ,,helpen ſe mi

doch üm Himmelewillen ; dat Supen will it of ja bitter:

lich gern nalaten, wenn dat wat helpen ſchull."

,,Dat weer nody en Mæglichkeit," ſeggt Herr Paſter;

„æwer dat helpt ja of ni 8 , denn dat Supen lett he ja

doch nich .“ „ Wahrhaftig, Herr Paſter, if lat't, “

feggt Johann, „ wenn dat blot wat helpen Deiht.“

,,Dat i8 teen Frag ," jeggt Herr Paſter, ,,denn helpt

dat woll, ewer " ,,Na, Herr Paſter , " ſeggt Johann

un halt hoch Luft, as wenn em en groten Steen von'n

Harten fullen is , ,, if regg ſe dat, ik hol Wort ; ſeggen

ſe mi blot dat Mittel !" ,,Na, it will't em denn

ſeggen ,“ ſeggt Herr Paſter, „ un wenn't nicy anſleit, is't

ſin egen Schuld ; æwer mit dat Seggen is dat alleenen

nidh amalt, bor mutt ok noch wat bi bahn warden ." -

,, Ik will of ja gern Allens dohn,“ ſeggt Johann, „ ſeggen

ſe mi blot dat Mittel, Herr Paſter.“ ,,Denn hör he

nu genau to,“ ſeggt Herr Paſter: „ Ik warr em naher

noch fo'n lütjen ſdreben Zettel geben, wat dorup fleiht,

is latinſch, dat kann he nich leſen un beiht of nich nödig,

16
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den Zettel leggt he in ſin Uhrgebüft hett he en

Uhr ?" - „Ne, " jeggt 3ohann, de hef it en mal vers

ſett . “ „Hm !" ſeggt Herr Baſter, dat har nici weſen

fullt; æwer bi ſik dregen mutt he den Zettel ; hett he

denn nich fünſt en Stück Dings , wo he em inleggen

kann ?" ,,3a ," ſeggt Johann, if hef en Dol', wo it

minen Tunner in hef, den kann ik ja man 'rutnehmen. “

„ Dat geiht,“ ſeggt Herr Paſter, „dor leggt he den

Zettel denn in un briggt em Dags jümmer bi ſit, un

dull he wedder in Verſuchung konım, dat he fem

drinken will, denn denk he man an den Zettel in de

Dof, denn dat jegg if em vörher : ſobald he wedder en

Snaps in'n Mund nimmt, dat is eenerlei, wat för en

Snaps, oder dor of man eben an nippt, denn helpt

dat niđs , gar nids, un dat is denn ſin egen Schuld.

Naher gef ik em denn of noch en Oblaten, den leggt

he, wenn he to Hus kummt, in ſin Geſangbok he

hett doch een ? " „ Ne,“ ſeggt Johann, „ dat hebbt min

Kinner un dat brukt je in de Schol." ,,Dat geiht

nich, “ ſeggt Herr Paſter; „ wwer ik will em een ſchenken,

un dor leggt he den Oblaten denn in, grad up de Ges

ſangnummer 426, hört he wou ? - 426 ! ( he fann em

dor man en betjen anbaden) , un den Gejang 426 liſ't

he denn – wat is vondag ?" ,,Donnerstag," ſeggt

Fobann . ,,Na," ſeggt Herr Baſter, ,,denn lift he den

Geſang jeden Donnersdag, eher be to Bett geiht, mit
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Andacht bet ganz to Enn dör , tweemal tann vk nich

ſdaden hört he wou? denn fänſt helpt dat nich.

Bondag is de brütt Dag , jeggt he , un de gellt, un

pondag is Donnerstag; füh, wenn be dat nu nich jo

makt un gar wedder Kæm drinkt, ſo is Alens ümſünſt,

denn helpt düt Allen8 nids, dat ſegg ik em un denk he

an min Wör , un jeder Donnerstag is benn för em

noch jümmer eben ſo god un ſo ſlecht, as düß, un kann

em ned jümmer eben ſo god drapen , un he hett denn

ſülben de Shuld. Hett he mi nu verſtahn ? “ – „ Ja,"

ſeggt Iohann, „ un ik dank ſe of veelmal, Herr Paſter ;

fe hebbt mi ut en grote Angſt reten . " - ,,Dat is jo

god," ſeggt Herr Baſter, ,,un wenn he dat nu genau

jo makt, as it em ſeggt hef, denn fann he fit von Abend

ganz ruhig un ahn Angſt dahleggen, un verget he nich,

wenn he to Bett gahn is , noch ſtillſwiegens en andächtig

Baderunſer to beden, un denn lat he em man ruhig in

Düwels Namen böten. Nu wil it em denn den Zettel

ſdrieben un em dat Geſangbok geben, un den Oblaten will

ik em dor fülben inbaden, dat he ſik nich verſüht.“ As Herr

Paſter bat dahn hett un em den Zettel gift , leggt

3ohann den in ſin Tunnertoſ , knöpt dat Geſangbok

ünner'n Bußen, ſeggt Herr Pafter denn : „ Gun Nacht,"

drückt em de Hand un bedankt fik noch veelmal un geiht

to us. 3ohann is weg ; awer Herr Baſter geiht noch

nic glit wedder hindahl, na de Annern, ne, he ſett ſit

16*
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in ſinen Lehnſtohl hin un denkt noch en mal æwer düß

Sak na, betracht ſit de von een Siet un von de anner,

un makt denn mennigmal en Geſicht, as wenn he dor

en Haar in findt, un ſeggt denn ſo bi ſit ſülben : „ Aber

iſt es denn auch recht von mir, die Unwiſſenheit und

Seelennoth dieſes Mannes alſo in meinen Gottesdienſt

zu ziehen ? . . Alles habe ich mit ihm verſucht: Güte

und Ernſt, Vermahnung und Drohung, un Ales bisher

vergeblich ; warum ſollte ich denn dieſes aud nicht eina

mal verſuchen dürfen ? ... Muß man den Menſchen,

etwa einen ins Waſſer gefallenen Menſchen, um ihn zu

retten, nicht da anfaffen , wo man ſeiner habhaft werden

kann ? ohne Bedenken ? . . Muß man ſich nicht zu

dem Standpunkte eines Menſchen herablaſſen, wenn man

ihm helfen und ihn emporheben will, und hat unſer Herr und

Heiland das nicht auch gethan? . . Was iſt es denn eigent

lich, was mir bei dieſer Geſchichte nicht gefällt, und wo

gegen ein gewiſſes Etwas in meinem Herzen ſich ſträubt ?

Der Zweď iſt es nicht; iſt es das Mittel?

das Mittel ? . . Ja, das Mittel und wiederum,

wenn es durchſteht: kann ich ihm ſpäterhin nicht ſeinen

Wahn nehmen, wenn es mit Sicherheit geſchehen kann,

und ihm über ſeinen Zuſtand und auch über dies Mittet

die nöthige Aufklärung geben ? .. Denn der Zwed

heiligt das Mittel nicht! Wenn es nun aber nicht
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durchſteht, wie dann ? Nun, was bin ich, Herr ! : 3

glaube, da liegt'8 : ich habe dieſe Sache noch nicht in

deine Hand gelegt. D Herr, ich lege ſie an dein Vater

herz und in deine Hand, führe du ſie gnädiglich zum

guten Ende ! Amen .“

As Herr Paſter nu ſo wiet is , geiht he webber

bindahl, un nern wundert je fik ud, dat he ſo langn

mit den olen Johann baben weſt is, un Maria fragt

em denn : „ Was wollte der Alte denn eigentlich ? "

„Er wollte nur ſeinen Beichtvater ſprechen ,“ ſeggt Herr

Baſter, un Maria weet nit Beſched un fragt nich wieder

na.“ „ I8 Schad, dat he ſo ſuppt ,“ ſeggt de ol

Vægſch, „fünſt en bannigen Arbeiter is’t ; æwer upfullen

is mi dat mit em (wi hebbt em güſtern un ehergüſtern

tom Witten hatt), dat he ganz anners is, as fünſt;

fünſt weer he up en Art jümmer jo ſpaßig, wenn he

nüchtern weer, un it hol em of man jümmer ſchra mit

Kæm hin, denn ik mag abſluts keen dun Lüd in'n Huſ

hebben ; æwer bütmal weer- he ganz ſtill un för fik weg,

un wat mi am meiſten upfullen is : he wul abſluts

keenen Kæm hebben, un as Meta em en Snaps bröch

to ſin Fröhkoſt, hett he em richtig ſtahn laten ."

,,Gott inag geben ," jeggt Herr Baſter, ,, dat he up ſin

vlen Dag' noch to Inſicht fummt." - ,,Dat is mennig

mal nich to weten , " feggt de ol Vagt ; ,,'keen ſchul.

dat von den olen 3acob Slüter dacht hebben : dat is
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nu de örndlichſt Miních von de Welt.“ ,, Ja, “ ſeggt

Hanstöſter, „ dat is richtig en Vergnögen antoſehn,

wenn he nu mit fin leerige Sduwkaar von Hamborg

kummt: he geiht dor nu ſo ſtur un ſo ſtolz un ſo to

freden bi lang, as wenn em dat ganze Dörp tohör. “

„ Ja, ja , “ ſeggt Herr Baſter, „ dat is dat ok ! Wat

dodh mennigmal ſo een Ümſtand dohn kann ! Har he

nich tofällig bi den olen Sculd Wach ſtahn müßt un

harn wi em den Fung nich geben wer weet?

Dod, wat fegg it ,, tofällig ," un Herrgott nimmt den

Eenen fo un ben Annern fo. Nun, er ſei dafür hod

geprieſen !“ – „ Von den Jung ſchient he en Barg to

holen ," ſeggt Hanstöſter. „ Oſtern köm he an de Hand

fülben mit em an un bröchem na Schol, mit Tafel

un Fibel un en blank Hambörger Uchtſchillingſtück, dat

ſchul he mi as Inſpringergeld geben, un as it fä : ik

dank veelmal för ſinen goden Willen , he idul den

Jung dat man in'n Sparputt fteken, do geef he keen

Plitt , un fä : it cullem dat nich towebbern dohn un

müß dat abſluts nehmen, un 48. ik dat denn deb , weer

he ganz tofreden un ſä noch : wenn de Sung wat bruk,

ſchull it em dat man blot weten laten, ' dat ſul em

an nids fehlen ." ,, Ja," brummt berr Baſter ſo bi

fit fülben, ,, ber Dichter hat Recyt: Etwas muß der

Menſch fein eigen nennen, oter er wirb morden und

brennen," un ſeggt denn lub to Jean : „ Du haſt ihn
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ja faſt beſtändig in Arbeit und biſt ja gleichfalls außers

ordentlich mit ihm zufrieden. “ ,, Ich kann mir keinen

beffern Arbeiter wünſchen," feggt Jean : ,,er iſt zuvers

läſſig, fleißig und äußerſt gefällig.“ ,,Du, Badder,"

feggt ol Bægid), ,,denn kunn wi em nu of man webber

in Arbeit nehmen, denn fröher," ſeggt ſe to Herr

Paſter, „ hebbt wi em för jümmer aflohnt; he beſöp fit

mennigmal as en Smien, un wenn he döſch , har he

ſinen Kæmbuddel beſtändig ünner de Klappen, dat he

em man alleenen finden kunn ; if hef bor jo veel achter

'rüm ſnüdert, hef em ewer nidh eenmal funden un denn

lady he Een nod to wat ut." ,,Moder ," ſeggt Sean,

,,bat fann je nu brieſt wagen : je kann em nu gern en

Snaps anbeeden - denn lacht he ſe of wat ut. "

,, Ja, " ſeggt ol Vagt, „ Moder, minenwegen könnt wi

em gern wedder in Arbeit nehmen ; ſo'n Sterle kann ik

ok brufen .“ - ,,Dat he gefällig un bankbar 18," ſeggt

Hansköſter, „ dor kann ik of noch en Stück von ver

tellen. Lekthin denk ik den Jung en Leederbof, denn

he nimmt fik god un hett en gode Stimm ; he fann

zwarßen noch nich ſo veel leſen, æwer it hef dat al mit

belemt, dat ſe ehr denn to Hus mit nahelpt un ehr de

Verſen lehrt, un Jacob ſin Olich kann leſen ; genog :

na eenige Tid gah ik mal in minen Gaarn, un do

fallt mi dat up, dat all de Rangnlöder in minen Dorn

Inic to un dor de ſchönſten Wittbornpathen inplant
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ſünd. If ſtah un fit un grübel, ' keen dat woll dahn

hebben kann ; toleßt ſteiht den Kröger ſin Grotknecht dor

un grient, un it frag em denn : „Hans, heſt du be hier

inplant? – denn den Kröger ſin Schaap un Höhner un

Göp barn de öder makt. „ Ne, Herr ," jeggt he, ,,dat

bett de ol Jacob Slüter lebt al vör Sünnſdien bahn,

as ſe noch in'n Bett weern," – un'n paar wilde Appel

un Beernſtämm hett be mi to gliker Tid an de Blef of

ingraft, de ik pathen ſa .“ „ Bravo, Jacob !"

ſeggt Herr Paſter, un as Maria nu mittlerwiel Scho

fola maftun D Benogen un Waffeln torechtſett, ſeggt

Herr Baſter: „ Nu mügg ik en Vörſlag maken : wenn

wi Stina nu hinſdicen dehn un Jacob ſin Fru halen

löten un ehr de Hemden geben ." ,,Bravo !“ ſeggt

Jean ſin DI, un : „ Man to ! Man to !" ſeggt de Annern .

,,Denn wil ik æwer erſt minen Honnigputt halen , "

ſeggt þanslöſter ſin Lena, „ un ik min Stutenbrot,"

feggt Meta. „ Kind," ſeggt Herr Baſter to Meta, ,,du

brukſt din Stutenbrot nu nich mit uptojétten . " „ Fas

wou," ſeggt Meta, ,,Herr Baſter, dat mutt it wou ;

denn dat Anner gellt för fette.“ – „ Nu, nu, " ſeggt

Herr Paſter, ,,dat is wat Anners ; wenn't ſo ſteiht,

benn man to , un dat ſchadehr of woli ſmeden mit

Lene ehrn Honnig up. “ Bideß, dat Stina nu hingeiht

un Jacob ſin Olich halt, gaht Lena un Meta hin un

halt ehrn Honnig un ehr Stutenbrot, un Maria Halt
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fik en witte Kumm ut de Ræk un friggt dor Dßenogen

un Waffeln in . ,,Süh, füh," ſeggt Jean, „ min Kind

föhlt fik of nich ſeker !“ un kriggt de Lüti Maria bi de

Hand un gift ebr en Ruß, un de beiden olen Herrn

ſeht ſik dat behaglich an, un Hansföſter ſmuſtert ganz

heemlich, un Anna füht ut, as wenn ſe of gern eenen

hatt har, un ol Vagt un ſin Olich fünd ganz ſtil : ſe

denkt jawo an ehr Jette .

De Dierns kamt nu wedder mit ehr Brot un ehrn

Honnigputt, un ol Vægſch leggt to Meta : ,,Du heft

doch en recht grot utföcht ?“ ,,Meenſt ne ? “ feggt

Meta. Rik ins hier !" un kriggt denn en Stutenbrot

ut de Schört, dat man fo lewt un ladyt, un leggt dat

in de Ed, up Maria eyrn Neihdiſdy, un as Penaföſterſch

ehrn Honnigputt dorbi hinjetten will - Proſtmahltid !

wenn de dor man noch mit up kunn ; de Diſch is grad

grot nog för dat Brot, un de Honnigputt mutt up de

Finſterbank ſtahn.

Naher kummt Stina nu of mit Iacob ſin Olich un

ſeggt to ehr : fe ſchal man for 'ringahn, in de Stuv,

un Jacob ſin Olſch weet garnich, wat dat to bedüden

hebben kann ; denn Stina hett nicks verraden un ſeggt,

af Jacob fin Olich ehr fragt hett , wat je dull

ſe wüß dat nicy, un as Facob fin Olich ehr ganz ange

ſtig fragt hett : je wuln ehr doch den Jung nich wedder

wegnehmen, hett je blot ſeggt : dat glöf ſe nicy, wüß
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bor æwer nicks von. Jacob fin Olſch hett æwer body

en bannige Angſt, un bat ol Hart kloppt ehr ganz dull,

as je in de Stuv 'ringeiht un ehr : „ Gun Abend"

feggt un de Hand gift. Maria ſett ehr nu en Stohl

an'n Diſch, un ſe mutt fik mit dabljetten. ,, Slüterſch. "

ſeggt Herr Baſter, „ ſe könnt fik wol garnich denken,

worüm as ik je komm laten bef ?" ,,Ne," ſeggt

Facob fin Olſch un de Boſt geiht ehr hoch in de Höch.

,,Dat is blot von wegen ehrn lütjen Jung,“ ſeggt Herr

Baſter ,,Den wölt fe uns doch unmæglich weg

nehmen ?“ ſeggt Facob fin Olich unehr ol Hart geiht

up un dahlun ehr ol Geſicht füht bannig angſtig ut.

,,Wenn ſe em nich beholen wöllt, denn mæt wi em ja

wegnehmen,“ ſeggt Herr Paſter, „ fünft“ - ,,'keen bett

dat jeggt ? Nich behoren wölln ? " ſeggt Facob fin Dlſch.

,,Dat ſünd geſtunkne Lægen ; dor hebbt mi teen Wort

von ſeggt. Ne, Herr Paſter, glöben ſe mi dat to :

Iacob un ik mißt den Jung ja nich för Allens in de

Welt!" un as je dat jeggt, famt ehr de Thranen in

de Ogen. ,,Dor is ok ja gar keen Red von ," ſeggt

Herr Baſter; ne, wi wöllt uns wou wahren un ehr

bat Kind wegnehmen, denn beter friegt wi bat narms

ünner.“ „ Gott, Herr Paſter,“ feggt Jacob fin

Olſd un wiſcht fik te Ogen mit de Schört, „ bor is

mi en groten Steen von'n Harten fullen ! Och ja, wi

doht ja an unſ Kind, wat in unſen Kräften ſteiht, un
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it glöf, Jacob derſöp fit, wenn ſe em den Jung wedber

wegnöhmen, fo'n Narren hett he in bat Göer freten ,

un de ol Jung is em of fo togebahn, as wenn't fin

egen sind weer ; he hett em of erſt en lüti Sduwkaar

makt, un wenn he in'n Hof wat to ſchuben hett, denn

mutt de Jung achterin, wenn he nich na Schol is. Dat

buert uns man mennigmal, dat wi nich mehr an dat

Gott&blot dohn könnt," un dorbi ſtaht ehr noch jümmer

be Thranen in de Ogen. „ Nu,“ ſeggt Herr Paſter,

,,ſe doht ad an den Fung, wat je dohn fönnt, dat is

wahr, un mehr fönnt fe nich dohn un is of garnich

nödig, un wi freit uns denn, dat wi of noch en betjen

mit ankomm könnt, wenn ſe dor nids gegen hett. Sehn

je hier ; wi hebbt je blot komm laten, üm ehr un ehrn

Facob dat to wieſen un to verſlahn to geben, dat wi

nich blot dormit tofreden ſünd, ſo as ſe den Jung

nehmt un behandelt, ne, dat wi ung doræwer freit un

dor Reſpect vör hebbt, un borüm wuln wiehr un

Facob of en lüti Freid maken . — ,, Rinner," ſeggt Herr

Baſter, „ nu friegt ju Saken her !" DI Facob ſin

Diſch ſparrt Dgen un Mund un Næſ: wiet apen, as

ſe ehr de fief Hemden, dat Stutenbrot, den Honnigputt

un de Ofenogen un Waffeln wieſt un ehr bedüd, wat

dat ſchallun wat dat to bedüben hett

Hemd," ſeggt Meta, vis von Jette.“ ,, Chriſten

finner ! Rinner un Lüd !" ſeggt Jacob fin Olidh, as ſe

,,un dat
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Ne,

den Mund erſt ſo veel wedder rögen kann un ehr dat

Ünnerkinn up un dahl geiht, „ dat is Ad unſ' ?

dat is to veel ! Wat dal de facob fik frein ! 31 bant

denn of veel duſendmal un wünſch duſend Gottslohn !"

Maria ſchenkt ehr nu of en Taß Schokola in un nödigt

ehr : ſe cal dat warm utdrinken , un leggt ehr dor en

Waffel un en paar Dßenogen bi hin, un de Olid puſt

denn un nippt denn an, un ſeggt denn wedder : „ Ne,

Chriſtenlüd, dat bün ik mi up hunnert Miel Wegs nich

vermoden weſt!" un pußt denn wedder un drinkt ut, un

nimmt en Ofenogen in de Hand un bitt af, un ſeggt :

,,Od Gott, un de ol lüti Fette ! Wat mi dat nah af

gahn is , kann it of feenen Minſchen ſeggen ; it hef den

ganzen Dag nicks dahn, as weent, un grad bi ehrn

legten Woden !“ „ Nu,“ ſeggt Herr Paſter, „ de

Faden, de hier afritt, ward dor baben wedder anknütt ;

ſe is nu in de Wahrheit un dor wöl wi ehr laten ."

,, Ja," ſeggt Jacob fin Difdy, „ if hef dat al mennigmal

to Jacob ſeggt : Wenn de lüti Diern nich ſelig is, denn

ward teen Minſd felig . „ Ja," ſeggt ſe nu, ,,il

mutt nu of wol wedder na minen Jacob hin ; he ängſt

ſik fünſt dod, dat ſe uns den Jung wedder wegnehmt.“

,, Ne, " ſeggt Herr Baſter, ,,deßwegen fann he ahn

Sorgen ſien .“ - ,,Na, gun Nacht denn ," ſeggt 3acob

ſin Olfch un gift ehr au de Hand un bedankt fik uody

veelmal, un as ſe Hansköſter de Hand gift, ſeggt de:
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,,Un it bedank mi ok bi Jacob för de Bathen un Boms

ſtämm .“ ,,Wat för Pathen ?" ſeggt de Olich. ,,De

he mi in'n knick plant hett, “ ſeggt Hansköfter. ,,Dor

weet ik nicks von," ſeggt de Olfd , „ dor hett he mi

teen Starbenswort von jeggt. Na, gun Nacht denn ;

ik wünſdy of en wolflapen Nacht,“ un dormit geiht ſe

af. As je nu eben weg is, ſeggt ol Bagt : „ Na, wa

is't , Moder ! Leggt wi of fo veel to un gaht to Hus ?"

Mi is't redit , “ ſeggt de Olldh ; „ dat ward jawoll

fo bi Lütjen Tid." „ 0 ," ſeggt Maria, wat hebbt

ſe för 31 ? " - ,,Ja , Kind," ſeggt ol Vagt, „unſ Weg

is de wietſt." ,,Ja, Vader," ſeggt Moder Vægid,

,,denn ftab up , hörſt du ? un lat ung gahn ." So bi

Lütjen famt ſe denn in de Been, un Jean un fin Ol un

Þansföſter brekt nu of glik mit up, un a$ fe fit: ,,Gun

Nacht“ ſeggt hebbt un en wollflapen Nacht wünſcht, gaht

fe denn ok to Hus.
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Capitel 10.

Na, de Tid vergeiht. Dat is in de Mitt von'n

Septembermaand . De ol Hanstöſter feggt to Chriſtoffer

Mählmann ſinen Jodhen un Chriſchan : ,,De Bagelbeern

fünd nu al roth un god ; ji fönnt ſe mi nú man af

plüden, denn naher warb je to riep un falt to licht af ;

wwer de Bläder lat ji mi an de Druben ſitten , de

Beern holt fit denn beter , un nehmt ju borbi in Acht

un falt mi nich !" - Bideß, dat nu de Junge de Beern

afplüđt, ſett be fik en ledder an de Butenwand von't

Þus un ſleit dicht ünner't Dad en Reeg Nagels in de

Wand un cheert dor en ſtarken Segeldrath lang, den

he an de Nagels faſtmakt. Hier mæt em de Jungs nu

naher al de ſchönen roden Vagelbeern uphangen , un

wenn je dat dahn hebbt , denn füht dat ut , as wenn

dor en roden Kranz im de Rath geiht oder Gierlann,

as man ſeggt, un wenn de Jungs ehr Saken denn god

makt hebbt , kriegt ſe von ehrn Ohm de Müt vull

Appeln un Beern , un şanslöſter hett gode , un alle

Taſchen proppenvull, un ſe ſpringt denn bre Pannkoken

hoch vör luter Freid un Vergnögen . Wat de ol

Fansföſter mit de Vagelbeern wil ? Dor will he rangs
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vagels mit fangen : Swartbroßers , Graubroßels un

Wienvagels. He ſtellt fik denn in't Lodſtedter Holt un

in de annern Sölter fo eenige hunnert Sneern ut , un

denn geiht he na de Scholtid mit eenen von Chriſtoffer

ſin Jungs oder mit beid hin un löſ't de Vagels ut, de

he fungen hett, un wenn be nich kann oder dat Wedder

to ſlecht is , met de Jungs alleenen hin ; fünft is em

dat en Spazeertour oder fo'n lüti Mutſdon , as he

jeggt, un de braten Vagels mit Appelmvoſ ſmedt of

nich bitter, dat weet Herr Paſter ok.

Mal geiht Hansföſter nu düßen Harwſt of ſo na

Scholtid na ſin Sneern un de beiden Jungs mit em :

Hansföſter mit ſin lüti kort Sneernpiep vörup (to Hus

rokt be en Ralfpiep, de is in't Holt æwer nidh anbröcht ),

un de Jungs achterin , wovon de Een en lütjen Arm

korf driggt , in de Mitt döridoren : halw apen , wo de

roben Beern liggt, un halw to , miten Waßbowlapp

æwer, wo de Vagels ünner leggt ward. As ſe dor nu

ſo gaht , begegent ehr de ol Scheſter Schilling ut

Schnelſen , æwer in fin Amtsdracht as Rößenbitter ; he

is glik to kenn, un Handföſter un de Jungs wet Beſcheb.

De of Rößenbitter hett nu en groten ſwarten rugen

Filzhot up'n Ropp, „ Bonni," as Jean ſiner Tid fä, un

dor is en groten Rükels an ut gemakte Blomen un

Blæder un Snittergold ; borbi hett he finen langen

blaulakenſchen Abendmahlsrođ an, de embet up de
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þaden geiht, un vör'n Bußen hett he en groten Blomen

ſtruß, as fo'n gadlichen Haidbeßen ; in de rechter Hand

æwer hett he den wahren Jacob, dat wil ſeggen : den

Rößenbitterſtod , mit luter lange brede un ſmalle ſteden

Bänner an, ole un ni- e un de allerni-eſte is en witten

fieden, fünft in alle Farben , de dat man gift ; denn jede

Brut, för de he to Hochtid beden deiht , inutt em en

ni-en Band an ſinen Stock geben , un fo veel Bänner,

ſo veel Bruten hett he al ünner de Huv brödht. So

geiht he von Dörp to Dörp un binah von us to

Hus un bitt de Lüd to Röß, wenn dor en grote Hochtid

warden (dal, un dütmal ſchau dor den twintigſten Ocs

tober een warden, nämlich Jean ſin , un de witte fieden

Band an den Rößenbitterſtod is von Maria. As Hans

föſter den olen Vader Schilling nu bemött, ſeggt ſe fit:

„ Gun Dag ," un de Jungs nehmt ehr Müßen af, as

Han @ föſter, ehr Ohm un Poßetter, ehr bat lehrt hett,

un as Şansköfter den olen Vader fragt, wa em dat

geiht, ſeggt de : „ Dat is noch örndlich en Vergnögen,

to Köß to beden, denn dütmal wölt fe au fomm. " -

,,Na, dat is ja prächtig ,“ ſeggt Hansköſter un geiht denn

wieder, un de beiden Jungs ſeggt nu fo bi fik fülben

dat Rößenbitterleed her, jo veel as je dorvon beholen

hebbt, wat de ol Schoſter ſo recht in'n Rößenbitterton,

ſo up un dahl, herſeggt oder meiſt herſingt, wenn be

to Röß beden deiht, un : „Bald hätt' ich noch was ver

m
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geſſen,“ ſeggt Jochen denn ſo in de .Hödy, bargup, un :

Es giebt auch Reis mit Milch zu eſſen ,“ ſeggt Chriſdjan

denn ſo bargdahl „mit Kaneel un Zuder überge

ſtreit ,“ ſeggt Jochen wedder bargup, „daß ſich das

Herz im Leibe erfreit,“ ſeggt Chriſchan bargdahl,

„ un witte Piepen mit Raudytaback," ſeggt Foden bargup,

„die findet ein Jeder nach ſeinem Geſmadt ," ſeggt Chris

ſchan bargdahl, un jo kamt ſe denn bi Lütjen na't Holt,

wo denn een von de Jungs röppt : „ Süh, dor hingt en

Swarten ! Dor hingt al wedder Een ! Dat is en Wien

vagel ! Nik dor ! Een, twe, dre, veer, fief in een lien !

Fung! Fung!" un haben in de Böm ſitt nodi de

lebendigen Droßels un ropt : „ Zid ! Zid ! “ un : „ Zierk!

Zierk !" un denn kummt de Swartbroßel un verfehrt ehr un

ſchimpt: Racer — Rader Rader Rader Rader

- Racertüg ! " un Hansköfter ſeggt denn : „ Sch ! Junge,

makt nid fo'n Larm ! Se ſünd noch verbull dormang ;

wi fünd nody rieklich fröhtidig komm ," un je ſtaht benn

all dre un horcht un luert un pett ganz lieſ dahl, dat

dat Low nich ſo rußelt, wat al affullen is un brun un

goldgel up de Eer liggt, un gaht denn wieder, un as

ſe ehr Revier to Enn ſünd, hebbt ſe : eenen Swarten

mit en goldgelen Snawel un gele Been un'n gelen

Rand üm de Ogen, fief Ziden, dick un fett, un dörtig

Wienvagels, ganz roth ünner de Flünk, meiſt ſo, as de

Küſſens in de Kark, wo de Brutlüd mit de ſneen up

17
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liggt, wenn ſe den Segen friegt, un witte Strichen

baben de Ogen : fößundörtig Stück ! Dat is en Fang !

un dor gaht ſe denn vergnögt mit to Hus. Dat is

den fößteinſten October , grad adht Dag' na't Dings

karkner Markt. 48 ſe nu to Hus ſünd, nimmt Hans

föſter de Vagels un tredt ehr Au en ſekern Twerngs

faden dör'n Snawel, bör de Næſlöder, ſtrict de Vagels

de Fedbern glattun (chier , un ſeggt to Jochen un

Chriſchan : „So, Jungs , nu gaht hin na Herr Paſter

ſin Maria un gröt ehr veelmal von mi, un feggt : ji

fdhenken ehr de Vagels tom Pulterabend .“ De Fungs

gaht mit ehr Vagels af un bringt ehr Gewarw an, un

de lüti Maria is fo vergnögt, as en Kind : floppt de

Jungs mit beid Hann ' up de Baden un füßt ehr, un

de Thränen ſtaht ehr dorbi in de Ogen, un de Fuchen

hett mi dat up fin öllern Dagen ſülben ehrlich ingeſtaha,

dat he fo'n Kuß in finen ganzen Leben nid wedder

fregen hett, un dat will wat jeggen !

Jean un Iacob Slüter hebbt dat nu of hild un

lab Tünbuſd up, wo Jacob vör 3ean finen Badaben

en grote Ræk ut tünen ſchall, un Jacob hett fik en

Eſcher mitnomm un graft fit bor en wilden Roſenbuſch

ut, un as Jean em fragt, wat he dormit will, ſeggt

he : „D, lüti Herr, ik wull em man hebben ," un Jean

ſett em denn beteymen . Naber föhrt he denn to Hus,

un . Jacob fangt an to tünen un makt en grote Næk
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vörn Badaben un grajt dor Windelböm æwerfrüz in de

Eer, un leggt dor en annern Windelboin dör, un hangt

dor ifern Reden æwer , wo of Moder v . Appenſch de

groten Ketels un Grapens anhingt , wenn dat fafen

losgeiht , un Höhner ward dor al ſlacht un Göſ' , denn

ut't ganze Dörp bringt fe von alle Sieden : Höhner

un Göfi un Botter , ſo ſchön bunt makt, dat dat en

Sünn un Schann is, ſe twei to ſteken un up de Stuten

to ſmern , un Melk un Rohm, mit een Wort : Ag , wat

Lüd verdrütt, un'n fetten Ofen von fief bet rößhunriert

Bund un'n fett Kalw von'n hunnertföftig Bund un'n

fett Swien von'n Schipppund, de hingt al an'n Balken

un an'n Haken , un de Wien un Kum un Conjac is of

al afbuddelt , dütmal awer al vertollt, fort to

ſeggen : dat is glik ſo wiet torecht, as't man warden

fann, denn de Danzbol up de Grotdehl hett Gottſtrami

of al leggt, blot de witten Lakens vör de ſtöh un Beer

fehlt dor noch, un ol Schilling is of al rund weſt, fo

gar na Samborg hin , wo de Lüd up de Strat beſtahn

bleben ſünd un em nafefen hebbt, as he feggt .

Se ſünd ok al verdul bi to ſchüern, denn Johann

Nath hett dor witt un hett dat dor bannig bi inaſ't,

æwer feenen Snaps in'n Mund nomm, un arbei he

nu nich mit en Gefellen, he funn bat garnic al af

wahren un vörkomm ; denn Jean hett ſin Achterhus ok

torecht bun laten un de Muerarbeit hett Johann of

17*
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hatt, un dat ſchient örndlich, as wenn he fit föhlt un

en betjen fummt un Herr Baſter ſin Mittel dörſtahn hett.

Ja, ja, dat is en Leben, as wenn dor en grote Röß

warden ſchall un nich ſo'n, as wovon de Dingsfarkner

ſingt:

»jk weer en mal na Jebenſtedt to Möß,

Dor geef dat nids as Bottermelt un Wüß.«

Na, wi ward ja ſehn ! Erſt æwer fummt de Bulter,

abend, un de ward in Herr Baſter fin þus fiert un

geiht man ganz lüti af ; dor ſünd blot de olen Bekann

ten : ol Bagt un ſin Fru, de wegen ehr Truer noch

nich to Hochtid könnt, un ehr Meta, de æwer al Halw

truer anleggt hett un morgen mit to Möß kann, Hans

föſter mit fin beiden Kinner, Jean mit finen Dlen, dat

verſteiht fit ja von ſülben, un – Jean ſin beſt Frünb,

den he in Göttingen mal æwern Hupen ſteken hett ;

denn de hett ſik wedder dörkurt un fik naher wwer de

Elw as Dokter ſett, in Hannover, wo he got to dohn hett.

Dor is Jean achter komm, as he unſen Herrgott ſinen

Rath befolgt un ſik na ſinen goden Fründ erkundigt

hett, un hett em denn ſdyreben un üm Verzeihung beden,

un em de Hand tom Verdragg hinholen, un de is dorup

ingahn un hett inſlagen un ſeggt : „ Dorüm keene Fienda

ſchaft nich ," un Jean hett em nu to fin Hochtid inladen

un em mit ſin ni- e ture Chaiſ un fin Hingſten ſülben
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von'n Stintfang in Hamborg afhalt, un nu is he dor

un will morgen mitbanzen, denn he is nodi Junggeſell.

Eher Jean nu mit ſinen Olen un ſinen beſten Fründ

an'n Bulterabend na't Baſterrat 'rupgeiht, fragt em ſin

Grotknecht, dat is webber de ol, de nu mit de Soldaten

dör is, bet up de Muſterrungen ; wat he of leewer buten

mit de Hunnpietſch uppaßen ſchall, von wegen dat Pul

tern , un jean jeggt : „Ne, lat ehr man ; de Grotdöhr

is durabel un ſeker un fann wat af, un wenn je dat

nich gar to dull makt, jo lat ehr man ehrn Willen ,“

un as he dat jeggt hett , geiht he mit finen Dlen un

ſinen Fründ af.

Dor hebbt de Jungs un Dierns un dat Jungvolt

nu al langn up luert, un fe fünd nu of au glik mit

ehr Pütt un Pann un Kaffeekann un Buddels un Kruken

un twei Dadpann un Geſchidhten, de ſe fik achter de

Kniđen un Tün un allerwegen tobopſammelt un al

langn tohop hegt hebbt, bi de Hand, un Bums !"

flüggt de erſte Putt an de Döhr, de twete achterin un

en halm Duß up en mal un'n Buddel mang dör, of en

Steen mit un : „ Hurah !" un fo in Eenen to, bet keen

Butt un Bann mehr to finden un uptodrieben is, un de

Jungs na de groten Stüder griept, de vör de Döhr

liggt un noch nich twei nog fünd, un fit doræwer ver

thörnt un bi de Haar un bi de Ohrn kriegt, un denn düß

Schörten nod tom tweten un brütten Mal mit „ þurah"
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an de Döhrun in buſend Granaten -Stüden ſmiet.

Dat is en Leben ! Hier un bor ſtutt nu noch de Een

un de Anner mit en of verrußt Flint achtern Knid,

oder en Taſchenpuffer, un knallt mit loſ Nrut in de

Luft, un twe Patſchon up enanner , dat dat ol Ding

woll ſpringen kunn ; dat gnetert denn æwer of bannig.

Wat en larm un wat en Leben !

Bideß geiht ol Jacob Slüter na'n farkhof hin un

graft finen wilden Roſenbuſch tor in, grad up de Edf

an de Kark, dicht an de Wand, wo de lüti Jette gra

ben is .

In't Baſterrat geiht dat of veel ſtiller her, as up

Jean ſinen Hof ; an't Breſterhus fummt feen Butt un

keen Pann an de Döhr, ut Neſpect von wegen den olen

Herrn Þaſter, un Stina hett blot Pütt un Pann up't

Füer mit en Haſen, den de ol Sarch verehrt hett, un

Karben , de Chriſtoffer Mählmann mit von Hamborg

bröcht hett un dat Brutpaar denkt, un Kransvagels

un Appelmooß un Geſchichten, un dat ſmort un zirßt

un bruddelt un qualmt un rükt in de Ræk ſo ſchön, dat

Chriſtoffer ſin Jochen, de vondag mit in de Bucht ſprins

gen un Stina mit helpen mutt : Törf halen, Holt hauen ,

Sdjokola rieben un Eier ſlagen un fo , garnich weet,

wonehm he ſin Næſ' toerſt hinholen ſdal un wo bat

am beſten rüken beiht; denn mutt he mit en Proppen.

trecer de Proppens von de Wienbubbels aftreden , as
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Stina em dat wieſ't hett : erſt den lad afkloppen un

affraßen , denn den Buddel twüſchen de Kneen nehmen,

nu den Proppen 'ruttehn un denn dat Loc reinpußen

un den Hals afwiſden, un dor en annern Proppen, mit

en ſülwern Ring an, wedder upſteken ; blot twe Buddels,

de hebbt en witten kopp von Sülwerſdum , de mutt he

ſtahn laten , denn de makt ſe naßen in de Stuv fülben

apen un : „ Dor fannſt du di mit dodịcheten ,“ ſeggt

Stina to den Jung, un de Jochen lif't de Zettels an

de Buddels , un wat dau't bedüden ? - Dor ſteiht up :

„Liebfrauenmild un Johannisberger un up de Wittföpp :

Champagner.“ Mußt Stina mal fragen . „ Stina ,“ ſeggt

Jochen, wat ſchau dat bedüden ? " „ Jung ,“ ſeggt

Stina, ,,dat weeßt noch nich ? „liebfrauenmilch “ dat heet :

,,de Wien, de in den Buddel is, be is eben ſo föt as

Mober ehr" ik mutt dat ſo ſeggen, as de hochdüts

den Didyters dat jeggt, alſo : a8 Moder ehr -

„Roſen , die auf dem Doppelhügel weiden ," un de

„ Johannisbarger,“ ſeggt ſe, „ de waſſt up Iohannis ſinen

Barg, „ un de „Sampanger“ ward jümmer in Kumperni

utdrunken, oder as Jean en mal fä, von : „ Stammpanin ,

oder as't beet , will ſe fik bor bi dobicheeten könnt ."

Un Joden wundert ſik denn, dat de „Liebfrauenmilc
h"

örndlich as en Rof' ſmeđt, de Wien alſo, fo to feggen,

To wat von en Blom hett , un rükt denn wedder un

denkt, wa föt as denn Moder ehr Roſen woll ſmeden
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warb, denn dat hett he al langn vergeten, — un helpt

denn un freit fif, un dat is ſo hilb un dat is en Leben !

Naher kamt all de ſchönen Saken up'n Diſch, un

ſe et un drinkt un fünd vergnögt, un de olen Herrn

warb örndlich luſtig un ruhmredig un ſingt nu rein ſo'n

ſpaßig Ding, as Jochen fünſt noch garnich hört hett:

„Was kommt dort über die Brüd ? Was komint dort

über die Brüd ? Was kommt da über die lederne

Brück, zieh, zah, lederne Brück, was kommt dort über

die Brück ?" un wenn Jochen denn dör't Slætellod kitt,

kann he ſehn , dat de ol Herr Paſter Directer is un

mit ſin Ralfpiep den Tact ſleit, un den Fansföſter ſitt

de Brill ganz verdwaß vörn Kopp, un den olen Herrn,

Fean ſin Vader, is ſin ol grau Geſicht mit de Sünn

pled ganz roth, un Maria ſitt up Jean ſinen Schoot,

un de Herr Dokter ſtrakelt Jean ſinen Wachmann un

fikt na Hansköſter fin Rinner un Meta , un de bre

Dierns lift em mit wedder an un wundert fik æwer em ,

un ol Bagt un fin Diſc fitt ſtill un wundert ſik am

meiſten.

As ſe nu wat eten hebbt un Stina de Tölers 'rut

halt, padt de lüti Maria Eten in'n Rorf un dor mutt

Jochen mit na ſin Ölern, naher na de olen Fruns:

Moder Dreierídy, Brabandtſd un anner, un toleşt et

Jochen un Stina ok Haſenbraden un Rransvagels un

drinkt en Glas „ Liebfrauenmilch ," wo Jochen fit bannig
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na ſchütten mutt, un von de Roſen fann he nic£ s pro

ben ; he mag den wittköppigen Wien leewer, de pridelt

em örndlich in de Næſ, as Maria em dor of fo'n lüti

langn ſpiß Glas vull von gift, blot he köppt em naher

fo'n betjen, as he de Meßers un Gawels blank ſchüert.

3k ſegg Di æwer , dat is en Leben ! Naßen ſpelt

Maria de Zauberfleit up ehrn ni- en Flügel un ſingt

mit Jean, un Hansköfter mutt of ſpelen (bör't Slætelloc

is Alens to fehn) , den Freiſchüt“ un : „Wir winden

dir den Jungfernkranz mit veilchenblauer Seide," un dat

ſingt ſe au , bet denn de ol lüti Capell of webber ehr

Mul nich holen kann un anſtimmt: „Willkommen ,

ſeliger Abend,“ un ehr Al 'rutlodt, un nu dat ganze

Dörp : „ þurah!" idriet un dat Brutpaar leben lett

un Herr Baſter un Jean ſinen Dlen un de ganze Ge

ſellſchaft. Junge, ik ſegg Di, dat is en Leben as brad

- un is doch noch Ad nids gegen morgen ! A8

le nu wedber 'rin na Stuv gaht, is Herr Baſter örnd

lich en betjen bieſterig. Na, 'keen wil em bat verdenken ?

Kann unſ' leew Herrgott ſogar bieſterig in'n Kopp war

den vör luter Freid, worüm şerr Pafter denn nicy of ?

dat jeeg ik denn doch wahrhaftig nich in !

Den annern Morgen ſteiht Jean nu al ganz bi Ti

den up, denn Klock elben ſchall de Truung weſen, un

füht erſt en mal na'n Rediten : wat of Adens finen

Schic hett, un as Facob Slüter em füht, ſeggt de :

Xal,
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,, lütj Herr, it mutt jawol toerſt de Buttſchörten weg.

ſchuben, de vör de Grotdöhr liggt, en lüti Stünn hef

it dor wol wat an to dohn, “ un as Jean dat befüht,

pflicht he em hi un grient, un ſeggt : „Dor fünd doch

düchtige Stellen in de Döhr komm. “ Facub makt nu

rein Hus, un Alens kummt in Ordnung, un naher mutt

Jean fin Grotknecht, de en ganz hagelni- e Mondirung

fregen hett, mit denise Chaiſ' un de Hingſten na't

Paſterrat föhrn un Herr Paſter un ſin Maria halen,

de al ehr Brutkled anhett un'n lütjen Myrthenkranz

up'n kopp ; denn mutt he glik wedder ümwenn un Meta

un Hangköfter ſin Kinner, de Maria mit antrocken hebbt

un ehr den Kranz upſett, ok halen un Hansföſter of

mitbringen, un nu kamt of bi lütjen de Hodytidsgäſt,

to Fot ut't Dörp un to Wagen von alle Sieden, un

de Pietſden ballert, un de Kracen lopt, un de Wagens

rummelt , un de Hunn bellt , un de ol Greif weet

webder nicy, wa he dat Au vörkomm un beſtrieden

ſchall, denn an de Kant ſo'n eenige hunnert Minſden,

Lüti un Grot un Jung un Oid, famt dor tobop, un

wenn ſo'n friſchen Trupp oder en Wagen vul ankummt,

blaſ't de Muſ'kanten, de Jean erpree ut Hamborg komm

laten hett, un dat is Di en Muſik, twölf Mann hoch,

un luter Poſauns un Klapphorns un Trompeten !

De Huchtidsgäſt kriegt nu erſt ſo'n lütjen Imbiß :

Sđokola, Glöhwien, Warmbeer, diden Ries „mit Zuder
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un Kaneel übergeſtreit, daß ſidy das Herz im Leibe ers

freit," un Botter un Brot un allerhand Slag Räf un

Goſfliden un Lads un DBentungen un Mettwuß, ja,

de Düwel kann dat ad uptellen, un ik nich, un denn

doht ſe erſt en paar Tægut de Kalkpiepen mit

de roden , grönen , blaun , witten un gelen Paaſen,

grad ſo , as je dat to Huf geweent fünd, un Herr

Paſter un Hansföſter dampt denn mit de Annern in de

Wett, un Hanstöfter pußt den Roof vondag orrig en

betjen wichtiger in'n Heben, as fünſt, un hett ſin Brill

hoch vör'n Kopp ; he hett ok ſinen ſwarten Steertrođ

an, von Anno een, un en witten Halsdok üm, as fünft

Herr Paſter, un he ſhall of Dundag Herr Pafter fin

Stellvertreden, as Truleier oder Totrecker bi Herr

Baſter ſin Maria un achter Maria, blangn Jean ſinen

Dlen, ſtahn bi de Truung ; denn Herr Paſter mutt ja

ſülben trun , un glik geiht't los , de Klod is al Halmig

elben, un vör de Hofportj luert al dat halwe Dörp : de

Göern un fantüffelfruns.

Erſt wuln ſe to Nark föhrn, æwer wil dat Wedder

gar to ſchön is , wölt je dochy leewer to Fot gahn.

„ Nu kamt ſe ! Nu geiht't los ! “ feggt de Göern un

Santüffelfruns un ward fit to rögen, un richtig! je

famt. De Muffanten, all twölf an de Spit, makt be

ſchönſte Muſik, denn fumint Jean mit fin lüti Brut, de

he inbakt hett, un wat en Paar: as fo'n jungn Herrs
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gott, de en Engel inhakt hett ! - denn famt þanstöſter

ſin beiden Sinner, mit Meta in de Mitt, denn kummt

Herr Paſter mit Jean ſinen Dlen , denn Hanstöſter mit

den Dokter, denn famt de Annern, Baarbi Baar,

Mannslüd un Frunslüd, un toleßt de Göern un fan

tüffelfruns blangnbi un achteran, un vör de Susböhrn

ſteiht dat vull un tikt, un vör jebe Rut en Snut , un

ut de Gaarns ward ballert un fchaten, dat ſe fik all

Dgenblid verfehrt un tohopfleegt, un de Een un de

Anner örndlich en betjen bewert un flüggt. Am dulſten

æwer flüggt un bewert Moſchü Satan vör luter Wuth

un Argerniß un Dulheit, as har he de fleegen Gicht,

un unſ' Herrgott bewt fu ganz lieſen vör luter Freid un

Glück un Seligkeit un lacht mitt ganze Geſicht von'n

Himmel hindahl. Nu gaht je al twüſchen Herr Paſter

un Hansköfter ſin Hus, un de Vörſten fünd al vör de

grot farkhofsporti, un fik ! örndlich en Ehrenportį von

Low un von rode Vagelbeern un Blomen un Bujdywark,

un Blomen up'n Fotſtieg, un Maria füht dat un denkt

jawoll an de annern Blomen un fikt na de lüti Fette,

up de Rarkened , un füht den Roſenbuſch, un de Thranen

kamt er nu al in de ogen, un nu gaht ſe in de

Nark : Jean mit Maria in'n Bichtſtohl, Herr Pafter un

Jean ſin 01 of un Herr Dokter un de dre lütjen Dierns ,

#wer Hansköſter mit ſin Jungschor un de Hambörger

Muſ'kanten up.de Örgel, un de Annern all, wo Play
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is, un dat knippt, un de Kantüffelfruns up de Trepp

un fikt dör't Geländer.

Eben noch fo'n Larm un Spectakel : dat Blaſen un

Scheten un Ballern un Klappern von de Rantüffelfruns

ehr hölten Tüffeln up de Trepp, un nu fo ftil, as flüggt

dor wedder en Engel dör de Mark !

Hanstöfter fitt ſtill up fin Örgelbant, a $ wenn he

keen „ Fief“ tellen kann, un de Hambörger Muſ'kanten

ſtöt fik heemlich an'n Edbagen ( Jochen , de mit in't

Jungschor is, kann dat woll ſehn) un kitt Hansköfter

von achtern an un grient, un Handtöſter kann dat nich

fehn, un ſitt ſtill, as wenn em Allens nids angeiht, bet

de Wind kummt un de Geiſt æwer em, un de Muf'kan

ten grient noch, un nu fangt Hansköſter mit de Föt an ,

nern up't Pedal, ' un pett, un pett jümmer buller, von

nern na baben, von'n Grund in de Höch, un nu fummt

fin rechter Hand un nu de linker, un nu noch düt Res

giſter un nu noch dat, un nu gekuppelt un nu man to

un is de Kerl unklok, oder wat fehlt em ? denn de

Hambörger Muſ'kanten fikt fit all üm un grient nid

mehr, un fikt em all ſo verwundert un mit grote Ogen

an - un fo'n frætending un fo’n Örgel ! Nu holt

Hansköfter ſtill. He breiht fik up ſin Bank üm , gift

ſin Jungs en Teken mit de rechter Hand un ſtimmt an :

Geſang 680 : „ Wie Gott mich führet, will ich gehn.“
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un ſin Jungs falt in , un au fault in, und de Zymbel,

ſteern falt in .

» Er wird, was gut iſt, wählen ;

þat, was mir nügt, vorhergefehn ,

Und das kann mir nicht fehlen .

Wohin er führt, da geh ich hin ;

Verſichert, daß ich ſelig bin,

Wenn ich ihm findlich traue « 2c .

A& le nu bi den veerten Vers fünd un ſingt: „ So

laß er, wie's ihm wohlgefällt, mich leben oder ſterben,"

ſeggt Jacob fin Olich up de Trepp : „ Süh, wat de

lüti Maria weent ; ſe denkt jawell an lüti Fette un ehr

felig Moder.“

Toleßt ſtött Hansköfter de Regiſter denn af, un ſin

Jungs ſingt dremal ganz alleenen „ Amen ,“ dreſtimmig,

bellut de Rapp. Bideß geiht þansföſter de Trepp

hindahl, bi de Santüffelfruns vörbi, de all ehr Sdört

in de Hand un in de Ogen hebbt oder ehr Thranen

frifchweg de Backen hindahl lopen lat, un he ſtellt ſit

nern blangn 3ean finen Olen , achter de lüti Maria

hin, denn Herr Baſterſteiht al mit fin Kinner vörn

Ultar, un ſüht ganz witt ut, Maria noc witter in ehr

witt Kled, as en Waßengel, un de Thranen lopter

wwer de Baden. Dat duert mal langn , eher Herr

Baſter anfangt ! Schul he de Sprak nich 'rutkriegen

tönn ? Ja, paß man up! Sühſt du ? Faft un ſeker

fangt he an , un Adens is dodenſtil, un hier ſnudert
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Een un dor, Maria am dullſten un de Fruns up de

Trepp, un verr Paſter friſch los : von nern up, utt

Hart 'rut , na baben hin , na'n Himmel 'rin , un deep

un for d un ſeker : dör Mark un Been !

Nu geft Jean un Mario fik de Hand, un Herr Paſter

trut ſin Kinner an, un Jean ſeggt : „ Ja ! “ faſt, as en

Rerl, un Maria ſeggt of : „ Ja," un dat kummt dor

man ſo eben, eben 'rut, un de Beiden drückt ſit de

Hann, un Maria weent noch jümmer. „ So kniet denn

nieder," ſeggt Herr Paſter, „ und empfanget den Segen

des Herrn, " un je fallt up de roden Sammtfüffens

dahl, un Herr Baſter leggt ehr ſin beiden Hann up'n

Ropp un nu fummt de Segen, Herr Paſter ſegent

ſin egen finner, un all de Frunslüd weent, un

veel Mannglüd ſnuft fik de Næſ ut, un Herr Baſter

lopt nu of de Thranen wwer de Baden un de Segen

fummt dor man wat bewerig un zitterig ' rut un dat

„ Amen , in 3eſu Namen." - Wat is dat ! Hör ! De

Þambörger Muſ'kanten ! „ Nun banket Alle Gott !"

Donner, de könnt ok, un wa dat ſchallt un dör de

Glieder geiht!

Bideß füßt Herr Paſter ſin finner in'n Bichtſtuhl,

un he un Maria wöllt ſit garnich webber loslaten , as

dat ſcient, ebenſo as Jean un ſin DI, un de Annern

in'n Bichtſtohl füßt fit of, blot Herr Doktor friggt man

eenen Kuß un bat von Jean, un de tre ſütjen Dierns
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-küßt blot de lüti Maria, un Hansföſter is am

flechſten ut un triggt nids af un is al wedder up de

Örgel, un as de Hambörger Muſkanten upholt, ſtimmt

he mit ſin Jungs wedder an, dreſtimmig, un begleit

dat mit de Örgel: „ Der Herr fei mit Euch ! Halleluja !

Amen ."

Gottlof!" ſeggt Facob ſin Olich achter’t Treppen

geländer un de Baden fünd ehr natt, „ nu hett he fe

weg, un de Ratt lidt ſe em nich wedder af." De

Kantüffelfruns nehmt nu ehr hölten Tüffeln in de Hand

un fliekt fik up Strümpenſödken de Trepp hindahl un

ſtellt fit buten vör de Rark in twe Reegen up, jo in'n

Spaljee, as man jeggt, un paßt nu up, bet de Annern

'rut kamt, um ehr örndlich dörtomunſtern: wat de för

en Kled anhett un de, un wa de fik breiht, un wa de

fik tömt, un ' feen de gröttſten Broſchen un Ohrringen

an un inhett, un wat ſe dor nich glik en ni-es Bruts

paar mang ut kiken könnt ; is dor æwer Een mang de

Hochtidsgäſt, wo de Kantüffelfruns en Pik up hebbt, de

mutt denn, ſo to ſeggen, of ehrlich Spißroden lopen

un ward recht forthaarig dörhekelt, dat dor keen god

Fäß von nablifft .

,,Na, nu famt ſe," jeggt de Fruns un ridit fit

in, as wenn bi de Soldaten : „ Actung! Richt euch!"

commandeert ward, blot dat ſe ehr Rinn nid örndlich

in de Halsbinn tredt, wil je ja keen ümhebbt, un dat
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Rinn un de Næſ ganz nieſchierig vörut fteft; of hebbt

fe de Dumen nich an de Bürennath, denn en Bür hebbt

je of ja nich an , un ehr þann fünd denn vör'n But,

ünner de Schört ,, und durch dieſe hohle Gaffe muß

man kommen," plegg Jean fröher to ſeggen , ,,kein an

derer Weg führt uns nad) ,,Nüßnadht" hin , " un

nu makt he fülben den Weg. He hett ſinen lütjen

Engel in'n Arm un geiht wedder vörup
ja en Ens

gel ! Ik will grad nich ſtrieden, dat unſ? leew Herrgott

in finen hogen Fimmel mang all ſin leewen Engel nich

Eenen oder den Annern hett, de de lüti Maria Gegen

ſtand beiht un dat mit ehr upnimmt; wwer dat unſ?

þerrgott dor Engel hebben kann , de ehr utſtekt un

ſchöner un beter fünt , as de lüti Maria, dat kann ik

mi garnich inbilden un dat glöf ik nid, eher, as bet ik

bat mit min egen Ogen ſeeg ; fo veel is. ganz gewiß :

it hef up unfen Herrgott finen Erdboden hier nern

mennig leew Engelsangeſicht fehn, dat en Mindenkind

den Kopp wou verbreihn kann, un mennig Engelshart fenn

lehrt, wo ſo'n Minſdenbart glit an un in faſt fitt un

mit twe Beer - ja, it kann ja gern ſeggen : mit tein

Lokomotiven dor nidy von logtorieten is, æwer ' wenn ik

ſeggen [dul, dat ik hier up de Eer fo'n twete Maria

ſehn un andrapen hef - bi Gott, denn müß if leegen !

3f hef in „ Gemäldegallerien , “ in Bilderſaals, as de

Plattdütſchen ſeggt, up grote Delbilder heilige Engel

18
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Tehn un „Madonnen, " wo man ſit of ganz in wegkiken

fann ; awer de Maler ſhall noch erſt geboren warden,

de dat mit unſen Herrgott upnimmt un fo'n Maria

uptowieſen hett . Si fulln blot de lüti Diern ut de

Fark komm ſehn hebben, as if, denn weer Ju en Light

upgahn ' un wat klar worden , as mi, nämlich : dat unſ?

Herrgott uns Minſdyenkinner doch ganz unbannig leew

hebben mutt, indem dat he up fin Eer fo'n Engel för

uns Minſdenkinner hett, de de Eer örndlich tom Him

mel makt, un dat he is de afſteiht; denn jeter Anner,

as unſ Herrgott, behöl ſo wat Schöns ja för fik fül

ben. De Jean mutt of ſo wat föhlen ; denn wa glüd

lich un dankbar füht he ut, ia, as it al ſeggt hef : as

fo'n jungn Herrgott, un de lüti Maria füht of ut, as

wenn je unſen leewen Herrgott nid nog danken fann ,

dat he ehr den Jean , den lütjen Herrgott, ehrn Afgott,

geben bett, un as de Beiden fo dör de „ hohle Gaſſe "

gaht, is Allens ſtill unfiftunteen Biel wat up ehr

afſdaten : up beib Sieden is dat ſtill un ernſt un fier :

lich un up all de Geſidyter is to leſen : wat en Paar !

As dat Paar nu bi den mrmenblock vörói geiht, ſtekt

Jean un Maria dor en Goldſtüd in , un de Annern

folgt na un ſtekt of wat in, Herr Paſter un Jean ſin

DI of en Goldſtück, un de werigen Sülwer, bet up

en Schilling hindahl, un de Santüffelfruns fangt nu an

ſo liefen to fluſtern an ſtöt fit an'n Enhagen, un ſeggt :
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Rik, wa de ol Grotmannſch fik dreiht un tömt, un

wat bat Minid för en Staat makt, örndlich en god

Uhr up ehrn diden But, un doch ſmitt ſe man en

Schilling in'n Armenbloď ! Dat ol Poſtür! De Annern,

wenn wi uns Sommerdags för en Schilling Bottermelk

halt, makt uns den Putt doch vull, un ſeggt : ,,lat ju

Geld man ſteken, de Melf is nu rieklidy; wwer dat

dal ehr nicy infallen, ne , leewer gift fe fe de Swien,

un wenn man för ſin Geld noch örndliche Melk bi ehr

freg æwer halw Water un denn den Putt nich en

mal vul . Dorüm hett dat ol Minch of wat un fann

fik von nern bet baben mit Gold un Aram behangen,

un unſ Herrgott hett ehr borüm of tekent mit en grot

Barti up ehr grot Snut, dat je glik to kenn is."

Mittlerwiel geiht Jean nu al mit ſin Maria bi

Herr Baſter ſin $us , un de Hambörger Muſ'fanten

blaſt luſtig vörup, un Luderwigſmidt luert al agter dat

Stafett bi Herr Paſter ſinen groten Walnætsbom, un

,, Bumbe!" „ Gottſtrami, wa’s dat ?“ ſeggt de

ol Diſder. ,, Dat is en Ranonenſlag, hebat," jeggt be

ol Smidt ; ,,de Luderwig is en Aderdüweløbengel! He is

fröher Attaleriſt weſt un hett mit in'n Dinge, Laber:

torn hedat, arbeit, un bor hett he de Knep lehrt.“

,, Da's eendohnd ,“ ſeggt de Hainholtsbur, „ ik hef mi

dön verfehrt!" - Bumb8 ! - „Gottſtrami, al wedber !"

„ Nu famt dor noch veer, na düßen, hebat," ſeggt

18*
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de Smidt. Un nu webber ünnerwegens de Flins

ten un Taſchenpuffers, as wenn for Krieg is, un doch

de ſchönſte Freden up Gotts Erdboden, un ſe kamt

Au glüdlidy wedder bi't Rößenbus an, wo de Ham

börger Muſ'fanten bi de Döhr ftahn blift un ſpelt, un

all be Annern in Parad bi ehr vörbi marſcheert, na't

Hus 'rin.

Wat nu? Se hebbt noch 4 ebr Pſalmböker

ünnern Arn ; bansföfter ſtellt fik in de Mitt up de

Danzboll hin, wo an beið Sieten twe Reeg lange

Diſden ftaht un al upbedt ſünd, un de Annern all,

wo fe Plat hebbt, un nu ſingt ſe erſt, as ſit dat jo

gehört un gebührt, den Geſang Nummer 624 : „ Nun

danket Ade Gott, “ bet ganz to Enn, bet : „ So fei

dein Name, Gott, auf ewig unſer Ruhm .

Nu geiht dat to Diſch. Herr Paſter un Jean fin

DI ſitt baben an , t'enns den Diſch, dat je dat Ganze

æwerfehn fönnt ; rechter Hand an Herr Pafter , baben

an'n Dijd , de Erſt in de Reeg, is Jean, grab æwer

em, an de anner Siet von'n Diſc , de Erſt in de Heeg,

an Jean finen Olen , ſitt Maria ; an Maria ſitt ehr

Brutjungfern oder Schaal- un Spiegeldierns, as fe

egentlich heet, un dat ſünd Meta un Hansköfter fin

beiden Dierns, un grab æwer de, an Jean, ſitt Herr

Doktor mit Yohann Bäder un Jochenvagt, dat ſünd

Jean ſin Grapen- un Kannknechten ; nu famt all de An
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nern, wo ſe Platz hebbt, un Plaß is dor för Aa, denn

fönnt ſe up de Dehl nich ad faſt warden, fo is in

alle Stuben un up'n Saalbæhn ok nodi updeđt. Ol v .

Appenſch hett ehrn fram nu ok al mör, un je bregt nu

de Höhnerſupp al up un fett de mang de Töllers un

Meſſers un Gawels un Wienbuddels un Biſchöttels mit

Plumen, Appelmooß, Gurken, rode Beet un Zuderappeln

un Zuderbeern un Zuckerkaßbeern un Stuten un Botter

un Muſter un Eſſig un Geſchichten dahl, un de Suppen

fumm hett knapp ſo veel Play , dat ſe örndlich ſtahn

kann , ſteiht æwer body, un heel ſefer, denn dor fünd

gode Korinthen- un Balkenklütjen un Geſchichten in, un

de Supp is örndlidy gel von Safran un ſe dampt un

rükt ſo ſchön in de Næſ, dat de ol Smidt al ſeggt :

,,Wenn't man erſt losgeiht, hedat ; if bün al verflucht

holl in'n Magen ." Na, Herr Baſter ſteiht of al up , in

Au fohlt fe de Hann, un Herr Paſter bed :

»Wir danken Dir für Deine Gaben,

Serr, die wir empfangen haben,

Und wenn wir trinken oder effen ,

Laß uns der Arinen nicht rergeſſen. Amen. «

Nu gaht benn grote Hingelpütt vull Supp, mit Klütjen

un Höhnerfleſch in , na't Armenhus un na de annern

armen Lüd un na de Kranken in't Dörp, un de Hodha

tidslüd füllt ſit of up un et. „Un ſo'n Supp geiht

dor doch mit, hebat, " feggt be ol Smidt un pußt in
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ſinen lepel, dat de Splittern umherfleegt un fin Olſch

jeggt : , Süh, ol Farken , pußt mi all de Splittern up

min nie Kled. " „Na,“ ſeggt he, „ ſchall ik mi denn

dat Mul verbrenn , hebat ?" Da's eendohnb , du

ſchüffelſt god, “ ſeggt de ol Hainholtsbur to den Smidt,

„un du holſt di bannig up'n Grund, wenn du di up

fülſt.“ - Ja," jeggt de ol Smidt, mgob fünd de

Klütjen , hedat, wwer man ſütj un nich recht verſlagfam. "

„ Gottſtrami, Jung, wat mafft du dor, “ ſeggt de ol

Diſdier to finen Hans, en 3ung von en Jahrer twölf,

„ ittſt de Blumen un Appeln un Beern to be Supp ?"

,, 3a, Vader, ſeggt de Jung, „ pröm man mal: ſe ſmeđt

beſtig föt:“ ,, Iung," ſeggt de DI, de hört ja to be

Braden ! “ „ Ik mag je hier of to, " ſeggt Hans . Nu,

lat em , wenn he ſe mag, hebat,“ ſeggt de ol Smidt,

„ dor is ja nog von dat Tügs un all Dag ward em dat

nid) baden .“ Da's of al eendohnd , " ſeggt de

Þainholtsbur, ,,wenn't man fmedt ; Jung , hau man

düdytig in , morgen fünd ſe fuer ." Na, je ſchient Ad to

mægen un ſe langt ud god to , un de ol Fäger hett

gar feen Tid : „ Man ſarch, - man farch," to ſeggen .

Mit de Supp fünd je nu grab fo wat up Schier, blot

hier un bor flappert noch en Lepel, un de Smidt un

de Dijder un de Hainholtsbur .ſünd of al bi den legten

Töller vull, 'un as de Smidt ſinen rein hett, ſeggt he :

,,Ja , wi mæt jawod erſt en mal Puß holen, dat för
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dat anner Saken of noch en Lode apen blifft, hedat,"

lidt finen Lepel af un leggt em dahl. Nu ward de

Höhner updragen , mit en Xwerguß. „ Gottſtrami,“

ſeggt de Diſcher, glik webber in't Geſchirr ! Snie twei ,

Smidt !" ,,Dat lat den Slacyter dohn , hebat, de

verſteiht fik dor beter up ; uns ſteiht dat an , as den

Buern dat Aderlaten ," un Slachter Wohler8 is benn ok

glik bi de Hand un dor bald mit klar. ,,Da's eendohnd ,

god Eten is't, ſo'n ol Hehn, ewer'n Puhlkram : man kriggt

dor nids bi in'n Liew ." — ,,Dat fegg it mit di, hedat,"

ſeggt de Smidt . -- ,,Süh, dat is min Slag !" jeggt

de Sainholtsbur, a8 de Dßen- , Swiens- un Kalwers

braden famt mit Sdyüb un Bohnen un Rantüffeln.

,, Slachter, ſnie twei un nidh fon důnne Lappens ! " -

De Annern ehr Slag ſchient dat wwer of to weſen,

denn ehr Töler is hüpen vull von : Fleſdy un Schüh

un Santüffeln un Blumen un Appelmouß un Zuder

appeln un Zuckerbeern un robe Beet, mit een Wort :

von Allen wat un rieklich un au mang enanner dör,

„ denn dat kummt doch All in een Tunn, in eenen Buk,

hebat," , ſeggt de Smidt. ,,Se ſtöt Gottſtrami ! baben

al an un wi hebbt nocy nids in de Gläſ ! Schenk in,

Hainholtsbur, un met ehrlid)!“ Proſt! Sundheit !"

,,Da's eendohnd, de Wien is god ! " ,,Dat itt

fit glit wedder darper , wenn man en mal Dahlſpölt

hett, hedat.“ „ Na, da's eendohnd , wenn't knippt,
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lat wien Weſtenknop ſpringen ." ,, 36 hef Gotts

trami! al eenen ſpringen laten ." — ,,Dat weern dre

Gängn,“ ſeggt de Slachter un wiſcht fit dat Fett von'n

Mund, „ nu kamt de braten Gör un Aantjen mit den

fuern Rohl un de Soziſden ." ,, Da's eendohnd, dat

ward en ſuern Gang," ſeggt de ol Hainholtsbur un lett

richtig en paar Weſtenknöp æwer ſinen diden Buk ( prin:

gen, un de Sweetdrüppen ſtaht em vörn Kopp . ,,Gott

ſtrami," feggt de Diſcher, ,,du ſweetſt ja al, as wenn

du in de Ahrn upſtakt harſt. “ ,, Da's of Al eendohnd,

wat doh wi of anners, as dat wi upſtakt un inföhrt

Sladter, ſnie twei!" Slachter, mi ' en betjen

von de Boſt un ut'n But , hedat ; de Flünk lat den

Fäger man kriegen, de kann noch god bieten .“ „ Wat is

dat?" — ,,Man fardy, man fard ), de Dokter fleit mit

Meßer an't Glas ; he wil en Red holen." - ,, Na, mi

nich toweddern , man to ; ewer nid fo lang, hebat;

dat ward Senen fünft Au fold , un de Schüh rult Eenen

up'n Töller. " ,, Verehrte Unweſende und liebwerthe

Tiſchgenoſſen! Sie verſtatten es mir freundlichſt, wenn

ich es mir erlaube, meinem Freunde, dem ſieben Bräu:

tigam , und feiner holden Braut ein dreimaliges boch

auszubringen . Sie leben hoch ! und nod; einmal - hoch!

und nodi einmal hoch !" - un nu fingt be lüti

Capelmannſchaft noch alleenen achterin : „ Hoc foll'n fie

leben, hogy foll'n ſte leben, dreimal hoch !" un de Mup.
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kanten makt Tuſd, un dorbi ftöt ſe at an un dat klingt

un dat klappt - , un up ,,Du" un ,,Du , " Mober, " ſeggt

de ol Smidt to ſin Olſd un ſtött mit ehr an un gütt ehr

richtig en halw Glas Wien awer ehr nie Kled , un fe

leggt : ,,Süb, be it bat nich leggt ? DI Farten, fannſt

di nic in Ucht nehmen !“ un ſe wiſcht den Rothwien

mit ehrn witten Taſchendof wedder af . ,,Da's awer

eenbohnt, de Dokter weet ſin Wör to maken . Smidt,

bringn ok mal en Hoch ut!" - ,,Dat lat it woll blieben ,

hebat ; dor fummt de grote Mehlbüdel, den wöl wi en

Hody bringen . Slachter, ſnie twei!" Mittlerwiel

fummt nu de Sælſd , de ol Moder 1. Appenſch , mit

twe witte Suppentöllers, geiht dor mit achter de Gäſt

lang, ſammelt, un ſeggt : „ Arm Rækſch hett ehr Schört

verbrennt, " un de Gäft fmiet ehr denn up, un ol Moder

v. Appenſ fann fik denn naber en nie Schört wedder

köpen, un wenn ſe wil, glik en halw Duß, un ehr leew

Heeg finner of mal wedber örndlich ünner Tüg fetten,

un har ſe all Dag fo'n Hochtid, as vondag, fo brut

ehr Dl in'n Kombuſd keen Stubben uttokriegen . Achter

v. Appenſch kummt nu Moder Griepſd of mit twe

Töllers un ſammelt ok, un as je bi ben olen Diſcher

kummt, ſeggt de : „Gottſtrami, is di de Schört ok ver

brennt ? " - Wo wult du hin ? " ſeggt de ol Smidt ;

ehr warb de Sdört blot" Swapp! ſleit ſin Olſdy

em up't Mul, un ſeggt : „ Wul't Mul holen, ol Farken ;
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ſchidt ſit dat bi'n Diſch ?“ „ Þedat,“ ſeggt de ol

Smidt, a8 fin Dlſchem de Hand webber vun'n Mund

nimmt, un de Hainholtsbur jeggt : ,,Da's Ad eendohnd,

ſmiet man god up ; wi könnt ehr volicht nodi ad en

mal nödig hebben un du, Smidt, am erſten,“ un de ol

Smidt ſmitt denn ok richtig en Dubbelſchillingſtüd up.

,,Smidt, nu nimm di man in Acht," ſeggt de Slach

ter, „ dat Jean di nich vörbikummt.“ „ Dat lett he

woll blieben , " jeggt de Smidt, ,,wenn he nich al Jahr

Twälſchen oder gar Drillinge friggt, hedat ; fünſt, Mo

ber,“ ſeggt he to ſin Olich, „ geft wi uns ſo licht noch

nich ," un dorbi ſtrakelt be ehr æwer de Bad. -

Mallhamel," jeggt fin Olſd , ,,mak min þuv man nich

krus un fettig mit din ſmerigen Fingern .“ ,,Süh,

füh ," ſeggt de Sladyter, „ wa de Smidt nüdlich mit de

Frunslüd ümtogahn verſteiht.“ „ Na,“ ſeggt de ol

Smidt, „ de all Dag den Börſlag hett un mit Füer

ümgeiht , as if, hedat, de, wil ik man feggen , ſoul of

dodh woll mit Frunslid ümgahn könn , ahn ſif de Füſt

to verbrenn, æwer gewiße Lüd ſlapt achter, hebat."

- ,,Da's eendohnd, Slachter ," ſeggt de Hainholtsbur,

„dat hett he di ſchön ſeggt." - ,,Denn Donner of,"

ſeggt de Slachter, den Vörſlag hef if of.“ ,,Wenn

du en Oßen ſleiſt ,“ ſeggt de Smidt, „ un din Olch

hett den Achterſlag, hedat : je hett di dod; en ſchönen

Achterfliden up de Bür neiht von wegen de Geburtstage

I
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müş, hebat, ha — ha – ha ha ! " Hier ftimmt

ſe nu au mit in un lacht den Slachter wat ut. Bi

düt Lachen ward dat nu en algemeenen Upſtand un ſe

wünſcht fik denn gegenſiedig en geſegente Mahltid, un ſe

hebbt Ad en geſegente bahn, denn be But is ehr bannig

ſtramm , -beſonners den olen Hainholtsburn, un dat is

man god, dat dat nu erſtan na'n Eten in't Dörp von

Hus tv Hus geiht un ſe fik en betjen verpett, un ſe

nödigt fik enanner , mag weſen, ' feen't will, dat is

egal, beſonners awer de goden Frünn un Bekannten ,

un de ol Smidt is al forſch bi't Nödigen, un fin Olſdy

helpt em , un he ſeggt to den Sainholtsburn : ,,Rumm

man glik mit ; denn kann ik di of glit en fößtöliſchen

Ring üm dinen Buf leggen, dat he nic plagt, hedat,“

- un fe un al de Annern gabt denn in't Dörp 'rüm ,

binab von Hus to şus, un makt Kaffeeviſiten. Bide

et nu de Hambörger Muſ’kanten wat, de erſt awer

Diſch ſpelt hebbt, un al de Annern , de noch nids fre

gen hebbt, un ward de Danzboll leerig makt un affegt,

dat naher dat Danzen angahn kann, wenn je wedder

famt von'n Staffee. Na en paar Stünn fünd je denn

of Au wedder dor, un de Rækſchen in de Burhüſ', wo

de Väſt Kaffee brunken hebbt , tellt ehr Drinkgeld na ,

un de Een hett 24 $, de Anner 20 , de Drütt 30, ja,

de Een ſogar 37 # 12 ß un dat is bütmal de Baaß.

Dorför is de Gäſt er But wwer of eben ſo did un
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ſtramm bleben, as he weſt is, wo nich noch ſtrammer

worden ; denn wenn bor Een ünner tre Taß, dat ſünd

frielich man (litje Taßen un it will of man wenig feggen,

in jedwer Hus wegkummt, denn wil ik mi uphingen

laten , in wenn nu of man Een, ik will wedder 'ringni

anſlagen, na föß şüp hingeiht, ſo hett he doch fin

annerthalw Duy Taßen Kaffee, ehrlich genieten, in'n

fiew , wenn he ünnerwegens, von een Hus na't anner,

nich eenige bi Siet ſchafft; denn,“ ſeggt de ol Smidt,

,,de Kaffee drückt duch langn nich ſo nul, as bat Eten,

he is dünn un löppt lichter webber weg , hedat."

Na, dat Eten mutt fik of woll geben, denn dat

Danzen geiht nú glik los, un dat is en gode Mutſchon

bi'n vullen Magen . De erſte Danz frielich feit de

Mutfdon man in : dat is en Polinäſ . Süth, de ol

Herr Baſter mit Metavægich an de Spig, fo grab as

en Grenadier, achter ein Fean mit Maria, un de ol

Herr, Fean ſin Vader, mit Hansköfter ſin Anna, un

Hansföſter mit Johann Bäder ſin ol Grotmoder, un

Herr Doctor mit şansföfter ſin Lena , un de Unnern

al mit chr Dijden un ehr Sippſchaft un ehr Herzaller:

liebſteni, un wenn fo'n Jungkerl en anner Diern ut'n

Diſd dangt, a8 womit he in Berwandtſchup ſteiht, denn

is dat nich richtig oder ja : denn is dat richtig: denn

ward bat en ni- e8 Baar, un dor ward bannig up paßt,
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un de olen Frung ſtöt ſik al hölliſch an'n Edbagen un

hebbt þerr Doktor un Lenaföfterſo bannig in'n Kifer.

So marideert je nu in'n Barabidhritt bremal in'n

Saal rund, denn bringt ſe ehr Dams wedber na ehrn

Blaž, un Herr Baſter un 3ean fin Ol un Þansföſter

un all de , de nich danzen boht, rüümt be Unnern bat

Feld an Gotts Wort geiht awerau, as man jeggt, un

dat breiht un ſpringt, wat Luſt un Been hett, un fit !

de ol Brotmöller mit fin manjdheſtern Kneebür in be

blanken Syrupsſteweln hett fin Dlſo mit beid þann

ünner de Arms to faat, un je hett em be beiden Hann

up de Scullern leggt , un jo dreiht fe los, un fummt

he mit ſin Olid bi’n Muſ'fantendiſch vörbi,, wo em de

Klapphorns örnblich in be Dhrn dræhnt, denn bört he

fin Old in de Höch un ſeggt: „ Iuch !" un ſo lat

wi ehr denn danzen bet's Nacht8 Klod twölf.

Nu mæt wi xwer webber hin, denn , nu ward de

lüti Brut de Aranz afnomm . un ehr en witte Müß up

fett, mit en Roſenknupp an ; dor geiht dat noch beſonners

bi her, dat mæt wi uns noch erſt mit anſehn un mit

maken, un naher, wenn wi denn nod; en mal wat eten

hebbt in uns Kößengaw afgeben , denn ward dat ſo bi

Litjen Tid to Hus.

Düt Müzupfetten is nu erſtan blot wat för de

Frunslüd alleenen , wo de Manslüd blot dat Tofiken

bi hebbt, un is fo :
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De Danzbod is fo na Ogenmaat in twe Hälften

indehlt: de een Hälft is vör'n Muſ'fantendiſch un dor

verſammelt ſit al de Frunglüd, de al ünner de Huv

fünd un büt mitmakt, un up be nebberſt Hälft ſünd

all de jungen Dierns un hebbt de Brut, de noch ehrn

Brutfranz uphett, mern mang fit; denn fangt de Muf'

kanten an :

.: 418 der Großvater die Großmutter nahm 2c."

un dat Danzen geiht an , beib Parthien för fit, blot

de lütjen Dierns in'n Ringelbanz, un de lüti Brut in de

Mitt, up en Art ſo, as wenn de lütjen Scholdierns

ehrn „ Ringel-Ningel-Roſenkranz" ſpelt, bet denn toleßt

de verheirathen Frunslüd up de jungen Dierns un de

lüti Brut fo'n Art Düppler Sturmmarſch lopt un de

lüti Brut annecteeren wölt un ünner de Huv bringen.

Süh , dor hebbt wi den farm ! Nu fit, wat en Rubdel

muddel un wat en Krieg ! ' xwer wat ſit ſo hebben

fchall, dat hett der fik na : de ſüti Brut is erobert un

mutt nu ünner de Suv. Nu gaht ſe denn mit ehr na't

nächſte Nawerhus, wo je de Brut ümtredt, dat will

feggen ehr ſtats ehr witt en ſmart Atlaskled ans

tredt, ehr den Brutkranz afnehmt un ehr de Müß mit

en Roſenknupp upſett.

Bideß ward nu Fean, de Brægam, von de Mannss

(üd in't Kößenhus verſteken, un ſe kriegt ent nern bi de

Roh achter't Caken , wo fünſt noch keen achter ſitt, as
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Moſchü Satan, de al langn up Geſellſchaft luert hett.

Moſdi Satan ſitt dor in de Ed, wo malins de lüti

Grotpiern ehr lüti Jung legen hett, un freit ſit, as

wenn he mit de Meßforf twüſchen de korten Rippen

fettelt ward, denn de Thranen lopt em vör Wuth awer

fin magern Bađen, bi ſin ſpitze, höhnſche Næſ hindahl,

un fleegen deiht be an'n ganzen liew, un he ſleit ſit

grad mit be dubbelte Fuſt vör finen Pannkopp, as wenn

he in fif 'rin fluđịt un denkt : ,,Satan, ja, dat Spill is

rein verloren !" do duwt je grad den Jean achter dat

Laken . 48 Moſdü Satan den 3ean nu wieß warb,

begrippt be fit flint un makt en Geſicht, as wenn be

feggen 'will: „ Wat is dat ? Du hier ?" un leggt fik up't

Luern ; denn wat Minſchlichs hett de Satan ok : wenn

unſen Herrgott fin Wellen em wwer Næſun Dhrn

gaht un em baben Kopp tobopen flat, denn grippt he of

na den legten Strohalm, ' wenn be em of nich baben

holen kann, un as Jean, den in'n Düſtern dor jawoll

de Tid lang ward, nu ſinen Arm an de Wand leggt

un finen Kopp doran , dat dat utfüht, as wenn he to

deelen Conjac drunken hettunem ſlecht to Moth is,

ward Mordit Satan up en Artörndlich (ukohrig un

hellhörig un luert ; æwer as he nics hörn kann, lett he

ſin fole ſpiße un böhnſde Næſ' ſo na un na jümmer

deeper up'n Bußen facen, un he füht toleßt wedder
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örnblic nöthentröſterig un armſinne ut, dat be Een

meiſt duern funn, wenn he nich He“ weer,

Nu, wi mæt de Beiden nu ehr Tid alleenen laten

un erſt en mal mit be Muffanten un lütjen Dierno

na't Nawerhus hin un de junge Fru mit afhalen ; alſo

mit alle Mann dorhin, un dor is teen Schaden bi,

denn hier gift dat föten Wien un wat Söt8 totobieten

un wat bor ünnerwegens fünft noch Söts affallt, wenn

man en lütj nüdliche Diern inhaft hett un mit de Brut

un de ganz Geſellſchaft in'n Düſtern webber torüdı

geiht na't Rößenhus hin, un nu hört blot en mal, wat

de Doctor to Hangköfter ſin Lena feggt, ſo ganz lief?:

,,Es iſt eine der ſchönſten Himmelsgaben, ſo ein lieb's

Ding am Arm zu haben !" Wa de Bengel fin Wör

maken fann ! un wo he dat wol her hett ? Dat

is recht, ſingt man friſch un luftig to un bell ut de

Rapp : „ Wir winden dir 2c.,“ denn is dat nich Alleng

jo to hörn, wat Een de Anner in de Ohrn pußt, un

wi ſingt luſtig mit, un de Muſifanten blaſt vörup.

Nu ſünd wi dor, un de lüti Brut de jungn

Fru, wul ik ſeggen, mutt nu erſt ehrn Mann ſöken.

Se föcht nu in alle Stuben un Rommern un Betten,

achter Kiſten un Raſten , un - ne ! Wo dul be een :

mal weſen ? Se ward al örndlich benaut üm't Hart un

is bangn, dat je ehrn Sean verleeren kann, denn ehr

fallt mit en mal en Geſchicht in , dat ſe mal hört oder

-

1
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leſen hett : dat ſe mal fo'n Brægam in'n Ruffer vers

ſteken hebbt, un as de Brut em funden hett , is he dob

weſt, un ſe ſeggt mit en mal ganz angſtig : Er iſt

doch nicht in einem Koffer oder Kleiderſchrank ? "

,, Ne, ne, lüti Mamſell Madam, hebat ," feggt de

ol Smidt, „ æwer he fitt up en ganz gefährlich Flagg ."

38 de ſüti Maria nod nich angſtig weſt, ſo ward

ſe nu erſt recht bangn un ward jümmer hittlicher un

föcht jümmer iliger, un kummt denn up de Dehl, un

geiht an't Laken lang, wat vör de Köh hingt, un fikt

achter un ünner de Bänk, un de Gäft achterin , un von

dat Gemuddel wakt jawol de Hahn up, de mit all ſin

leewen Frunglüd achter de Röh up'n Wiemen fitt, genog,

he fangt an to tuđern, as wenn he fin Frunglüd wach

ſam maken will, un freibt mit en mal ut vullen pals,

un Moſchü Satan neiht ut, dat he fif nich dob lachen

mutt, un as Maria nu grad dicht bi Jean is , fangt de

dor achter't Lafen of an to lachen, un ſe bört dat Lafen

up, un jean fummt dor achterut, un de Beiben falt

fit üm'n Hals , „ un de Küſnadit fangt nu al an,

hebat," jeggt de Smidt, „ un da's eentohnd ," ſeggt de

Hainholtsbur, ,, je verſtaht't! „ un Gottſtrami, dat

(dul ik meenen !" klingt dat lieſen achteran.

Nu geiht dat denn wedder mit alle Mann to Diſch

un ſe et au noch en düchtig Patſchon : ſe puhlt de

snaken af, de von Middag nableben ſünd, un nehmt

19



290

ſit en Slapdrunk mit, ,,denn dat liggt fit veel beter ,

hedat," un as ſe nu wat eten un drunken hebbt, geft

ſe ehr Rößengaw af : en hollandſden Dukaten oder en

Louidor dat Paar, ſeggt Brut un Brægam : „ Gun

Nacht“ un wünſcht ehr en wolflapen Nacht un Gotts

Segen, wobi de ol Smidt den Jean ſo'n betjen to

grient, un gaht to pus un to Bett, un toleßt, að bat

Þus rein is, geiht Jean ok to Bett.

Moſchi Satan is nidy to hörn un to fehn, fteiht

garnich t'enns de Föt, un unſ leew Herrgott fteiht of

garnich up ſinen Poſten, t'enns den Kopp ; he denkt

jawoll: ,,Wat ſchall't ? Woto hef ik min Engel ? "

Na, lat wi ehr denn ſlapen ; ſe liggt nu ja al langn

up'n farkhof.



Gloffar.





Vorbemerkung.

Für diejenigen meiner Leſer, welche es aus einem höheren

Geſichtspunkte. intereffirt, das Bolt des niederdeutſchen Cultur

gebietes genauer in ſeiner Urwüdfigteit und plattdeutſchen Rebe

weiſe kennen zu lernen, habe ich alle entſprechenden , dieſem Ge

biete eigenthümlichen – berben Rebensarten, die hier, unbeſchadet

der ſittlichen Reinheit, gang und gäbe find, in dieſem Gloſſar,

wenigſtens – andeutend, mit aufgenommen, dieſelben jedoch im

Texte ſelber, ſofern fie anſtößig ſein könnten, gänzlid vermieden

oder body gemildert . Somit glaube ich verſchiedenen und ſich

unter einander widerſprechenden Wünſchen, die in Betreff meines

Erſtlingswerkes: » Tater - Marifen « in der freundlichſten Weiſe

an mich ergangen ſind, nach beiden Seiten hin und nach Ber

mögen pflichtſchuldigſt Rechnung getragen zu haben.

Schließlich bitte ich, noch einzelne Inconſequenzen der Schreib

weiſe, wie fie im Terte des Jean « durch unvorhergeſehene 3u

fälligkeiten entſtanden ſind, und etwaige Druckfehler gütigſt ent

duldigen zu wollen .





Bum Titel .

Stüdſchen ut be Muf'fift, das ſind Gedich

ten oder Erzählungen aus der »Mauſe- und Mu

fentiſte « - je nachdem .

Bur Vorrede.

Marmelplat Marmorplatte.

Niet neu .

Muſch M008.

Bum Text .

2
2

1
1

1

S 11

Zu Seite 1. Goffliden geräucherte Gänſebrüſte.

1. Wiemen Querlatten unter der Bodenbede in

der Nähe des Feuerheerdes.

3 .. Wetmann Wittwer.

3. Tiddenmoder Säugamme.

4. Stur — ſtraff, altd . ſtur, wie däniſd : ftor – groß .

5. Johannſween Sauhirte des Dorfes.

5. Rarnmelksſupp Buttermilchſuppe.

6. Paaß – Federpoſe.

7. Anep Kniffe, Schelm- und Bubenſtreiche.

7. Unbæg - Untugenben .

7. Spelkanuten Spielkameraden.

7. Bi'n Aanthaken beim Kragen.

2
1

S

11
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11

1

11

Zu Seite 7. Pütt Pfüße.

8. Rader, engl . : racker Folterer, Genfersknecht

und als ſolcher von sehrlichena Leuten gemieden ,

alſo, daß ein ſolcher, wenigſtens früher, im fruge

und Wirthshauſe ſeinen Bier- und Weintrug für

fich hatte. Im Plattdeutſchen hat das Wort

Rader « verſchiedene Bedeutungen , bezeichnet aber

im Allgemeinen einen Menſchen, der aus irgend

einer Urſache zu meiden iſt; hier heißt es lo viel

als : loſer Schelm .

8. Fahlen Füllen.

8. Fieſ't bäumt.

9. Wehl Urfräftigkeit, Muth, Uebermuth.

9. Maten Gefährten .

10. Langenborn Hohlweg, der bei der Schmiede

ins Dorf führt, früher ſtets unter Waſſer ftanb,

bis daſelbſt durch die Munificenz eines reichen

Hamburger Herrn ein Steinpflaſter gelegt wor

ben iſt.

11. An de Rant hier : ungefähr.

11. Turr-turr langſam, idleppend, als : Ram it

vondag nich, tam it morgen, awermorgen volight

ganz gewiß .

11. Sæg Sau.

11. Farken - Ferkel..

11. Slöpt up . Slöp ein hölzerner Schlitten, wors

auf Pflüge und Eggen nach dem Felde und wieder

zu Hauſe transportirt werden .

11. Moder Griepſch Hebamme.

12. lænen ſchwagen .

1

.
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Zu Seite 12. Subörg Säue, Eberbörg - Eber.

12. Ulenflucht wörtlich: Eulenflug ; hier : im Fluge

gefehn .

13. Zuckelbraff kurzer Trab .

13. Samari Siebwunde; Studentenſprache

Sdmiß. «

15. Peter Muus fin Fack - Gefängniß, wahrſdeinlich

nach einem berüchtigten Inſaſſen, Naineng : Peter

Muus, oder nach einer Mauſefalle alſo genannt.

16. Beer- un Rohmeß Pferde- und Auhdünger.

17. Swep Peitſche mit langem Stiel und langer

Schnur.

18. Dubbelleert ſit » duelliren « und » verdoppeln «

ſich, alſo, daß fie Ales doppelt ſehen.

18. Bon'n lappen von der Stelle, vom Flec.

19. Aracen Pferde . Staatskrađen un Schinder

kraden als Gegenſäße .

20. Wenn de Bud lammt wenn der Bod Junge

wirft ; iſt hier alſo die Hyperbel von ſelten : niemals.

20. Bannig hier : ſehr.

20. Wißen Blat - gewiſſen, feſten Pla .

20. Mackers Mitſpieler.

21. Blangn neben.

21. Braut fragt.

21. Grotverſcheh ! wird gerufen, wenn jemand bei

11

i
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o
i
s
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n

maailman
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dieſem Spiele: Spadille Trefle-Dame, unb

Bafte Pique- Dame, bat, mit folder alſo :

grand force.

. 21. Ut de Papiern aus den Rarten .

22. Klewer, auch Kreuz Trefle; ſonſt auch : Klee.11
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1
1

11 1

Zu Seite 22. Blanke Söben wenn der Spieler von der be

treffenden Farbe nur dieſe allein hat.

22. Beet ſünd ji ihr habt das Spiel verloren .

23. Sett de Bunn – hat die Bfunde, Gewicht, die

Schwere.

23. Kartenlena Coeur-Dame, aber Herzensbame

bei dieſem Spiele von wegen der Mitgift.

24. Balangs Balance.

25. Schuer -- Scauer, Schirm .

25. Köppels - Ropfſtüd der Müße.

25. Piev Ausdruď für Magen oder Bauch.

26. Schrot Stüd Kautabac, Priem .

26. Bull Bule, Stier.

26. Bieſterig verwirrt; hier : benebelt.

27. Dubb Haufen. In'n Dudd hier : entzwei.

28. Krupſchütt Wilddieb.

28. Grieſen de lamp utpuſt – einen Gafen geſchoffen.

To Ruum fummt zu Plaß kommt.

30. Gräfen - Gänſehaut, Schauber.

30. Bumann hat nach verſchiedenen Beziehungen

verſchiedene Bedeutungen und bezeichnet im Auge

meinen einen Mann, der gefürchtet wird , eine

Art Vogelſcheuche für Kinder ; hier heißt es unge

fähr ſo viel als : burchtriebener Schelm .

30. Dörneihten Bengel. Dörneiht -- burtrieben.

31. Ford - von force, alſo : fräftig, energiſd .

31. Bi'n Kanthaken, fiehe S. 7.

31. Hæg Behagen , behaglide Freube.

31. Kaſpel - Kirchſpiel.

29 .
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11

II

Zu Seite 32. Stubben Baumſtumpf, wie er mit den Wur

zeln in der Erde fißt.

32. Von'n lappen, ſiehe S. 18.

33. Şub Haube.

33. Achterutkielt hintenaus ſchlagen.

34. Tutendreiher un Krinthenjung Commis.

34. Wehl - Urträftigkeit, Muth, Uebermuth ; wehlig

urkräftig, ſiehe S. 9.

35. Döggt taugt.

35. Von En'n to Wen'n von Anfang bis zum

Ende, wie beim : Pflügen, wo an den Enden ge

wendet wird.

35. Wetfruns Wittwen.

35. Loff Lob.

35. Schudelt geſchmuggelt, die Verzolung um

gangen.

38. Brideln buchſtäblich ein Steden mit einem

ſpißen Werkzeug, einer Nadel 2c. Würſte werden

» gepridelt,« wenn ſie geſtopft ſind, um der Luft

Ausgang zu verſchaffen und das Plaßen zu ver

hüten. Hier ſteht es figürlid, und bedeutet : auf

ſtacheln .

38. Burren ſo viel als : traßen ; hier figürlich: auf

1

ftachelu .

38. Schummertid Dämmerung.

40. Wahrn bauern ; unich wahrna - fich nicht

mehr halten, verderben wollen .

40. Wrantig unmuthig, unwirſd, ärgerlict), ver

brießlich.

11
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ZuSeite 41. Schracheln ein ſich lant äußernder, faſt bis zur

Ausgelaffenheit und Albernheit geſteigerter Froh.

finn.

41. Kapitelmiit --- 3ipfelmüge.

42. Rapp reſolut und ſchnel ; rapide mit dem

Wort bei der Band ; rappmulig – zungengeläufig,

geſchwätig, vorlaut, ruhmredig.

42. Bannig hier : ſehr ; bannigen Kerl ein

tüchtiger Kerl.

43. Kifer Opernguđer.

45. Knapp hier : kaum.

47. Klütert mit Schneebällen geworfen.

47. Fnöſcht inhakt in den Arm nehmt, Arm in

Arm mit mir geht.

47. Løp – Flintenläufe.

47. Fretup Mahlzeit.

48. Mit den Olen æwer'n Şarz geiht ihn als Eh

gemahl heimführt.

48. Nickel hat nach verſchiedenen Beziehungen ſehr

verſchiedene Bedeutungen. Nidel, von » Karnidela

Kaninchen , bei denen eine ſtarke Population

darakteriſtiſch iſt, bezeichnet figürlich : wilde, lieber

liche Weibeperſoner ; hier läßt es fich wohl

durch: Schelm , » be Eenen in'n Sinn, un dat

fuſtdid achter de Ohrn hett, a annähernd wieder

geben.

48. Sun trauen , copuliren.

49. Snatch înatiſch, wunderlich, ſonderbar.

51. Mit den Dlen æwer mi to Segel weft bin ich

Gegenftand ihrer Unterhaltung geweſen .

-
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17

Zu Seite 51. T'enns zuſammengezogen aus: zu und Ende,

alſo : zu Ende, am Ende.

53. Verfehrt fit erſchridt.

54 . Swinkt ſchwenkt.

54. Lacht witt in de Zähnen vom Schadenfrohen

geſagt, – lachen aus Schadenfreude.

55. Sadelelift – Futtertifte, im Innern abgetheilt in

zwei Räume, einen für Bäderling, Bädſel, ben

andern für Korn, þafer.

55. Sett ehr denn fülben Ad de Huv up befruchtet

ſie, bringt ſie unter die Hanbe.

55. Waarti Enterid.

56. Sanner Gänſeridh.

56. Bratſchen räſonniren , prätendiren .

57. Wach wachſam .

57. Slappt leden .

57. Næbligen langſamen , zögernden .

57. Snielaben Laden, worauf Häderling geſchnitten

wird.

58. Strippen Ausſtreifen. Diit dem » Strippen «

beginnt und endigt bie Thätigkeit beim Meiten ,

Milden.

58. Quanswieſ' von ungefähr.

58. Hüker hölzerner Dreifuß.

58. Bukkantüffeln Pellfartoffel.

58. Schinkel den Wagen beſtreide die Achſen mit

Theer, Fett .

59. Düt Flagg - bier : in dieſer Angelegenheit.

60. Woans dat Lafen ſcoren is wie die Sache

ſteht.

1
1

.

.
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Zu Seite 60. Markft Muſ' ? Merkft bu etiras ? Geht dir

ein Licht auf ?

61. Rümſnurrt. Snurrer Bettler, ſnurren

betteln ; zudein bezeichnet das Wort » ſnurrena die

eigenthümlichen Laute der Katze, die man hoch

deutſch mit dem Worte » ſpinnen « bezeichnet.

62. Up de Strümp tommen mag - auf die Beine

kommen , geſund werden möge.

63. Præpelskraft leibeskraft.

65. Verklamt erſtarrt.

65. Inkachelt - eingebeizt.

67. Sett nice to Roop hier : ift nicht auf dem

Blat, weil muthloe, becouragirt.

69. Dunen Rauſch.

70. Onabberig - ungehalten , biffig.

71. Klappen Strohbündel in Garbenform .

74. Fuſel - flauer ſcaler Kartoffelbranntewein.

74. So deger hier : ſo ſehr.

75. Anpiepen antrinken.

76. Mehlbüdel - Art Bubbing.

77. Mör mürbe.

80. Polađen Neſte von ſpirituöfen Getränken.

81. Nietſch heißhungrig.

81. Plus - ein kleiner Pfeil.

83. Tehn Zehen.

83. Utglupt. Glupeu fehen ; Nebenbegriff: vers

ſtohlen .

84. Blaſ"binger - Inftrumente.

85. Baßen berſten .

86. Schaben – geſchoben .

II

2
1

1

11
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Zu Seite 87. Lufen - Fenſterladen .

89. Morgenſteerns Schneeglödchen .

89. Sarneern als Gärtner arbeiten .

89. Wieß gewahr.

90. Ruſen Badenzähne.

91. Föhr Furche .

91. Hißt beßt.

91. Be biete.

92. Jankt. šanken heißt: verlangen . He jankt na

ſin Heimath . ' De Planten jankt na Negen. De

Plog jankt na Fett, wenn die Aren der Pflugrä

der nicht gehörig mit Theer oder Fett geſchmiert

worden ſind, wo alsdann die Reibung hörbar

wird, gleichſam klagend. Dieſes » Hörbarea nennt

man auf Plattdeutſch auch : janken. Die hoch

deutſche Sprache hat dafür tein Wort ; am näch

ften find : knarren, kreiſchen , aber nicht zutreffend.

. 92. Prußt. Prußen – nieſen ; beim Pferbe ein eigen

thümliches Geräuſch, wofür die hochdeutſche Spradje

kein Wort hat ; » ſchnaubena deđt den Begriff nicht

ganz.

92. Bitt Gebiß .

92. Dreefdkoppel ein Stück Land, das in Weide

gelegen.

95. Antoorneern anzuordnen .

95. Drengſen Drainröhren.

96. Blau Rob figürlich : Waſſerpumpe, Mild von

der blauen Rub mit Waffer verdünnte Milch.

97. Þembemaun Hemdsärmel.

97. Sefeln Senſen .

II

11
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Zu Seite 98. Did up beiht womit er fich brüſtet.

98. Low Laub.

98. Berbruß oder Berdrußkaſten Höder.

99. Şutt rechts.

99. Rattefer Eidyhörnchen.

99. Nabi links .

100. Düti Muß .

100. Nümm8 Niemand.

101. Un unſ Herrgott dor nich vör ftünn, iſt doppel

ſinnig, und bedeutet aud : und die natürliche

Scham es zuließe.

103. Grugt graut.

105. Berthörn - erzürnen , ftreiten, zanken .

105. Tubbeln ein zögerndes Vorwärtsſchreiten.

105. Buddelt. Die Hühner » buddeln «, wenn fie fich

mit ihren Füßen, der Bruſt und den Flügeln

fleine neftförmige Bertiefungen in den Staub

machen ..

, 106. Kehrt fit an feen Nöben läßt fich nicht bes

irren.

107. Unverwahrnis unabſichtlich, ohne daß fie es

will.

107. Ut De Tüt is noch etwas durchher, außer

ſich , ohne Sammlung des Semüths ift.

108. Wiern Metaldräthe.

111. Upbunn - aufgebunden, eine Lüge aufgebunden.

111. Klappen Strobbündel in Garbenform, unter

welden Sacob feine Kümmelflalde verſteckt hielt.

113. Gebact ein Orgelregiſter mit ſanften Stimmen.

114. Niep genau , aufmerkſam.

11

11

12
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Zu Seite 114. Na de Müş nach dem Kopfe, nach ſeinem

Gefallen ift.

115. Samvigelett – ſchamroth.

119. Sfergrimmig - 3ſegrim der Wolf.

119. Wridt engl. wrig hin- und herbewegen,

ſchütteln.

120. Verblixt betroffen .

120. Upbegehrn - auffahren , aufbrauſen .

121. Benaut beklommen .

122. Roombuſch Name eines Gehölzer .

122. Kræpeln. Stræpel - Krüppel, und eine Sade

geht »kræpelig, « wenn : kümmerlich, troß großer

Anſtrengungen .

123. Luskram geringfügige Habſeligkeiten.

126. Füſt — Fäuſte.

126. Ant Mager to komm idmerzlich, gar tödtlich

zu verwunden .

129. Woſüt wovon und in welcher Weiſe.

130. Bußliftig – vergnügt und zugleic argliftig -vers

ſchmigt lächelnd, alſo, daß es faſt » komiſcha er

cheint. Pubig - tomiſ .

130. Swienplietid – lauernb-llug.

130. Buttenlider – Zeigefinger. Die Finger heißen

im Blattbeutiden, bom kleinen Finger angerech

net, nach der Reihenfolge : Lütifinger, Goldringer,

Langfinger, Buttenliđer, Lustnicer.

133. Meßfort Miſtforke oder Miſtgabel.

135. Stačel bezeichnet überhaupt ein Geſchöpf, das

aus irgend einer Urſache unſer tiefes Mitleid

erregt.

11

20
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Zu Seite 139. Neſtfraui Reft oder.

139. Baſig ausgezeichnet ; Baaß Primus.

140. In de Grapp zum Greifen, Apportiren ..

141. Taſig – zögernd, ſchleppend.

144. Dwaß un verdwer quer, querüber.

47. Bullern donnern .

149. Rabuſ' – Fahrt, Eile, Verwirrung.

149. Ledder Leiter .

149. Swelt glimmt.

151. Blad Dinte.

151. Brettpoggen Kröten.

154. 8chen - Flammen.

161. Paßig trogig.

161. Upſtehs anjeßt.

162. Theebarg der freie Marktplatz vor dem

Paftorat.

163. Sünner ohne.

163. » En Regenbagen up ſinen dicken Dunen quafte

beißt auf Plattdeutſch : Em den plattdütſchen -

Srieg&gott brun un blaut flagen. Den Namen

dieſes Kriegsgottes wußte ſeiner Zeit der ſelige

Hamburger Hummel-Hummel ſehr correct auszu

ſprechen, weil ihm das engliſche à oder o duro

vieljährige Uebung ſehr mundgerecht und zungen

geläufig geworden war ; denn ſo oft die Straßena

buben in ſeiner Nähe : » Hummel-Hummel!« ries

fen , ſo oft nannte und wiederholte er gewiſſens

haft den Namen des plattdeutſchen Spriegsgottes.

Der hochbeutſche Krieg & gott heißt ja bekanntlich :

Mars.
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Zu Seite 164. Staumaat wird an den Ufern der Flüſſe und

Seen durch Pfähle bezeichnet: wie hoch die bes

treffenden Befiger das Waſſer ſteigen laſſen dürfen .

165. Prenten Fracturſchrift machen .

166. DBenogen - Apfelkuchen .

166. Niederträchtig ben Ropp luft -- ſarf mitges

nommen.

167. Strukenhauu. — Analog dem Worte » Wegelagerei«

könnte man Strukenhaun mit » Küchenlagereia

überſeßen.

168. Brü nedte.

169. Verhadtſtückt kurz und klein durchgeſprochen

haben.

169. Sneden Schnitte.

169. Bofwetenpuffers dicke Pfannkuchen aus Mehr

von Buchweizen .

173. Haltern . Şalter Halfter, davon : haltern

gleich regieren, zügeln.

177. Tobn Zehe..

179. Sewarw oder Warw Gewerbe, hier : Bes

ſtellung, Auftrag.

187. Saarnbarfen - Barfen , Hechen .

194. Snetern ein eigenthümliches, dem Anallen

ähnliches Geräuſch . Gnetern knattern,

traden .

195. Behrt geberdet ſich ſo, thut ſo.

195. Wiwagt - wedelt ; wagt (Wagſchale) bes

zeichnet die horizontale Haltung des Schwan

ze8 ; wi (Wiwi – Wiege) die Hin- und Ferbe

wegung .

F
I

11

n

11
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Zu Seite 196. Brægam, plattdeutſch Bräutigam ; Brüdigam

Bräutigam iſt ſchon eine Conceſſion an das

Hochdeutſche ; ähnlich : Vader un Moder auf der

einen, und Vadder und Mudder auf der andern

Seite.

203. Dorup utwüppt – barin übertrifft.

203. Drau gedreht, rund, feft, von „ brillene

aufdrehen.

203. Arall von ukrellen .« Krülle Lode.

203. Up düt Flagg - hier : auf dieſem Gebiet.

205. Bannigen Tog - langer Zug, - geht zögernd.

205. Knüppel - Snittel; hier : ein beſonderer, gleiche

ſam das Scepter ber Bauervogtei.

207. Baben Boten.

211. Eenen ünner de MÜB einen Rauſch.

212. Daglits — täglich.

213. Das 11. Gebot heißt nach dem Volkswig : » Sat

bi nidh verblüffen « - coquiren, überraſchen und

• überrumpeln , alſo, daß du die Geiſtesgegenwart

und mit ihr ben richtigen Balt verlierft; bas

12. Gebot heißt : » Hef keen ol Lüd för'n Narren.e

215. Rappſt - geſchlagen, gezüchtigt.

215. Sup-ut Saufaus, Trunkenbold .

215. Untüg Ungeziefer.

220. Lange Snut heißt im Plattdeutſchen eigentlic :

Snappſnut – Hognädchen ..

221. Dred heißt im Blattdeutſchen eigentlich: Sch..t

Roth, Somut .

221. Spedſtippele gebratene Sredwürfel mit Effig

vermijdt.

11
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Zu Seite 221. Klütern. Von einem » Klüterer « ſagt der Volkss

wig : ”He is den Diſcher (oder dem betreffenden

Handwerker) dör'n Huſ lopen« ; » klüterna hat

alſo ben Nebenbegriff des Pfuſcherhaften.

222. Schech – Schäfte.

222. Wiern Metalldräthe.

224. Rotterig ſehr ungehalten , mürriſ .

226. Scharunkel altes Weib, runzelig.

228. Kuhl – Vertiefung; hier : Grab.

233. Seter Gießkanne.

238. Swienskaben . Aaben kleine Hürde aus Latten

werk, Roben .

238. Vermüdert berkommt.

239. Leeger hier : ſchlimmer.

239. Sobra ſobald.

242. Tunner Zunder.

245. Sora knapp, ſparſam .

247. Snüđert heimlich geſucht..

248. Pathen ſchau -- pfropfen, veredeln ſoll.

249. Angſtig angſtvoll.

255. Sneern · Schlingen.

256. Bemött begegnet.

256. Rükels Strauß.

257. Ziden Singdroffel, Turdus musicus.

258. Tünbuſd - Buld, der zum Zäunen gebraucht

1

11

3

wird.

258. Dünen zäunen .

259. Witt — geweißt, getünđt.

259. Inaſ't — ſchmußig gemacht.

261. Schörten - Scherben .
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Zu Seite 262. Taſchenpuffer : Piſtole , oder in Ermangelung

deſſen : ein großer Schlüſſel, in den ein Zünd

loch gefeilt iſt.

263. »De is ſo föt as Moder ehr Roſen, « heißt auf

Plattdeutſch : » as Moder ebr Tidd. «

267. Truleier un Totrecker Trauzeuge.

272. Sik tömt. Tömt von Tom Zaum. Ein

mit einem Stangengebiß gezäumtes Pferd hat

eine ganz andere, ſtolzere Haltung, als wenn es

ungezäumt oder nur mit einer gewöhnlichen

Trenſe verſehen iſt. » Sittömt« heißt daher :

» ſich ſtolz geberdet, brüſtet .«

272. Bik Pique, Grou .

272. Dörbekelt durchgehechelt mit ſpißer, darfer

Zunge.

272. Fäf? Faſer.

275. Aram. Die plattdeutſche Nebensart iſt hier :

»mit Gold un Sch .. t behangen .a

275. Labertorn Laboratorium .

275. Knep Auiffe, hier ſo viel als , brotloſe Ge

dhidlich feiten .

276. Schaal- un Spiegeldierns un Grapen- un Kann

knechten nach den von ihnen, gemäß der üblichen

Sitte, dargebrachten Sodizeitegeſchenken alſo ge

nannt.

, 277. Zuderappeln un Zuđerbeern- eingemachte Früchte.

277. Muſter Moutarde, eingemachter Senf.

277. Balkenklütjen Fleiſchklöße.

278. Up Schier · fertig.

279. Schüb – Sauce, Brühe.

1
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Zu Seite 280. Soziſchen kleine Bratwürſte.

282. Malhamel. Mall albern , Hamel Hammel.

285. Syrupsſteweln Stiefel mit blanken Schäften ,

287. Wieß gewahr.

287. Lutohrig verbindet die beiden Begriffe: » ſpähen

und horchen .« Engl. to look ſehen.

287. Hellhörig genau aufhörend , aufmerkend, mit dem

Nebenbegriff der lebhaftigkeit, Geſpanntheit in Goff

nung.

290. Grient. Grienen ein heimiſches Lächeln ,

engl. to grin grinjen, grienen . Se grient as

en Spißbow wie ein Schelm , der »Einen « im

Sinn hat.
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